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Po»,Ische TageSschau.
Der Scniorenkonvent des R e i c h s t a g s  

rechnet m it der Beendigung der 2. Lesung 
des Etats noch in dieser Woche. Am Montag 
soll die 3. Lesung beginnen. Eingeschoben 
soll nur die Berathnng des Gesetzes über den 
Schutz des Genfer NentralilätszeichenS werden, 
auf dessen baldige Erledigung Werth gelegt 
w ird. Noch Schluß der Etatsberathnng solle» 
die Ferien beginnen, die bis zn»n 15. A p ril 
danern werden.

Die l i b e r a l e  Presse bedauert das Aus­
scheiden des M inisterialdirektors D r. K u e g le r 
aus dem Kultusministerium. Von der „Nat.- 
Z tg ." w ird  ihm in einem längeren Artikel 
bezeugt, daß er als D irektor des Bolksschnl- 
wesenS „eine liberale Anschannngswcise in 
der Aufrechterhaltung der von» Klerikalismns, 
dem evangelischen wie dem katholischen, an­
gefochtenen altprenßischen Grundlagen des 
staatlichen VolksschulwesenS bekundet" habe. 
Die „Kölnische Volksztg.", das Zentrums 
vrgan am Rhein, bemerkt dazu: Daß w ir  
ritten M ann wie D r. K u e g le r nicht gerade 
Mit Schmerze» aus dem Kultusministern«»! 
scheiden sehen, ist Wohl begreiflich Seine 
Ernennung Lum Präsidenten des Oberver- 
waltuiigsgerichts ist eine Beförderung. Auch 
die sei ihm gegönnt. Dagegen möchten w ir  
aber doch Verwahrung einlegen, daß die 
M e in u n g  bei seiner Beförderung sei, er soNe 

Spitze des höchsten Berwaltungs- 
U A ^ H o fe s  sei,,, liberale Anschauung be- 

Aus dem Artikel der „Nat.-Z tg 
N nichts anderes herauszu lesen , als die E r­

w a rtu n g , H e r r  Dr. K u e g le r w erde  als Prüsi-
dent des Oberverwaltungsgerichtes auf dessen 
Entscheidungen in „gemäßigt liberalen" Sinne 
Einwirken. Der Mann gefällt der „N at.-Z tg ." 
m-i! wie s", „gemäßigt libera l" ist, und 

„>. r^.. ist, erhält er den T ite l eines 
O b ig e n  Charakters", und weil er 

»üeiliaßjgt libera l" und ein „unabhängiger 
^ynrakter" 'st, deshalb ist es m it Genug 
»h lllin g  zu begrüßen, daß er a» die Spitze 
ves O b e rv e rw a lt ii i ig s g e r ic h te s  be ru fen  w u rd e , 
denn dort kann er bei A u s le g u n g  und Hand­
habung des Rechtes vielfach in „gemäßigt 
liberalem" Geiste wirken. Es sollte einmal 
Ei" Konservativer oder ein Anhänger, der 
«entinnlsvartei an die Spitze des Obervev

waltnugsgerichtes berufe» worden sein und 
dann sollte die konservative oder die Zentrums- 
presse sich ähnlich über ihn und seine künftige 
Wirksamkeit aussprechen, welche E n t r ü s t u n g  
würde alsdann die „N at.-Z tg ." znr Schau 
tragen! M an begegnet aber bei den Liberalen 
immer und überall demselben naive» Parte i- 
egoismnS: was ein Liberaler thut, ist immer 
vortrefflich, und es w ird  von ihn« erwartet, 
daß er in  jeder Stellung als Liberaler 
handele. Nach unserer Meinung soll ein 
Richter und zumal der Präsident eines 
höchsten Gerichtshofes in seiner amtlichen 
Thätigkeit seine politische» und sonstigen 
persönliche» Meinungen vollständig schweige» 
lasse» und m ir rein objektiv nach den That­
sache» Recht sprechen. Nach liberaler An­
schauung ist das aber eine rückständige 
Meinung.

Die S o z i a l d  e m o k r a t e n , die für 
nichts S inn habe», als fü r die kleinlichste 
Nörgelei und die dem deutschen Volke par­
tout die Freude an dem Bewußtsein, eine 
große mächtige Nation z„ sein, vergällen 
möchten, haben natürlich auch a» der Reise 
des Prinzen Heinrich ih r bischen Witz geübt. 
Den Lenten scheint alle Logik abhanden ge­
kommen zu sein. Sie verlange», Deutsch­
land soll keine Weltpolitik treibe», und 
gleichzeitig verlangen sie, daß Deutschland 
zugunsten der Buren in Südafrika zu­
gunsten der Armenier und der F ilipp ino 's 
und endlich in Livland interveuire. Es 
soll gleichzeitig Krieg führen m it England, 
der Türkei, Amerika und Rußland, aber es 
soll dazu weder Armee »och Flotte habe»! 
Sollte» die Herren Gradnauer, Ledebnr und 
Genossen wirklich der kindlich-naiven Meinung 
sein, daß es zu einer wirksamen In te r ­
vention genüge, wenn G raf Bülow zu 
Chamberlain und Roosevelt, zum S u l­
tan und znm Zaren gewendet drohend 
den Finger hebe m it dem denkwürdigen Aus- 
sprnch: Dn, das därfst De »ich! W ir  wollen 
uns anf die Streitfrage nicht einlassen, ob 
hohe P olitik  m it W irth s c h a fts p o lit ik  verm ischt 
w e rden  soll; je d e n fa lls  beweisen die Sozial- 
demokraten in wirthschaftlichen Fragen eben­
soviel entgleiste Logik, wie in denen der 
großen P o litik . Sie verlangen, der S taat 
solle fü r Arbeitsgelegenheit sorgen; gleich­

wohl leisten sie allen Bemühungen, uns fremde 
Absatzgebiete zu erschließen, Widerstand und 
charakterisiern unseren Wettbewerb in Ost- 
asien, wo w ir  hinter den anderen Nationen 
nicht zurückstehe» möchten, geradezu als Ver­
brechen; gleichwohl sträuben sie sich m it 
Händen und Füße» gegen einen vernünftigen 
Schutz der nationale» Arbeit, der daranf 
gerichtet ist, dieser möglichst den heimischen 
M arkt zu sichern und ih r Absatz im Jnlande 
zu gewährleisten.

I »  der S o z i a l d e m o k r a t i e  ist schon 
wieder ein Parteiunternehmen in die Brüche 
gegangen. Das Gewerkschaftshans in Fürth, 
das 34000V Mk. kostete, ist fü r 205000 Mk. 
versteigert worden. Eine Anzahl von Bau­
leuten, die Antheilscheinbesttzer «. s. w. haben 
das Nachsehen.

Der Paps t  empfing am Donnerstag in 
Rom die ans Anlaß seines JnbiläumS von 
S r. Majestät dem deutschen Kaiser entsandte 
besondere Mission unter Führung des General­
obersten Frhrn. v. Los und später die be­
sondere bayerische Mission. Die Empfänge 
fanden im Thronsaal in festlichster Weise 
statt; päpstliche Truppen erwiesen militärische 
Ehren. Später fand zn Ehren der deutschen 
Mission ein Frühstück beim preußischen Ge­
sandten F rh r. von Notenhan statt. — General­
oberst Freiherr v. Los, welcher dem Papst 
ein Geschenk S r. Majestät des deutsche» 
Kaisers» bestehend in einer prachtvollen Slutz- 
nhr aus Porzellan im Rokockostil, über­
reichte, betonte hierbei die guten Beziehungen, 
welche zwischen Deutschland und dem Vatikan 
sich entwickelt habe» nnd erinnerte daran, 
daß er bereits im Jahre 1888 den Papst z» 
seinem Bischofsjubilänm beglückwünscht habe. 
Der Papst sprach seinen lebhaften Dank für 
das Geschenk ans, erklärte, er fei sehr dankbar 
dafür, daß der Kaiser zn seinem Jubiläum 
eine besondere Mission entsandt habe nnd 
sehr erfreut über die gegenwärtig zwischen 
dem Kaiser nnd seine» katholischen Unter­
thanen bestehende» Beziehungen. — Die 
bayerische Mission überreichte ein kostbares 
Kruzifix.

Die Z n c k e r k o n f e r e n z  in B r ü s s e l  
hat diesmal endlich nicht pro n iiiiio  gear­
beitet. Die vereinbarte Konvention ist am 
M ittwoch in Brüssel unterzeichnet worden.

Dam it werden in den Bertragsstaaten die 
Ausfuhrprämien abgeschafft nnd Znckerzölle 
in ein bestimmtes Verhältniß znr Höhe der 
inländischen Zuckerstener gebracht. I n  der 
Schlußsitzung der Konferenz erstattete der 
österreichisch-nngarische Delegirte, G raf Kheven- 
Hüller-Metsch dem Präsidenten Grafen de 
Smet de Naeyer den Dank der M itg lieder 
fü r seine wahrhaft bewundernswürdige 
Leitung der Geschäfte ab, dann feierte der 
Präsident die Konvention als das Werk 
internationaler S o lida ritä t, es gründe sich 
anf die rationellsten Grundsätze der W irth - 
schastslehre. —  Die „Freis. Z tg ." glaubt, 
daß die Zuckerkonvention im Reichstage m it 
einer überwältigenden Mehrheit zur An­
nahme gelangen w ird. - -  Die vom Direk­
torin»» des BereinS der Zuckerindustriellen 
auf Dienstag nach B erlin  einberufene Ver­
sammlung, an der 500 Znckerfabrikanten 
und Landwirthe theiluahmeu, nahm eine 
Resolution an, in der von dem Ergebniß 
der Brüsseler Znckerkonferenz Kenntniß ge­
nommen w ird, eine Stellungnahme zn deren 
Beschlüssen aber als verfrüht abgelehnt 
Wird, da »och nicht zu übersehen ist, wie­
weit die Folgen der Beschlüsse dem deutschen 
Znckergewerbe und dem Rübenbau ver- 
hängnißvoll werden. Schließlich w ird  darin 
die Hoffnung ansgesprochen, daß die Re­
gierungen vor endgiltigen gesetzgeberischen 
Maßnahmen der deutschen Zttckerindustrie 
und der Landwirthschaft Gelegenheit zur 
eingehenden Darlegung ihrer begründeten 
Wünsche geben.

Der in A lols (Departement Hard) tageude 
f r n n z ö s i s c h e  nationale Kongreß der 
Grnbenarbeiter hat sich fü r den Achtstunden­
tag entschieden und m it 124 gegen 105 
Stimmen beschlossen, die Einführung des 
Achlstnndentages dnrch einen Generalausstand 
zn erzwingen, ohne sich in nene Verhand­
lungen m it der Regierung einzulassen. — 
Was sagt der sozialdemokratische Handels« 
minister M illerand dazu?

I n  S p a n i e n  rüstet man sich zur 
Krönung des jngendlichen KönigS AlfonS. 
Der deutsche Kaiser w ird  dabei durch den 
Prinzen Albrecht, Regenten von Braun- 
schweig, vertreten sein.

Die Schwäne von Weidlingen.
nvilin» yg„ E in illy von Borgst ede.

-------------------  «Nachdruck Verbote».)
<55. Fortsetzung.)

.. , - M i r  blüht kein Glück," sagt sie leise m it 
Ton und Haltung. „ Ih re  
^ l ig  machen, ich habe sie 

ersehnt, d,e Stünde, unter Q ual nnd Z ittern, 
nnd iin li, da sie erschiene, ist, muß ich m ir
sagen, ich k " " "  kein fremdes Leben au das 
Meinlge fesseln!"

„Ady, was bedeutet das?*
„Ich  gehöre nicht m ir selbst," fährt des 

Mädchens klagende, tonlose Stimme fort. 
L/b bi,, nicht frei — ich kann Heinz ,,„d 
L  ba »icklt verlassen. Sie liebe» ...ich, sie 
z„ ich kann ihre Zuversicht nicht

^chnudei, machen. Ebensowenig darf ich

" ch ,bi„ „icht frei — ich kann Heinz ,,„d
Sie lieben mich, sie 
ihre Zuversicht nicht 

die '"'""E» Manien. Ebensowenig darf ich 
""fbürd^b h'b Geschwister einem ander»

„ d a m / ^ a n t . "  auch F lo ris  Wird sehr ernst, 
so ,'Ebst Du mich eben nicht, wenn Dn 
^efichi, vermagst, dann sind Deine
steht D i.  ."'ich "» r  Freundschaft, dann 
?">>»>st Sohn näher als ich! Wie
nre.".'"tlos '""hnen, daß ich die Kinder 
W !  D „ Nachen w ill. wenn Du mein Weib 
ttzr Vater M u tte r gewesen, ich werde

»Einst !Ü " "
„Wenn würden Sie es bereuen!"

V ertrauen,,„d  "'ich liebst, fordere ich volles 
halbes darf zwi dingte,, Glauben. Nichts 
Du das aber » " "2  beiden sein. Wenn 
D» mich fü r ..""si, wie ich sehe, wen»
hältst, zwei in.m?2.'chia '" 'd  " "d  ""w ü rd ig  
ii"b uns scheide,,^« ^ e le n  r "  behüten, dann

l  ig stößt der leidenschaftlich erregte

M ann ihre flehend ausgestreckte Hand von 
sich und geht in das Nebenzimmer.

Einen Augenblick steht Adeltrant un­
schlüssig, dann eilt sie ihm nach. D ort sitzt 
er in einem Sessel, das Antlitz m it der Hand 
beschattend. E r leidet, leidet »»» sie.

„F lo r is !"  I h r  dunkles Haupt schmiegt 
sich an seine Schulter, ihre Arme nmsange» 
ihn. „Verlaß mich »icht! S o ll ich D ir  denn 
wirklich erst beichte», wie viel, wie nusäglich 
ich »m Deinetwillen gelitten habe? A ll mein 
Stolz, ist in diesen Qualen vergangen! Ich 
w ill D ir  ja glauben, w ill nie mehr an D ir  
zweifeln, nur bleibe bei m ir ! Ich wähnte ja, 
ich sei D ir  zu alt, ich habe schon weißes 
Haar, Dn hast die W ahl unter den jüngsten 
und schönste»

„Und w ill doch nur D ich!" E r biegt ihr 
Köpfchen znr Seite nnd preßt seine Lippen 
wieder und wieder anf diese weißen Fäden. 
„Komm, ehe w ir  zn de» anderen gehen und 
ganz ruhig „nd vernünftig sein müsse»», sage 
nur noch einmal, daß Dn mich lieb hast!"

„S ie  hebt ih r rosig erglnhles Antlitz zu 
ihm empor, und F lo ris  drückt einen langen, 
leidenschaftlichen Knß auf den ihm fre iw illig  
gebotenen lieblichen Mund.

„Adeltrant, versprich m ir, in dieser 
heiligen Stunde, m ir gegenüber nie mehr 
stolz sein z» wollen," bittet der M ann dann 
bewegt. „Nein, mein Liebling, ich w ill Dein 
Ja, Dein gesprochenes Ja, dann weiß ich, 
daß nie etwas zwischen uns stehen kann und 
w ird. Dn hast mich zn sehr gequält m it 
Kälte nnd Glcichgiltigkeit."

„Ich  verspreche es D ir ! "
„Ich  danke D ir !  Und den Kindern sagen 

w ir  es noch heute, »icht wahr, Liebling, und 
dann werde ich sie fragen, ob sie ein besseres

Z,»trauen in mich setzen, als ihre böse 
Schwester."

„Ja , F lo ris , thue das! Sie vergöttern 
Dich, aber Dn sollst das selbst von ihren 
reinen Lippen hören." —  ...................... —

Sergei und Biermann wandeln plaudernd 
im Garten, die übrigen sitzen unter den 
Linden. H inter dem dunklen Walde steigt 
glühend das Abendroth empor, über das 
zarte B lau des Sommerhimmels flattern 
lichte, durchsichtige Wölkchen. Friede und 
Glanz ringsum !

Da bietet Herr van der Straaten Adel- 
tran t über den Tisch seine Hand «nd lächelnd 
legt sie die ihre hinein nnd läßt sie in der 
seinen ruhen.

„Heinz «nd Hertha, hört einmal zn, 
Kinder! Ady hat m ir versprochen, meine 
Frau zn werden. Natürlich kann ich nicht 
das ganze Jahr hier in Schwanthal bleiben, 
denn meine Geschäfte fesseln mich an die 
Stadt. W ollt ih r da m it m ir kommen nnd 
bei »ins bleiben, d. h. wenn I h r  Vertrauen 
zn m ir habt nnd der Ansicht seid, daß ich 
Euch nicht verlassen und wie ein Vater an 
Euch handeln werde? Antwortet nicht gleich, 
ich lasse Euch Zeit znr Ueberlegnng nnd w ill 
Eure offene Meinung hören. Ady sagt, daß 
I h r  beiden m ir die Wahrheit sage» werdet."

Die beiden Zw illinge betrachten das glück­
liche Menschenpaar erst erstaunt, dann freudig, 
nnd drängen sich wie auf ein gegebenes 
Zeichen an Herrn van der Straaten.

„Onkel F lo ris ," Hertha legt ih r Köpfchen 
an seine Schulter. „D u  bleibst dann immer 
bei nus, nicht w ah r? Das ist schön!"

„Das w ill Onkel F lo ris  garnicht hören, 
Hertha, er hat uns ganz etwas anders ge­
fragt," sagt Heinz ernsthaft. „D u  sollst

sagen, ob Dn der Meinnng bist, daß Ady 
nnd w ir »ins fest anf seine Fürsorge ver­
lassen können oder nicht."

„Wenn Ady mitgeht, gehe ich auch!" 
lacht das kleine Mädchen hell anf. „Onkel 
F lo ris  ist ebenso gut wie Onkel Cvrnel."

„Liebe, süße, kleine Schwester!" Adeltrant 
bedeckt daS blühende Gesichtchen des Kindes 
m it Küssen. „W ie danke ich D ir!«

Heinz aber t r i t t  vor Herrn van der 
Straaten hin nnd bietet ihm die kleine, 
braune Hand.

„D u hälft Dein W ort, Onkel Cornel hat 
eS auch gethan!"

„Junge, das W ort lohne D ir  G o tt! Hast 
Dn gehört, Ady, was Heinz von Weidlingen 
eben ausgesprochen hat? Dn hast ja selbst 
gesagt, daß eS die Wahrheit sein w ird !"

„S ie  ist es," sagt Adeltrant m it strahlen­
dem Lächeln und ihre dunkle» Augen heften 
sich in stolzer Freude anf den geliebten 
Mann, auf ihren bleiche» Wangen blühen 
rothe Rose» der Wonne.

„Hans Ulrich hat uns damals verlassen," 
fährt Heinz m it über seine Jahre hinaus­
gehendem Ernst fort, „D u aber bist »nser 
Freund gewesen, ich w ill Dein Sohn sein 
nnd Hertha w ird  garnicht erst gefragt, ob sie 
mitgehen w ill oder nicht. Sie bleibt natür­
lich bei Ady und m ir."

Ja, das ist das Glück!

A ls die Sterne aufglänzen am Himmel 
„nd die flüsternden, leisen Stimmen de« 
Nacht erwachen, steht Adeltrant vo» Weid- 
lingcn drinnen in ihrem Zimmer an» Fenster. 
Ih re  Hände falten sich, ihre Seele fliegt em­
por zu dem, der a ll' ih r Leiden, ih r Ent­
sagen belohnt hat! (Fortsetzung folgt.)



D a s  e n g l i s c h e  U n terh aus lehnte am  
M ittw och m it 2 08  gegen 2 0 7  S tim m en  eine 
B il l  ab, welche für B ergarb eiter  den acht­
stündigen A rb eitsta g  einfuhren w ill.

Z n  dem s e r b i s c h e n  Putsch theilte  
P r in z  K arageorgewitsch der „Schweizerischen  
D epeschenagentur* m it, daß der Urheber des 
Putschversuchs in Schabatz, A law antitsch, 
w eder sein V erw andter, noch A nhänger seiner 
P a r te i sei. —  D a s  „Ungarische Korrespondenz- 
bnrean* m eldet a u s S e m lin :  D er  U nter­
nehmer des Schabatzer Putschversuches, A la -  
vantitsch, heißt richtig M ila n  R adovanow itsch; 
er diente früher a ls  O b erleu tn ant in  der 
serbischen Arm ee und legte sich vor 6  J a h ren  
den N am en  A lavantitsch bei. S e in  B ruder  
Kosta R adovanow itsch w a r  Redakteur in  
B elgrad  »nd leb t seit einem  M o n a t in  
S e m lin . D erselbe w urde von  der P o lize i 
verhaftet. E s  steht fest, daß Alavantitsch a ls  
A gent K arageorgew itschs gehandelt hat. —  
F ern er w ird  a u s B e lg rad  vom Donnerstag  
gem eld et: B e i einem B allfest, welches gestern 
a u s  A nlaß  des m orgigen  zwanzigsten J a h r e s ­
ta g es  der P rok lam iru n g  S erb ien s znm K önig­
reich stattfand und dem der K önig und die 
K önigin  beiw ohnten, trat der K riegsm inister  
Antonitsch vor die versamm elten Offiziere und 
versicherte den K önig unter B erüh ru n g  des  
gestrigen Putschversuches in  Schabatz der 
unverbrüchlichen T reue und E rgebenheit der 
Arm ee. D ie  R ede w urde von den Offizieren  
m it stürmischen Hochrufen aufgenom m en. D er  
König dankte für die O v atio n .

V on  neuerliche» M aß n ah m en  der t ü r k i ­
s c h e n  R eg ieru n gen  gegen die Jnngtürken  
berichtet der T e leg ra p h : Durch Jrad e des 
S u lt a n s  ist die Rückkehr a ller ottomanischen 
U nterthanen  angeordnet worden, welche 
ihren S tu d ie n  in  Frankreich obliegen. F erner  
w ird  a u s K onstantinopel gem eldet, mehrere 
O ffiziere, unter ihnen Schakir Pascha, B ruder  
des verstorbenen G roßveziers Tschewad Pascha, 
nnd N azim  Pascha, Schw iegersohn des ver­
storbenen G roßveziers A li Pascha seien ver­
haftet und einem V erhör unterw orfen w orden. 
D ie V erhaftungen  sollen auf A nzeige des 
Chefs des S p ion aged ien stes F ehm i Pascha er­
fo lg t sein.

Nach M eld un gen  a u s  Konstantinopel sind 
bei einer a u s  Mekka in M e d i n a  einge- 
troffenen K araw ane am 4 . M ärz  4 0  «nd am  
5. M ärz 7 0  T od esfä lle  in folge von C h o l e r a  
vorgekom m en.

I m  d ä n i s c h e n  F olkething brachte am  
M ittw och  der M inisterpräsident den A n trag  
aus G enehm igung des dänisch-amerikanische» 
A bkom m ens betreffend A btretung der dänisch­
westindischen In se ln  an die V erein ig ten  S ta a te n  
ei» .

V on  der P e t e r s b u r g e r  S tnd en teu b e-  
w egnng w ird  berichtet, daß jetzt auch die 
Hochschule für W egebau geschlossen ist und 
daß die S tnd ireud en  der Hochschule der 
Z ivilin gen ien re den Besuch der V orlesungen  
eingestellt haben. I n  den S tra ß en  der 
H auptstadt prom enieren lausende von S t u ­
denten, die die Entwicklung der D in ge  ab­
w arten .

Deutsches Reich.
B e r lin . 6 . M ärz  »002.

—  Gestern N achm ittag «nternahm  S e in e  
M ajestä t der Kaiser einen S p az ierga n g  im  
T h iergarten  nnd speiste A bends beim R eichs­
kanzler G rafen  von B ü lo w . H eute M orgen  
prom enirten beide M ajestäten  im  T h ierg ar­
ten . D er  Kaiser hatte sodann eine B e ­
sprechung beim  R eichskanzler nnd hörte 
im  königlichen Schloß  die V ortrüge des 
K riegsm in isters, des C hefs des G eneralstabs 
und des C hefs des M ilitä rk ab in ets.

—  I h r e  M ajestäten  der Kaiser nnd die 
K aiserin sow ie die P rinzessin  F eodora von  
S ch lesw ig -H olste in  beabsichtigen heute Abend  
7*/, Uhr bei dem Oberstkämm erer und der 
G räfin  Friedrich zu S o lm s-B a r n th  im  kleinsten 
Kreise zu speisen.

—  S e in e  M ajestät der Kaiser w ird ge­
legentlich seiner A nw esenheit in B on n  aus  
A n laß  des in  den T agen  vom 17. b is  19. 
J u n i dieses J a h r e s  stattfindenden 7 5 . S t i f ­
tu ngsfestes des K orps „B orussia* sofort 
nach seiner Anknnst daselbst in  G egenw art 
des K ronprinzen eine P a r a d e  über das  
K önigs-H nsarenregim ent N r . 7  abnehmen  
und im  Anschluß hieran einer E in lad u ng  
des Osfizierkorps znm Frühstück F o lg e  leisten. 
D a s  R eg im en t begeht in  jenen T agen  
die 5 0  jährige W iederkehr des T a g e s , an  
dem es in  B o n n , seine neue G arnison , 
einzog.

—  S e in e  Kaiserliche H oheit der Kron­
prinz tr ifft, w ie  die „ M . N . N .*  erfahren, 
anf seiner R eise durch Süddentschland M itte  
dieses M o n a ts  im  strengsten In k ogn ito  zn 
m ehrtägigem  A u fenthalt in M ünchen ein  
und gedenkt die dortigen Knnstinstitnte zn 
besichtigen. V on  dort erfo lgt die W eiterreise  
nach N ü rn b erg , w o ein ein täg iger A ufent­
h a lt gep lant ist.
> —  I n  der Budgetkom m ission des A bge­
ordnetenhauses verh ielten  sich am  D ienstag

bei der B erath u n g  über d as, technische 
U nterrichtsw eseu die R eg iern n gsvertreter  
gegenüber den P e tit io n e n  a n s  B r e s la u  um  
Errichtung einer technischen Hochschule da­
selbst nach w ie  vor m it Rücksicht auf die 
F in a n zlag e  ablehnend. Auch g lau bt die 
R eg ieru n g , daß m it der E röffnung einer 
solchen A n sta lt in  D a n z ig  dem B edürfn iß  für 
die nächste Z e it G enüge geschehe» sei. Doch 
beschloß die Komm ission, die B reslan er  
P e t it io n  der R eg ieru n g  in dem S in n e  znr 
E rw ä gu n g  zn überw eise», ob e s  sich vor­
läu fig  nicht empfehle, eine allgem eine techni­
sche A btheilung und eine elektrotechnische 
nnd chemisch-technische unter V erw endung  
der B re s la n er  U nivcrsitätslehrkräfte zu er­
richten.

— D a sS ta a tsm ittister lu m h ie lta m D o iin er s-  
tag unter dem Vorsitz des G rafen B ü low  eine 
Sitzung ab.

—  D er B n n d esra th  h ielt heute eine 
Sitzung ab.

—  D er Kaiser befahl, daß der große 
Kreuzer „Kaiserin A ngnsta* sow ie zw ei 
8.-T orpedoboote von  der ostasiatischen S ta t io n  
abberufen w erden nnd die Heim reise antreten.

—  Z nr Beschaffung eines Flnßkanonen-
b ootcs hat der V izepräsident der deutschen 
Kolonialgesellschaft V izeadm iral z. D . V a lo is  
am D ienstag im A u ftrag  der deutsche» 
Kolonialgesellschaft nnd des H anptvereins  
deutscher F lotteuvereine im  A u slan d  dem 
Kaiser den B etra g  von 3 0 0 0 0 0  M k. über­
reicht. D er  Kaiser sprach sich sehr aner­
kennend über die Bestrebungen der Deutschen 
im A u slan d e a n s, zu den Kosten, welche der 
Schutz ihrer. In teressen  erfordere, beizu­
steuern. A nf die M itth e ilu n g , daß bereits  
S am m lu n gen  für ein zw eites K anonenboot 
eingeleitet seien, gab S e .  M ajestät seiner 
Freude hierüber und der H offnung Ausdruck, 
daß die T hätigkeit der deutschen F lotten ver- 
eine im  A u slan d e, w ie  b isher auch w eiterhin , 
erfolgreich sein nnd erfreuliche Früchte zeitigen  
m ö g e . _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

P rinz Heinrich in  Amerikas
A nf der R eise von C hicago »ach dem 

N ia g a r a fa ll am M itw och fanden in folgenden  
S tä d te n  kürzere B egrüßungen  sta tt: Cleve- 
land, A shtabnta, E rie, Dnnkirk, B n ffa lo . 
I n  B n f f a l o  traf P r in z  Heinrich nachm ittags  
2"/i Uhr ein. E r  wurde am B ah n h of von  
dem M a y o r  begrüßt. E ine zahllose M en ge  
hatte sich am  B ahnhöfe in der U m gebung  
desselben eingefunden. Nach einem  viertel­
stündigen A ufenthalte brach der P r in z  nach 
N i a g a r a  F a l l s  anf, w o er nm 3 ^  Uhr 
ankam. D er  B ürgerm eister überreichte m it 
einer Ansprache eine Adresse, Beschlüsse des 
S ta d tr a th s  enthaltend, in  welchen die H offnung  
ausgesprochen w ird , daß der Besuch des 
P rin zen  Heinrich ein Unterpfand für die 
deutsch-amerikanische Freundschaft sei» werde. 
I m  N am en  der Deutschen überreichte D r . 
S n y d er  eine Adresse, in welcher es heißt, das  
H ohenzollernhaus m öge d as Mekka aller  
friedliebenden N ation en  nnd so ein S egen  
für die ganze W elt w erden. E ine A bordnung  
des L andtages der k a n a d i s c h e n  P ro v in z  
O n tario  überreichte dem P rin zen  eine Adresse, 
in welcher die H offnung ausgesprochen w ird , 
daß der P r in z  bei einer anderen G elegenheit 
Kanada besuchen möchte. A n den Besuch der 
F älle  selbst schloß sich die Besichtigung der 
größten K raftstation der W elt, welche täglich  
sünfzigtanfend Pfcrdekräfte erzeugt. B n ffa lo , 
das 26  M eilen  entfernt lieg t, erhält von  
hier sein Licht nnd die K raft für elektrische 
B ahn en . D ie  K raftstation  hat nenn Stock­
werke, von denen sich acht unter der Erde 
befinden.

I n  S y r a c u s e  tra f P r in z  Heinrich 
M ittw och Abend «m  10 Uhr 5 5  M in . ein. 
S yracu se , die H eim at des amerikanischen 
B otschafters in B er lin , W hite, bereitete ihm  
ein herzliches W illkom m en. D er Z ug hielt 
beim C ity H all S q n a re . D er B ürgerm eister  
begrüßte den P r in zen , der herzlich dankte. 
A lsd an n  überreichte der frühere Oberrichter  
des A ppellhofs, C h arles A ndrew s, eine Adresse. 
Z n dem E m pfang w a r  der P r in z  anf der 
P la ttfo r m  des W a ges erschienen nnd dankte 
der V olksm enge für die ihm  dargebrachten  
H uld igungen . D ie  S tu d en ten  hatten  einen  
Fackelzug veranstaltet.

I n  S p r i n g f i e l d  (M assachusetts) tra f  
der Z ug m it dem P rin zen  Heinrich D onnerstag  
früh halb 7 Uhr ein. D a  der P r in z  durch 
die lauge R eise erm üdet w a r, ließ  er die 
W illkom m engriiße der Deutsch - A m erikaner 
unbeantw ortet. E in  Nelkenbouqnet w urde 
dem hohen Reisenden in  den W agen  h inein ­
gereicht. Nach kurzem A ufenthalte setzte der 
E isenbahnzug die R eise fort.

D ie  Ankunft in  B o s t o n  erfolgte D o n n er s­
tag  V orm ittag  9  Uhr 35  M in u ten . V om  
B ahn h öfe , w o eine kurze B egrüßung durch 
den B ürgerm eister stattgefunden hatte, fuhr 
P r in z  Heinrich nach dem S om ersethotel. D er  
P rin z  fuhr m it A dm iral E v a n s  in  einem  
vierspännigen W agen , eskortirt von K avallerie, 
jeder W agen des G efo lges hatte v ier  B o r ­

reiter. I m  Som ersethotel w urde der P r in z  
von den« G ouverneur, dem P räsidenten  der 
H arvardnniversität E lio t nnd anderen W ürden­
träger» em pfangen. H ierau f folgte eine F a h rt  
durch die S ta d t , in  deren V erlaufe P r in z  
Heinrich dem G ouverneur nnd dem B ü rg er­
meister Besuche abstattete nnd dann das  
Shaw denkm al und die öffentliche B ib liothek  
besichtigte. D ie  S ta d t  w ar herrlich geschmückt, 
besonders w aren  deutsche Fahnen in  großer 
A nzahl zn sehen; es  w ar ein sonniger  
W in tertag . Auch d as S taa tsab g eord n eten ­
hau s besuchte der P r in z , in den, gerade eine 
Sitzung stattfand. D er P r in z  wurde m it 
B eifa ll b e g E t .  I n  der öffentliche» B ibliothek  
begrüßten 3 5  deutsche K riegsveteranen den 
P rin zen , der jedem von ihnen die Ha„d  
reichte.

E inen  am üsanten Zw ischenfall in N ia ga ra  
F a lls  m eldet die „ P o st* : A ls  A dm iral E van s  
a u s der K raftstation herauskam , fühlte er 
in seiner Tasche die H and eines D ieb es  und 
sagte kühl: „M ein  P ortem on n a ie befindet sich 
in der anderen Tasche.* D er D ieb  entkam, 
da E v a n s  m it dem P rin zen  sofort w eiterfuhr.

F olgende P roben  urwüchsiger Kentncki- 
sitten: A ls  der Z ug 2  Uhr nachts bei der 
W asserstatiou S om erset h ielt, forderte eine 
lärm ende M en ge schreiend, daß der P r in z  
sich zeige; junge Burschen schlugen schließlich 
gegen die Fenster des Z u ges, sodaß alle 
a u s dem Schlafe erw achte». A ls  später 
diese häßliche Episode, die besonders E v an s  
wüthend gemacht hatte, besprochen w urde, 
sagte der P r in z :  „Ich w ußte garnicht, w a s  
lo s  w ar. Ich  konnte doch nicht gu t er­
scheinen, da ich, in Nachtkleidern w ar.*

D er  H am burger D am pfer „A lexandria*  
w ird am 17. M ärz  den „M eteor* von N ew -  
york nach P lym on th  geleiten .

D ie  A nkündigungen des W ashingtoner  
W etterbn rean s für M ä rz  lassen auch anf eine 
stürmische H eim fahrt des P rin zen  Heinrich  
schließen. _____

Ausland.
Falm onth , 6 . M ä rz . D a s  Schulschiff 

„C harlotte* m it S r .  K önigl. H oheit dem 
P rin zen  A dalbert an B ord , h at hente die 
Rückreise nach K iel angetreten.

Provittztalnaclrricslten
s Lchvusee, 6. März. (Ueberweisnng an das 

Vrovinzialmnsenm.l Vor mehrere» Jahren wurde» 
in der Nähe bei Erdarbeiten einige Gräber anf- 
gcdcckt. welche nach Ansicht von Alterthums- 
forschern der römischen Zeit angehörten. Das 
Gymnasium in Strasburg, in dessen Besitz die 
ineisten Fnndstücke damals übergingen, hat mit 
Genehmigung des Provinzialschnlkollegiums vor 
kurzem diese seltenen Stücke an das wesit» kubische 
Provinzialmnsenm abgegeben.

« Gollub. 6. März. (Bei dem großen Verkehr 
zwischen Gollnb nnd dem russischen Grenzorte 
Dobrzh») wird es mehr und mehr als ein Uebel- 
stand empfunden, daß die Grenze rnsstscherseits 
schon um 7 Uhr abends geschloffen wird »nd daß 
viele Waare» überhaupt nicht über Dobrzh» be­
fördert werde» dürfe», weil daselbst nur eine 
Zollkammer dritter Klaffe Vorhanden ist. Die 
städtischen Bebörde» habe» deshalb beschlossen, 
beim Lern, Reichskanzler wegen Beseitigung dieser 
Verkehrshindernisse vorstellig zn werden.

Grande«), 6 März. (Gerüchte von der Ver­
haftung eines städtischen Beamte») wurden gestern. 
Mittwoch. Abend hier verbreitet. Sie sind auf 
eine bei dem Leiter der städtische» Gasanstalt. 
Herrn Max Hansfelder. durch die Polizei vor­
genommene Hanssuchnng zurückzustthre». welche 
stattgefunden hat aufgrund des Verdachts. D- habe 
als Beamter der Stadtaemeinde, von mrmen, 
welche Belenchtungsgegenstände z» liefern hatten. 
Geschenke bezw. Provistonen angenommen.

t Graudenz. 6. März. (M it den Konkursen) 
nimmteshierkein Ende. Vorwenige» Tage» hat eins 
der größten KUrschnergeichästeKonkurs angeuieldet. 
Schon vor einigen Monate» hat seitens des 
Gerichts ein zweiter Konkursverwalter angestellt 
werde» müssen. ^  ̂ .

Tchlocha». 5. März. (Der Bund der Landw.rthe) 
hielt hier gestern unter dem Vorsitz des N^ch? 
und Landtaasabgeordueteu LilgeildoM-Platz,g 
eine Bezirksversammluna ab. Der V»ovl»zml' 
Vorsitzende v. Oldenbing-Jannscha». der fein Er­
scheinen zngesaar. ließ sich wegen des DUHlkampfes 
in Elbiug-Marienbnrg entschuldigen. Es sprgchen 
Herr LUgendoiff-PIatzig über den Stand der 
8oÜtaliskomull?siouödelhand!ullAeu nul) Aelt' Anlz 
Bley N!? Berlin über „Handelsverträge ,»>d 
Zolltarif*.

Danzig 6. März. (Verschiedenes.) ES sind 
in», auch hier von zuständiger Stelle Nachrichten 
nngctrvffe». welche die Zeitungswerbung, daß der 
Kaiser am 5. nnd 6. Jun i im Ordensschloffe zn 
Marienbnrg ein Ordens- und Weihefest abznhalte» 
gedenkt, bestätige». Genauere Bestimmlnigen 
darüber dürften demnächst z» erwarten sei». — 
Nachdem am Eröffnungstage des 23. Provinzial- 
landtages beim Herrn Oberpräfidenten für die 
Mitglieder des Provinziallandtages nnd die Spitzen 
der Behörden ein Festmahl stattgefunden hatte, 
war gestern von den Offizieren der Todteukops- 
brigade ein Festmahl veranstaltet, zn dem eine 
große Anzahl Provinziallaudtagsabgeordneter gc- 
laden war. Heute gaben die Provinziallandtags- 
abgeordneten ein Festmahl im Sitzungssaale des 
Landeshanses. Die Tribüne des Saales und die 
Kaiserstatne sind durch tropische Pflanze» und 
Blumenarrangements dekorirt. Die Tafelmusik 
führt dir Kapelle des 1. Leibhnsarenregimrnts 
Nr. 1 ans. — Bei den heute Vormittag beim 
hiesigen königlichen Konsistorium unter dem Vor­
sitz des Herrn Geueralsnperintenden v. Doeblm 
beendeten theologische» Prüfungen haben das 
erste theologische Examen die Kandidaten Hammer« 
Konitz. Sedlaa-Dt-Krone. das zweite theologische 
Examen dir Kandidaten Bamberg-Stradem, Die­

ball-Danzig. Klotz-Tempelbnrg und Schulze-Danzig 
bestanden.

Wreschen, 5. März. (Krawallangelegenheit.) Bor 
dem Reichsgericht in Leipzig kommt dieWreschener 
Krawallangelegenheit am 12. April d. J s .  zur 
Verhandlung. Den zurzeit in Gnese» Bernrtheil- 
ten ist es anheimgestellt, znm Termin zn er­
scheinen

Czempin. 4. März. (Ein künstliches Gebiß 
verschluckt.) Ein bei dein Besitzer von Raszewski 
i» Jafin-Gut dienendes Stubenmädchen verschlnckt« 
in der Nacht ein künstliches Gebiß mit 5 Zähnen. 
Der sofort zu Rathe gezogene Arzt ordnete vor­
läufig den Genuß von derben Speisen an. nm 
das Gebiß auf natürlichem Wege zu entferne».

Schneidemühl, 28. Februar. (Die an schwarzen 
Pocken ertrankt gewesenen Personen) sind bereits 
aus dem hiesigen Krankenhause für gesund ent­
laste» worden. Weitere Erkrankungen sind nicht 
vorgekommen und ist deshalb jede Gefahr der 
Weiterverbreitn«» beseitigt.

Eine merkwürdige Justizaffäre
"reg t gegenwärtig die Bevölkerung von N eu- 
s te tt li l  und ist auch in der That geeignet, auch 
außerhalb des Städtchens berechtigtes Anfsehen 
zn erreMi. Am 8. Januar wurde die Fron des 
Lokomotivführers Schullst i» Neustem», die mit 
ihrem Manne in Scheidung lag. verhaftet, des­
gleichen ein in ihrer Nähe wohnender Kaufmann 
Teß,»er. Besitzer eines großen Dachpappengefchästes. 
Die schon durch diese Verhaftungen verursachte 
Aufregung unter der Bewohuerschast Nenstettius 
stieg noch, als am Abend des nächsten Tages sieben 
weitere Bürger verhaftet wurden. Gerüchte von 
einer uugehenre» Sache nach Art Sternbergs durch­
kreuzten die Stadt. Andererseits schüttelte» alle 
irgendwie denkfähigen Menschen den Kopf. M an 
wußte, daß die Verhafteten, ei» Arzt, zwei Kauf­
leute, ei» Gastwirth, ein Schneidermeister, ein 
Lokomotivheizer, ei» jüdischer Rentier, ein Koinmis, 
gar keine Beziehungen zn einander hatten; und 
diese Leute sollten seit Jahren an nächtlichen 
„Steriiberg-Bergnügnnge»" betheiligt gewesen, und 
dies sollte in der kleine» Stadt so lauge unbe­
merkt geblieben sein! Nach 16 bezw. 17 Tagen 
wurden die einzelnen gegen eine Kaution von 1000 
bis 500V Mk. aus der Saft entlasse».

Der Anschuldigung lag folgender Thatbestand 
zugrunde: Der Lokomotivführer Schnlist bat seit 
Jahren seine Fra» häufig geprügelt. Ende No­
vember v. J s .  war die Fra» zu ihrer M utter «ach 
Danzig geflüchtet. Am 24. Januar kehrte sie nach 
Neustem« zurück, und am 28. desselben M onats 
wurde sie plötzlich verhaftet. Die vier Kinder des 
Schnlist, ein 13jähriger Junge und drei Mädchen 
von 12. 10 und 9 Jahren, sowie das 15jährige 
Dienstmädchen, welches im Oktober v. J s .  erst bei 
Schnlist zugezogen war. behaupten, daß die Ver­
hafteten lange Zeit jedesmal, wen» der Lokomotiv­
führer Nachtdienst hatte, unter Beihilfe der Fra» 
Schnlist i» die Wohnung derselben gekommen seien; 
der eine hätte ein Harmonika «nd einen Leierkasten, 
der andere Bier nud Schnaps mitgebracht, ein 
anderer habe Stühle nnd Gläser geschickt, und da 
hätte» diese Leute bis morgens «m 6 Uhr in 
frivoler Weise in der Stnbe hernmaetanzt nnd 
hätten mit den jetzt 9—12 jährige», anfangs also 
6—9jährige» Mädchen, sowie mit dem Dienst­
mädchen unsittliche Handlungen vorgenommen. 
Auch solle» diese Liebhaber sehr häufig an ssran
Schnlist Briefe geschrieben haben, welche, mit ihrem 
vollen Namen unterzeichnet, die delikateste» Sachen 
enthalte» hätten. Frau Schnlist hätte diese Briese 
liegen lassen, »nd nach zwei Monate» konnte der 
Jniige ganz aus dem Gedächtniß aufschreiben, Was 
in diesen Briefen gestanden hätte. Dem Gericht 
lag nicht ein einziger angeblicher Originalbrief vor. 
Außerdem sollte der Arzt ein «eines Kind der 
Fran Schnlist mit Arsenik vergiftet haben, alles 
nach der Erzählung der Kinder. Um nnn die 
Folgen dieser Vergiftung zu verwische», sei der 
Arzt mit der Mutter und dem Provisor der Apo­
theke nächtlich nach der Leiche des Kindes ge­
gangen. habe dieser das vergiftete Blut abgezapft 
nnd dann der Kindesleiche gesundes B lut einge­
impft. welches dem Provisor nnd der M utter a,,S 
einer Schnittfläche an den Händen entnommen 
war. Die Schnitte seien dann anf eigeiiartiae 
Weise unsichtbar gemacht worden. Der Arzt habe 
dam» eine Flasche mit einer Flüssigkeit in den Sara 
gesetzt, damit die Verwesung der Leiche schneller 
vor sich gehe» solle. ^

Diesen geradezu märchenhaften Erzählungen zu«, 
folge wurde die Leiche des Kindes wirklich ausge- 
graben und zur Feststellung der behaupteten That­
sachen sezirt. Da »»au aber nichts fand. wurde» 
die Eingeweide a» den Gerichtschemiker Dr J r -  
serich geschickt. So wert die kindischen Erzählungen, 
die zn der Verhaftung einer großen Zahl ange­
sehener Bürger Nenstettius geführt habe». DaS 
traurige bei der ganzen skandalösen Geschichte ist 
aber, daß der schwerkranke Kaufmann Tetzmer. der 
nur durch die sorgsame Pflege seiner Angehörigen 
sein Lebe» von Monat z» Monat verlängerte, in 
der Untersuchungshaft verstorben ist. Der Kreis­
arzt Dr. Landgrebe hatte festaeftellt, daß der 
Kranke die Untersiichnngshaft aushalte» könne. 
Am zehnten Tage abends bekam der Kranke el»en 
schweren Blntstnrz. Den Angehörige» wurde aber 
der Zutritt z» demselben und die Nachtwache ver­
weigert. Zwei Strafgefangene, die von der Kranken­
pflege keine Ahnung hatten, waren die Pfleger des 
Schwerkanken. Am nächsten Vormittag bekam der 
Kranke einen neuen Blntstnrz. Auch jetzt wurden 
die Angehörigen nicht zugelassen, «nd einsam, fern 
von seinen Angehörigen, starb der Kranke in seiner 
Helle

Jetzt kommt endlich Licht in die dunkele Ange­
legenheit. Am letzten Sonnabend sind nmnffch 
auch die letzte» von den in der Sache bisher ver­
haftet gewesenen nenn Beschuldigten, nämlich der 
14 jährige Sohn und ein 18 Jahre altes Dienst- 
Mädchen jener Familie ans der Untersiichnngshaft 
entlasten worden. Dagegen hat der UntersnchnngS- 
richter des Landgerichts die V e r h a f t u n g  deS 
inzwischen nach Stralsund versetzte» Lokomotiv­
führers S ch n lis t. der die ganze unselige Angx 
lcgenheit eingerührt hat. wegen wi s s ent l i ch  
f a l scher  Ans chu l d i gung  angeordnet, und 
dürfte dieser schlimme Denunziant in den nächste» 
Tagen nach Neust««» ins Gerichtsgefängniß über­
führt werden. . ^

Unter der Bewohnerschaft Nenstettius bar 
dieser Vorgang eine große Erbitterung hervorae* 
rufe». Die Bürgerschaft ist empört, daß über u u 
beschaffene Mitbürger solches Unglück « A rM . 
worden ist. und man beabsichtigt, beim I» »  ° 
minister Beschwerde zn führen.



Lokaliiachrichteu.
Thor«, 7. März 1902

» . .» - .P e r s o n a l ie n .)  Der Strafanstaltsober- 
Mwektor Storz in Lünrburg ist unter Ernennnna 
Un» Strafanftaltsdirektor nach Crone a. B. 
versetzt worden.

Der Oberförster Henrici zu Lindenberg ist 
znm Regierungs- nud Forstrath ernannt worden. 
Demsewen »st von» 1. April d. J s .  ab die Stelle 
M ^ .^ ^ E ru n g s -  und Forstraths und technischen 
M>tgl>edes der königl. Regierung zu Marien- 

"Ertragen worden, mitdemselben Zeitpunkt 
er die Geschäfte des JuspektiouS- 

KoiNtz die Forstinspektion Marienwerder-

ber förs t er s t e l l e . )  Die Obersörfterftelle 
>m Regiernngsbezrrk Marienwerder ist. wie 

«..^"dtaatsanz." amtlich meldet, zum 1. Ju li 1902 
««derweit zu besetzen.
n 7 - (S e m i n a r -  u n d  P r ä p a r a n d e n a n -  
".««ten.) Von den im Knltntetat vorgesehenen 
?"cr „och nicht namentlich ausgeführten Seminare» 
Me» 4 evangelische Lehrerseminare in Meinet, 

Anklam und Wetzlar. 3 katholische Seminare 
>» Danzig oder einem seiner Vororte. Bromberg 
>>»d Leobschiitz und 1 katholisches Lehrerinncn- 
lkminar zu Breslau errichtet werden. Für die 7 
«östlichen Präparandenanstalten sind die Städte 
Lhck. Danzig oder einer seiner Vororte, Neustadt 
«- Wstpr.. Anklam. Bromberg. Rawitsch und 
Leobschiitz in Aussicht genommen. Die Verhand­
lungen mit den genannten Städten sind noch nicht 
znm Abschluß gelangt: doch hofft die Regierung 
dies. wie aus den Erklärungen des Geheimen Raths 
Kuegler in der Budgetkommission hervorgeht, 
zwischen der 2. und 3. Lesung des Knltnsetats zn 
erreichen.

— (Znm Lehr ermange l  in W estprenße».) 
Während noch vor drei bis vier Jahren die junge» 
Lehrer nach der bestandenen ersten Lehrerprüfung 
bis zu einem Ja h r  und darüber auf eine An­
stellung warten mußten, haben sich diese Verhält­
nisse heute wesentlich geändert. Den Lehrern, 
welche vor einigen Wochen am Marieubnrger 
Lehrerseminar die erste Lehrerprüfung bestanden, 
find durchweg schon Schnlft-llen überwiesen worden.

— (Z » r S t r o m  l a  n f r  e g u l i  r u »  a 1 Dem
Restaurateur Herrn I .  Dill auf der Bazarkämpe 
ist seitens der königl. Wofferbanverwaltnug die 
Vollendung des im Bau begriffenen Stallgebändes 
untersagt worden, weil z» erwarten steht, daß die 
Regnlirnng der Kämpe nicht allein die Nieder- 
legung der Wälle sondern mich noch eine bedeu­
tende Abtragung des Bodens an der Stelle an 
welcher sich die Gebäude des Herr» Dill befinde», 
erforderlich machen wird. Das Weiterbestehe» des 
Dill'schen Restaurants ist hiernach zweifelhaft, 
was für den Besitzer, welcher erst kürzlich 
infolge eines Brandes großen Schaden erlrtten hat. 
sehr unangenehm wäre. .

— «Die h i e s i g e  K o l o n  r a l a b t h  ei l nng)
veranstaltet Dienstag den 11. März im Fürsten- 
zimmer des Artushofes einen Herrenabend, auf 
dem der Vorsitzende der Abtheilung einen Bericht

Handkahn gez. G. H. S.. abzu- 
yolen bei Besitzer Hermann Schulz Korzenieckämpe.

— (Pol i ze i l i ches . )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam .wurden 2 Personen genommen.

— ( V i e h -  u n d  P f e r d  e m a r k t . )  Auf dem 
gestrigen Vieh- und Pferdemarkte waren anfgk- 
trieben: 227 Pferde. 122 Rinder. 126 Ferkel und 
A  "!L"ere Schlachtschweine. Letztere wurden mit 
4l—43 Mk. pro 50 Kilogramm Lebendgewicht be- 
zahlt.

77 l Bon  der  Weichs- l ) .  Wasserstand der 
Weichsel bei Thor» am 7. März früh 1.86 Mtr. 
über 0.

Aus War s chau  wird telegraphisch berichtet: 
Wasserstaud heute 2.84 M tr. tarnen 2.03 M tr. 
gestern). __________

7. März. (Die kommunale Ver-
naiv e?ne?- P 'o sr und Podgorz) ist

ergangen«» Verfügung des 
77, nssch»ssks ^  Marienwerder nicht mekr

^  ^Elschbeschan mit zu nbelnehmen. 
Auch stellt dre Gemeinde Piask den in Fraae 
rommendeu Bewohnern von Podgorz die Ent- 

Wasser aus den Piask'erBrunnen frei. 
K i b ? a S a r K  Schritte thun wird.

ss Oderthorner Ltadtniedernng. 6. März.
Sonntag den 9. März 

nachmittags 5 Uhr findet beim Kameraden Herrn 
öesse >n Pensan eine Bersamnillllig des Krieger- 
vereins der Oderthorner Stadtniedernua statt 
Auf. der Tagesordnnug stehe» soigrnde Punkte: 
Bericht des Schrlftsuhrers. Rechnnnasleauna 
Borstandswahl. Wahl zweier Delegirter^ für den 
N'zirkstag nach Gollnb und Wahl der Lokale für 
U  Festlichkeiten, die im Laufe des nächste» 
M -'n sjah res abgehalten werden sonstige An- 
M e  n„d Beschliiffe. Zahlreiches Erscheine» ist 
LLMicherwümcht.________________________

Konzert des Singverems.
Das Lied von der Glocke.

Komposition von M ax  B ruch.
.n rM hl keinem Gedichtwcrk als gerade Schillers 
M u . !!"" der Glocke" wohnt eine solche Kraft lind 
Re»h von Gedanken inne. ansgedrückt durch die 
§er T ? "  Betrachtungen, die der Dichter beim Guß 
«» all.«? den Reden des Meisters folgen läßt.

die Äs tvas den Mensche» bewegt lind erhebt 
l.:.?E„ theil; eine beredte Zeugin begleitet
vÄI*..L»b«,s?E« »>it ihrem Klang bis ans Ende 
st?äE'arr l^dah». Was könnte sich darum wohl 

s ^ ^ o n  d...Bcrtonil>,g eigne» als gerade das 
die ^ Glocke" mit seiner so herrliche» 

psindliiige» .c Stufen der Gefühle und En»-- 
Tranl lgkeit bis k,"kstem Schmerz und verzagender 
Jubel llinsaßt. "Äc»ifzn,„ rauschenden taumelnden 
Allgewalt eine,, ,E'kt schon allein der Dichtung 
Wundern,,g hi,, "den z„ Begeisterung und Be- 
unbezwingbare 'Mam?^cviel mehr „och muß die 
Kraft der bloßen Sv>*«^" Töne. vereint mit der
?5«-E>örers wirke« »k»E» auf den Enthnsiasmus »»», v,r »̂ Ii»s>riiŝ >:r»ir nnirrrr WUIIIIIVN 
MÜcklicher Gedanke, daß Sinov"enii>'oerad^an!^"driiehnic». die gestern nnr schwach vertreten

die Anffuhmllg der „Glocke" ging, die den» Ver­
ständniß cmes jeden so nahe liegt und die deshalb 
einem allgemeineren Interesse im Publikum be­
gegnete. als die bisher zur Aufführung gelangte» 
vratorifchen Werke. M it der gestrigen Aufführung 
der „Glocke" im Artushofe hat der Verein sich 
vollsten Anspruch auf die Anerkennung seines 
Strebens nnd Könnens wie auf den Dank aller 
Musikfreunde erworben. Es war eine Aufführung 
aus eigener Kraft und das will bei einem so großen 
lind schwierige» Tonwerke schon etwas bedeuten. 
Sämmtliche Solopartie«! waren mit heimische» 
Kräften besetzt und wen» auch von ihnen — nicht 
z»m Borwnrf sei es gesagt — natürlich nicht das 
geleistet wurde, was BernfSsänger, die man dafür 
gewöhnlich heranzieht, z» bieten vermöge», so 
können wir doch stolz sein. daß wir in Thor» so 
tüchtige Dilettanten haben, die imstande sind. 
derart schwierige Partien» zn singen und sich dabei 
»och hoch über das Maß dessen erhebe», was ge­
wöhnlich von nicht bernstichen Sängern geleistet 
wird. Herr Musikdirektor Char kann mit Freude 
und mit GenugthilNiig ans die Aufführung der 
„Glocke" zurückblicken, ihm, dem umsichtigen Leiter 
gebührt das rückhaltloseste Lob für die gewissenhafte 
und klare Herausarbeitn»« der einzelnen Theile 
des Werkes. Es gehorchten aber auch alle. Solisten. 
Chor und Orchester seinem Dirigentenstabe so 
willig, daß es ein einheitliches ganze werden 
mußte. Ordeiktliche Freude mußten einem jeden 
die prächtige» Sopran- nnd Altstimmen bereite», 
die zusammen mit den Männerstimmen in herr­
lichem Wohllaut mit dem Cborsatze „Denn mit 
der Freude Feierklange begrüßt sie das geliebte 
Kind", einfallen. Prachtvolle Stellen hat der 
Tenor im Rezitativ: „Die Jahre fliehen pseil- 
geschwind." die von einer hinreißenden Innigkeit 
sind. wie ebenso in dem folgenden S o lo : „O zarte 
Sehnsucht, süßes Hoffen", das dann der Chor mit 
seiner stärkeren Stimmschönheit wiederholt. Ganz 
besonders wohlthuend ist die fortwährende Ab­
wechslung in der Tonmalerei, angepaßt dem 
Charakter der Dichtung- Ans das herrliche 
Sopranarioso: „Lieblich in der Bräute Locken, 
spielt der jungfräuliche Kranz" und das klagende 
Tenoi rezitativ: „Ach! des Lebens schönste Feier 
endigt auch den Lebensmai" setzt auf einmal das 
Orchester wie mit einem Weckruf ein. und, so 
unruhig, nimmer ruhend und rastend wie des 
Lebens Strom  beginnt der Chor an der Stelle: 
„Der Mann muß hinaus ins feindliche Leben." 
Die Jagd „ach dem Glück, das nimmermüde 
Schaffen, alles findet l» der Stimme des Cbores 
einen gelian angepaßten Ausdruck, während dann 
wieder ruhiger die Frauenstimmen allein den Satz 
halten: „Und drinnen waltet die züchtige Haus­
frau". Dumps, Wie warnend klingt der Chor an der 
Stelle: „Doch mit des Geschickes Mächten." Zwischen 
den einzelnen Abschnitten tönt immer wieder die 
Stimme des Meisters in wohlklingendem Baß. 
Zu der gewaltigsten nnd machtvollsten Höhe aber 
schwillt das ganze Tonwerk an der Chorstelle 
„Hört ihr's wimmern hoch vom Thurm?" Das 
Orchester deutet schon kurz vorher eine unheilvolle 
Gewitterstimmiliig an, wie Donner klingt das 
Rollen der Kesselpauke, dann fällt der Chor ein, 
sich steigernd »nd steigernd, immer mächtiger 
werdend, rauschend inid brausend wie des Feuers 
verzebreude Macht. Dazwischen klingt die furcht­
bare Angst, das unruhige Hin und Her, das Rennen 
und Netten. Die Stimmen klingen in scheinbarem 
Durcheinander und die eine nimmt den soeben 
gesungenen Satz der anderen auf. So wie die 
Flamme knatternd und prasselnd Wächst nnd sich 
ausdehnt immer mehr „nd mehr, so wächst und 
schwillt die Macht der Stimmen bis zu „Riesen- 
groß . das den höchsten Ausdruck durch die Töne 
findet. Dann aber. wie in hoffnungsloser Ver­
zweiflung, fällt auf einmal bei „Hoffanngslos" der 
Ton in eine jähe Tiefe, alle Macht scheint ge­
brochen. Klagend und muthlos singt die Altstimme 
das «Leer-gebrannt ist die Stätte". Doch »och 
einmal znr Freudigkeit schwingt sich am Schluß 
des erste» Theiles der Chor auf. „Er zählt die 
Snnpter seiner Lieben, und sieh' ihm fehlt kein 
thenres Haupt", wie ein Trost klingt es „ach der 
Verzweifelten Stimmung und i» eine schöne fried­
volle Harmonie anslanseiid schließt damit der 
erste Theil. M it dem Baßsolo und einem Rezi- 
tatiu des Meisters, der den Werdegang der Glocke 
kündet, setzt der zweite Theil ein. nicht minder 
reich a» Tonschönheiten wie der erste. Wie ei» 
iil»iges Gebet klingt das Terzett: „Holder Friede, 
süße Eintracht" in lieblichem Klänge. Nach der 
eigenthümlich gehaltenen „Allfrnhistelle", die der 
Komponist sonderbarerweise nnr durch Einzel­
stimme» markireu läßt. und dem Marsch des 
Orchesters setzt wieder ein schönes Chor'-ezitotiv 
ein. Dle Tonsteigernng an der Stelle: „Jedoch das 
schrecklichste der Schrecken" und das wie be­
dauernde langsame Abfalle» z» den Worte» „Das 
ist der Mensch i» seinem Wahn", sind thpisch für 
die Charakterisirnngskllnst Max Bruch's. Bon 
hier aus sprang man gleich zum Schlnßgesang 
über, der mit dem Baß des Meisters, der die Auf­
forderung zum Geläut giebt, einsetzt. Der Chor- 
tritt dann hinzu und wie die Töne der Glocke 
feierlich hallen. hallt sein Gesang in jubelnder 
Dankbarkeit, alle Stimme» vereine» sich noch 
einmal nnd im brausenden Schlnßakkorde klingt 
es aus: „Friede sei ihr erst Geläute!" — Latte sich 
schon des öftere» an besonders wirksamen Stelle» 
der Beifall des äußerst zahlreich erschienenen 
Publikums — kein Plätzchen war mehr zn habe» 
— gelöst, so gab er sich dann an, Schlüsse dank­
bar für das gebotene »och besonders knnd. Alle 
hatten aber anck vollauf ihre Pflicht gethan 
A au  Davitt sang ihre Sopranparthie mit geradezu 
künstlerischer Vollend»»« und entzückte durch den 
glockenreinen Laut ihrer Stimme. Frl. Laudetzke 
brachte ihre AKparthie mit einer änßerst ange­
nehm und vollklingende» Stimme zn Gehör. Die 
schwierige weniger dankbare Baßparthie. die sich 
zumeist im Rezitativ bewegt, sang Herr Tapper 
Mlt der ihm eigene» Sicherheit ,,„d dem Wohllaut 
seines Stimmorgans. Herr Steiiiwender. der die 
Tenorparthie übernommen hatte, kehrte mit seinen 
schönen Stimmmitteln ganz besonders das innige 
herans, das seiner Stimme einen eigenartige» 
Reiz verleiht. Daß die Chöre, nnd ebenso das 
Orchester (Jnf.-Regt. 61.) auf der Höhe waren, ist 
schon gesagt worden. Alles in allem .- die gestrige 
Aufführung der „Glocke", die einen so erlesene» 
Genuß bereitete, bedeutet ein Ruhmesblatt in der 
Geschichte des Singvereins. Eine Wiederholung des 
herrlichen Tonwerkes wird sicher noch einmal einen 
guten Besuch finden und die Gelegenheit, das 
Brnch'sche Meisterwerk zuhören, dürste» dann gewiß 
auch die OsfizierSkreise unserer Garnison

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Ein n e u e s  T h e a t e r  soll dem „Berl. 

Börsen-Conrier" zufolge anstelle des „Sedan- 
panoramas" am Alexanderplatz in Berlin er­
stehen. Die Mittel sind gesichert nnd die 
Baubehörde soll bereits mit den Bauplänen 
befaßt sein.

Mannigfaltiges.
( K o n s u m e n t e n  e l e n d  i n  e i n e m  

B e r l i n e r  B o r o r t . )  Folgender „Leit­
artikel zur Mittelstandsfrage, schaudernd 
selbst erlebt" wird der „Frkf. Ztg." von 
einem in Steglih domizilirenden Schriftsteller 
zur Verfügung gestellt: I. Meine Frau 
wünscht Fenster-verdichter zu kaufe», lauge 
Filzstreife», die über die Feustersngeu gelegt 
werden, damit der Wind einen nicht um- 
pustet. Sie geht znm Möbelhändler, er hat 
die Dinger nicht vorräthig, wird sie aber 
aus Berlin besorgen. In  drei Tagen sollen 
wir unsere Fensterverdichter haben. Als die 
Frist verstrichen ist nnd nichts geschickt wird, 
macht sich meine Frau aus den Weg. Der 
Händler ist außerordentlich überrascht und 
erklärt: „Ja, wissen Sie, gnädige Frau, 
den Artikel wollen wir »ich iuführen, det 
is kein Jeschäft!" — II. Unser Mädchen soll 
zn ihrem Geburtstage ein P aar Gummi­
schuhe erhalten. Wir treten in einen Schuh- 
waarenladen, in dessen Schaufenster ein 
großes Schild „Gunimischnhe" zum Einkause 
dieses »ützlichen Artikels lockt. Nach längerem 
Warte» schlürft eine mittelalterliche Frau 
aus dem Nebengemache in den Laden. Be­
grüßung, Vortrag nnserer Wünsche. „Na ja, 
Jummischnhe führen wir nich «lehr, det hat 
sich nich jelohnt." Bescheidener Einspruch 
unsererseits, dann doch das Schild ans dem 
Schaufenster zu entfernen. Antwort: „Nu, 
det können wir machen wie wir wollen." 
Raus! — III. Ich gehe zum Eisenwaaren- 
händler nud bestelle ausgebrannte Glüh- 
strünipfe für Anerlicht. Er hat sie natürlich 
nicht, das ist menschlich. Aber er hat den 
Artikel bis vor kurzem gehabt. Er führt 
den Artikel nicht mehr, weil — jetzt die 
Tage länger werden. Stummer Denker! — 
IV. Eine Petroleumlampe ist reparatnr- 
bediirftig und wird znm Klempner geschickt. 
Der Mann erbittet sich die üblichen vier 
Tage Zeit für die verhältnißmäßig geriug- 
fügige Reparatur. Nach drei Wechen geht 
das Mädchen wieder hin, um die Lampe zu 
holen. Großes Erstaunen im Laden. Nie­
mand weiß etwas von der Geschichte. Der 
Meister kommt und zeigt düster auf eine 
Ecke. Dort stehe» 10 Lampen zur Repara­
tur. Das Mädchen soll sich die ihre wieder 
heraussuchen!

( Zu v o r k a m m e n d.) „Aber Paula. Du 
siehst so betrübt ans nnd bist doch kaum 
vier Wochen verheirathet!" — „Ach. Emmy

diese Enttäuschung! Ich hatte «»einen 
Mann bestürmt, mir eine» neue» Hut z» 
kaufe», und wollte mich eben anschicken, 
ohnmächtig zu werden, da, denk' Dir nur! — 
fällt er in Ohnmacht!"

Neueste Nachrichten.
- ^srlni. 6 Mä,-z. Dem Bimdesrath ist soeben 

""Gesetzentwurf zugegangen betreffend die Be­
willigung Von The»er»»nszulagen a» Beamte und 
Unterbeamte des Reiches. Danach sollen erhalten 
in Orte» der Servisklasse welcher nnr die 
Städte Alton«. Frankfurt a. M. und Berlin an­
gehören. die mittleren Beamten 180 Mk. jährlich, 
die Unterbeamten 144 Mk.. in Orten der Servis- 
klaffe I 144 resp. 120 Mk., der Servisklasse II 120 
resp. 108 Mk.. i» Orten der Servisklasse III 108 
resp. 72 Mk. und i» Orten der Servisklasse V 84 
resp. 60 Mk.

Berlin. 7. März. Die Zolltarifkommission 
beschloß vor Ostern nicht länger zn tagen, 
als das Plenum zusammenbleibt. Die Ver­
handlungen der Kommissio» solle» aber an, 
8. April wieder aufgenommen werden. Abg. 
Spähn bittet den Grafen Posadowskh sich 
bezüglich der Tagegelder z» erklären. Graf 
Posadowsky erklärt, er sei nicht in der Lage, 
eine bindende Erklärung abzugeben, aber 
persönlich erkläre er, daß keinerlei Bedenken 
vorlägen, aufgrund des Gesetzes der Zoll- 
tarifkommissio», insoweit sie über das Plenum 
hina»stage, eine angemessene Entschädigung 
zn gewähren. Die Kommission berieth Pos. 27, 
„ach welcher Grüns itter Heu und andere 
Fnttergewächse zollfrei sind. Frhr. v. Wangen- 
heim beantragte, die Position in 2 Theilen 
zu berathen, Grnnfntter rc. und Stroh rc. zn 
trenne» und je 1 Mk. Zoll und auf Torf- 
stre» außerdem je 1 Mark Zoll zn lege». 
Ministerialdirektor Wermiith bekämpfte die 
Abänderungsanträge. Abg. von Kardorff be­
stätigte die Angaben Wangenheims über 
Einschleppiing von Seuchen durch russisches 
Hen nach Ostpreußen. Der Antrag Wangen- 
heim (1 Mk. Zoll) wurde mit 15 Stimmen 
angenommen. Pos. 28 Baumwolle roh und 
gereinigt. Flachs rc. wird zollfrei genehmigt.

Frankfurt, a. M  , 7. März. Die Mani- 
toba-Hlldsonbäigesellschaft erhielt anS ihrer 
nördlichsten Faktorei Churchinll die Nachricht, 
mß ei» Stamm wilder E s k i m o s  drei 
Männer, welche in einem Kajak oder in

einem Ballon durch die Lüfte kamen mit 
Bogen und Pfeilen tödtete. Die N a c h r ic h t 
scheint sich aus A n d r e r  zu beziehen und 
einigermaßen verlässig zn sein, da die Fak­
torei einen ziemlich eingehenden Bericht über 
die Ausrüstung des Luftballons schickt und 
meldet, daß die wilde» Eskimos, welche 
Leute der Faktorei fanden, Messer, Tabal 
und Patronen gehabt hatten, jedoch nichts 
davon hergeben wollte».

Paris, 7. März. Das „Echo de PariS" 
meldet über die Reise Lonbets nach S t. 
Petersburg: Der Präsident verläßt am
17. Mai Dünkirche» an Bord des Panzers 
„Mass6na". Der Aufenthalt in S t. Peters­
burg wird sich vom 21—25 Mai erstrecken. 
Am 30. Mai wird der Präsident wieder in 
Dünkirche» eintreffei,.

Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Warrmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner BSrseuderichr 
_______________________ 7. März!6. Mär»

Te»d. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten v. Kassa
Warschau 8 5,aae..................
Oesterreichische Banknoten .

Kon?o!A ^ . .
Preußische Kvujols 3'/.«/» .
Preußische KousolS 3'/,"/» .
Deutsche Reichsanlrihe 3"/« .
Deutsche Reichsanlrihe 3'/,"/»
Westpr. Pfandvr. 3"/« nenl. II.
Wcstpr.Maildbr.3-/,7« .  .
Pasener Pfandbriefe 37,7« .

47« > -
Poetische Pfandbriefe 47,7«
Türk. 17« Anleihe 0 . . .
Jta.ie,lisch« Rente 4°/«. . - 
Rilmän. Reute v. >894 4 7, .
Disko«. Koiniuandlt-Attthklle 
Gr. Berliner-Straßenb.-Akt.
Harpeuer Bergw -Aktien . .
Lanrahütte-Aktien. . . .
Nordd. Kreditanstalt-Aktie».
Thorner Stadtauleihe 3'/, 7«

Weizen: Loko inNewh.März.
S p i r i t u s :  70cr loko. . .

Weizen M a i .......................
.. J » U . ..................
„ Anglist..................

Roggen M a i .......................
„ J n l i .......................
„ A ugust..................

Bank-Dlskoili 3 vCt.. Lomvardzillssnß 4 vEt. 
Privat-DiSkonl 1'/, VCt.. London. Diskont 3 VCt.

B e r l i n .  7. März. lSpiritrisbericht.) 70 er 
34.60 Mk. Umsatz 8000 Liter. 50 er loko Mk. 
Umsatz — Liter.

K ö n i g s b e r g ,  7. März. (Getreideinarkt.) 
Zufuhr 27 inländische, 21 russische Waggons.

216-60

85-25
9 2 -  90 

102-00 
102-00
9 3 -  10 

l02 00 
90 00 
98 50 
90-00 

102-75 
100-10
28 30 

100-80 
84-70 

,94-60 
211-00  
167-20 
201-00  
104-80

N
34-60 

169-75 
169 -25

147-75
146-75

216-60
216-00
85-25
9 2 -  90 

102 00 
102 00
9 3 -  20 

102-  00 
90 00
9 8 -  70
9 9 -  10 

>02-80  
100-10

84 - 60 
193-75 
211-25 
167-00 
203-50 
104 - 8C

857«
34-80

170-00
169-75

148-00
147-00

Meteorologische Beobachtungen zu Thor» 
vor» Freitag den 7. März. früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r : - ! —  OGradCels. W e t t e r :  
bewölkt. Wi nd :  West.

Vom 6. morgens bis 7. morgens höchste Tem- 
Veratnr -j- 4 Grad Cels.. niedrigste — 1 Grad 
Celsius.

Standesamt Mocker.
Vom 27. Februar bis einschl. 6. März 1902 

sind gemeldet:
r») als geboren:

1. Eigenthümer Adalbert Wardalinski. T. 2. 
Arbeiter Alexander Kowalski. T. 3. Arbeiter 
Michael Leivandowski. T. 4. Buchhalter Narciß 
Nahlenz. T. 5 Arbeiter Friedrich Schnchnelski- 
Schonwalde. T. 6. Bureaiidiener Albert Ziegen- 
Horn, T. 7. Arbeiter Franz Waszhcki. S . 8. Ar­
beiter Wladislans Chleborowicz. S . 9. Schmied 
Johann Schulz, S. 10 Gastwirth Anton Deuten- 
dach, S. 11. Arbeiter Johann Karlowski. S . 12. 
Arbeiter Eduard Hardig, S . 13 Arbeiter JnIinS 
Koffobiicki, S . 14. Verft. Maschinenbauer Willy 
Fleck. S . 15. Arbeiter Valentin Chilicki. S . 16. 
Lokomorivheizer Adolf Bnnn. S. 17. Maurer 
Wladislans Strzelecki, T. 18. Arbeiter Gustav 
Glienke, T.

d) als gestorben:
1. Arbeiter Friedrich Weiuat. 9 Mon. 2. Helene 

Kwiatkowski. 5 Moir. 3. Alohsins Dondalski. 10 
Mon. 4. Erna Marodtke-Schönwalde, 15 T. 5. 
Todtgeburt.

v) ,um ehelichen Ausgebot: 
t .  Landwirth August Wernick »nd Besitzertochter 

Bertha Schimmer.
S) als ehelich verbunden:

Keine. ___

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 7. März 1902.

Epangel.-kuth. Kirche in Mocker: Abends 7 Uhr:
Passioiisaudacht. Pastor Meher.

Sonntag den 9 März 1902 (Lätare).
»ltstadtische evangelische Kirche: Prüfung der 

Konfirmanden. Bonn. 9'/. Uhr: Pfarrer Jacob». 
Abends 6 Uhr: Pfarrer Stachowitz. Kollekte 
für den westprenß Proviiizialverei» für innere 
Mission.

Neustädtische evangelische Kirche: Bonn. 97, Uhr; 
Pfarrer Hener. Prüfung der Konfirmanden der 
S t. Gevrgengeineinde. Nachm. 5 Uhr: Super­
intendent Wanbke. Kollekte für die Versorgung 
der Evangelischen in den Kolonnen.

Garnison-Kirche: Vor,». 10 Uhr: Gottesdienst: 
Divisionspsarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl für Familien und einzelstehende 
Personen der Militärgemeinde. Nachm. 2 Uhrr 
Kindel-gottesdienst: Derselbe.

Evaiigel.-lnth. Kirche lBacheftr ): Born». 97, Uhr: 
Gottesdienst. Pastor Wohlgenmth.

Reformirte Gemeinde Thorn: Vor»,. 10 Uhr: Gottes­
dienst in der Aula des königl. Gymnasiums: 
Prediger Arndt.

Baptisten-Kirche, Heppnerstraße: Vorn». 97, Uhr: 
nud nachmittags 4 Uhr Gottesdienst.

Mädchenschule zu Mocker: Vorn«. 97, Uhr: Prediger 
Krüger. Kollekte für die Versorgung der Evan­
gelische» in den Kolonien.

Evangelische Kirche ,u Podgorz: Bonn. '/,10 Uhr 
Beichte, 10 Uhr Gottesdienst und Abendmahl. 
Pfarrer Endemann. Nachm. 2 Uhr: Kinder­
gottesdienst. Derselbe.

Gemeinde Gramtsche«: Vorn». 10 Uhrr Gottesdienst 
in Gramtschen: Pfarrer Lenz.



Bekanntmachung.
Den Personen, die im Besitze solcher 

Bannipflanzungen sich befinden, in 
deren Nähe reichseigene Telegraphen- 
nnd Fernsprecheranlagen verlaufen, 
wird anheimgegeben, diese Baum- 
pflanzungen zur Erhaltung der Be- 
triebsfahigkeit der Drahtleitungen bis 
15. April d. J s .  unter Berücksichtigung 
des Nachwuchses soweit ausästen zu 
lassen, daß sie bis zum Herbst nach 
allen Richtungen mindestens 60 em 
von den Drahtleitungen entfernt 
bleiben (Z 4 des Telegraphenwegege- 
setzeS von» 18. Dezember 1699 und 
Punkt 1 der zugehörenden Aus- 
sührungsbestimrnnngen).

AttSästungen, welche bis zum ange­
gebenen Zeitpunkte nicht oder nicht im 
gettligenden Umfange bewirkt sind, 
werden durch das Baupersonal der 
Reichstelegraphenverwaltung ausge-

^  Thorn den 4. M ärz 1902.

Wasserleitung.
Die Ausnahme der Wassermesser- 

stände für das Vierteljahr Januar- 
M ärz 1902 beginnt am 11. d. M tS .

Die Herren Hausbesitzer werde» 
ersucht die Zugänge zu den Wasser­
messer» für die mit der Aufnahme 
betrauten Beamten offen zu halten.

Thor» den 6. M ärz 1902.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Die städtische Sparkasse giebt 

Wechseldarlehne znr Zeit zu 5"/<>anS. 
Thorn den 3. M ärz 1902.
Der Sparkasscn-Vorstaud.

Konkursverfahren.
I n  dem Konkursverfahren über 

das Vermöge» des Schuhmacher- 
meisters soNann in
Thorn ist infolge eines von 
dem Gemeinschnldner gemachten 
Borschlags zu einem Zwaiigsver- 
gleiche Bergleichstermin auf den

26. M ärz 1902,
vormittags 9 Uhr, 

vor dem Königlichen Amtsgericht 
in Thor», Zimmer Nr. 22, anbe­
raumt.

Der Vergleichsvorschlag und 
die Erklärung des Glänbigeraus- 
schuffes sind auf der Gerichts- 
schreiberei des Konknrsgerichts 
znr Einsicht der Betheiligten 
niedergelegt

Thor» den 5. M ä rz  1902.
1Vtor2d«v8tii,

Gerichtsschrriber des Königlichen 
Amtsgerichts.

>  Wer S t e l l e  sucht  verlange die 
,)V vnt8vbsV »LnnL 6 u p 08 t"Eßlingen.

Als perfekte Kochfrau empfiehlt sich Fra« Vo«»alleo»»ki,
Altstädtiicher M arkt N r. 24, l.

S ehr anständiges, ehrliches
Friinlein

wird für Kasse und Verkauf gewünscht. 
Meldungen nur schriftlich erbeten.

v. « . SebiMng, Coiffenr, 
Cnlttierstraße 8.

Junges Mädchen
kann in einem besseren Restaurant die 
Küche erlernen.

SvkulL, Mellienstr. 113.

Ein Mädchen
für Küche nnd Haus gesucht zum 1b. 
April. Schlosistr. 1.

W irthinnen,
perfekte Köchinnen, Stuben­
mädchen, Kinderfranen, sowie 
sämmtliches Dienstpersonal er­
halten Stellung auf hohen Lohn.

RIanrIa VnIvroLZfnsbs, 
Stellenvermil tlerin, 

Thorn, Jnnkerftraße 1.
Köchinnen, Stubenmädchen und 

Mädchen für alles erhalten gute 
Stellung durch Stellenverinittlerm

Vatlioeln» Srapnnobi»
Gerstenstraße 10.

Anfwärterin gegen hohen Lohn 
von sof. ges. Gerechtestr. 3 0 ,1, r.

Lehrling
mit guter Schulbildung sucht

Q u s t a v

Malerlehrling.
Ein Knabe achtbarer Eltern findet 

als Lehrling Stellung.
0. 6svodi, Malermeister.

F ü r mein Kolonialwaaren- nnd 
Destillations-Geschäft suche

einen Lehrling,
welcher der polnischen Sprache miichtig
ist N u S o  L r o i n i n .

Intelligenter Lanfbnrsche
für Kontor, leichte Gänge, sogleich ge­
sucht. Bedingung: gewandt, gut lesen 
und schreiben. Selbstgeschr. Offerten 
unter „Laufbursche" an die Geschäfts­
stelle der „Thorner Presse". .

sucht, schreibe an 
>lil. tt. boinilro, Verlag, 

« W L R L  Zwickau i. S ., Rückp.
Ein sehr gut erhaltenes Fahrrad 

ist billig zu verkaufen
Marierrstr. v, pt.

Nachstehender
Bekanntmach»»«.

für die Erhebung des Marktstandsgeldes an den J a h r .  und WochenmSrkten 
in der S tad t Thorn

Auf Grund des Gesetzes vorn 26. April 1872 (Gesetzsammlung für 1872, 
S . 513) wird in der S tad t Thorn als Gegenleistung für den Gebrauch der 
öffentlichen Plätze und S traßen  an den Jahrm ärkten und an den Wochen- 
märkten an Standgeld für den T ag  erhoben:

1 für die Verkaufsstätten von W aaren und Gegenständen aus 
' Tischen, in Buden, Kasten, Fässern, Körben, Haufen und dergl.

für je 1 g m ........................................................... . . . 20 Pf.
2 für einfache Tvppfer- und grobe Holz- und Korbwaaren.

' Tannenbäume, Kiehnholz und dergleichen, wenn sie auf dem
Boden ausgestellt sind, für 1 g m .........................................5 „

3. für einen Wagen, zweirädrigen Karren oder Schlitten, aus 
welchem Produkte aller A rt zu Markte gebracht w erden. . . 20 „

4. von den Obsthökern, welche täglich ausstehen, für den Quadratmeter 2 „
Allgemeine Bestimmungen.

n. D as Standgeld wird nicht bei der Einführung in die S tad t, sondern 
nur auf der Verkaufsstelle erhoben.

l>. Ueberschießende Quadratzentimeter werden nicht, überschießende Q uadrat­
dezimeter für voll berechnet und kommen insoweit in Ansatz, daß für 
jedes angefangene Fünftel eines Q uadratm eters ein Fünftel des T arif­
satzes für das Quadratmeter erhoben wird. I n  derselben Weise wird 
die Gebühr für einen kleineren Platz als 1 Q uadratmeter berechnet.

<r. Angefangene Tage werden für voll gerechnet.
ä. Dieser T arif tritt mit dem 1. April 1902 inkrast an Stelle des da­

durch aufgehobenen T arifs vom 2. April 1881 nebst Nachträgen.
21. November 

T ho r" den n .  Dezember
(Siegel.) Der Magistrat. Die Stadtverordneten-Bersammlung.

gez. Korst«,,, SlavboMit-. gez. vootkko.
1. 8489/01.

Vorstehender T arif wird auf Grund des Gesetzes vom 26. April 1872 
in Verbindung mit 8 130 des Zuständigkeitsgesetzes vom 1. August 1883 
genehmigt.

Marienwerder den 19. Februar 1902.
Der Bezirks-Ansschntz.

(Siegel.) gez. von ösgoM. L. II. 57.

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Thorn den 4. M ärz 1902.

_______________ Der Magistrat._______________

.W W W  Mark
sind durch mich auf nur ganz sichere 
Hypothek zn vergeben.

psul polrzfkoMSkI, Thorn,
Elisabethstr. 5, I, 3 —5.

» « « « »  ULK.
auf ein städt. Geschäftshaus mit ca. 
6000 Mk. E rtrag  und mit 80000 
abschließend, sofort gesucht.

Angebote unter r .  V II a. d. 
Geschästsst. d. Zeitung.__________

3 6««« Mark
auf nur sichere Hypothek zu vergebe» 
A»g. erb, u. I». k> .100  i. d. Gesch. d.Ztg.

Fonzugshatber ein kleines, gut ver­
zinsliches Grundstück billig zu ver­
kaufe». Z» erfrage»

Mocker. Mittelstr. 7, Hof.

A m  M W !
Krankheitshalber verkaufe meine 

nachweislich mit bestem Erfolg 
betriebene
Restauration

mit großen! Tanzsaal und schönem 
Garten, im Vororte einer großen 
Provinzial- und Garnisonstadt 
gelegen, an einen strebsamen 
Fachmann.

P re is 57 000 Mark. Geringste 
Anzahlung 10000 Mark.

Meldungen unter Ißr. Ki. S 7  
an die „Thorner Presse", 
Thorn, erbeten. Agenten werden 
nicht berücksichtigt.

vorn.' ^
1 br. Wallach, Oldenbg., 6 J a h r  

alt, Karoflier, sehr flott, 1,76 vw 
groh, für 1200 Mk.

1 schw. Wallach» Oldenbg., 6 Ja h r, 
2 J ä h r  als Wagenpferd gefahren, 
1,72 groß. für 800 Mk.

Beide zusammen gefahren.
1 Reitpferd, br. Wallach, 9 Jah re  

alt 1.64 groß, für 750 Mk.. mit 
sehr leichten flotte» Gängen für 
schwerstes Gewicht, für 750 Mk,

A l t e  T h ü r e »  
u .  F e n s te r

billig zu verkaufen
Neubau, Gerechteste 10.

Ein eleganter, fast neuer
Krankenfahrstnhl

billig zu verkaufen. Gartenstr. 20.
Ein gut erhaltener

Kinderwagen
zu verkaufen Gerberstr. 18, I, r.

je«! Ärch
beste Qualität, liefert billigst

_______ L  6  b i I > « . _________
ALiue Wohnung, bestehend aus 1 
^  Stube, Küche und Alkoven, ist vom 
1. April cr. zu vermiethen. S .  S Is I» -  
m u n ä ,  Heiligegeiststr. 13, 1

W t M ilH s l l i t s  W i e r
k » n « e  L  V » e « t e » 8 v n ,

Lchloßstraste 14,
gegenüber dem Schützenhause.

Schönen, weichen, gelben

lH-Käse
verkauft »nter Nachnahme per Ztr. 
zu 14 Mark

Molkerei Landcck Westpr.

L o se
zur Königsberger Schlosifrei 

heL IS -G eld lo tte rie , Ziehung am 
17. und 18. April cr.. Hanptgew. 
50 000 Mk., L 3,30 Mk.; 

zur Königsberger Pferdelotterie, 
Ziehung am 26. M ai, Hauptge­
winn 1 kompl. 4spännige Doppel- 
Kalesche, L 1,10 M ark 

zu haben in der
Geschäftsstelle der ^Thorner presst".

sowie

M sW llW M lm
m it vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
L. 0oiM oM 1'»>>s Knkdürllktsrv!.

1. Etg., von 5 Zimmern mit Bade- 
und Gaseinrichtnng, ist eventl. nebst 
Pferdestall und Bnrschengelaß zum 1. 
April zu verm. Brombergerstr. 82.

In !  neu erbauten Hause Bader- 
strasie O siud verschiedene Woh­
nungen uud 1 Laden sehr preis­
wert!) von sofort zn vermiethen. 
Näheres bei Herrn Kanfm. S rL «»bS  
im Laden Baderstr. 7.

Tuchmacherstr. U,
Wohnung, 1. Etage, 3—4 Zimmern, 
Entree und allem Zubehör, vom 1. 
April zu vermiethen. __________

Balkon-Wohnung,
4 Zimmer, Entree und allem Zubehör 
vom 1. April zu vermiethen. Näheres 

Mettienstr. 74, im Laden.

Allst. Markt 28
ist eine Wohnnng, 2 .  E ta g e ,  zum 
1. April zn vermiethen. Näheres
bei a .  « s - u r b i a , * I o - .

Cnlmersttatze 12
L .'W R .L 'rS V L
10 Mk. monatlich.

..........................  M m i,
hochpt., 3 große Zimmer, großes Entree, 
Badestube rc. v. 1. April zn vermiethen. 

N. S v b n l t r ,  Friedrichstr. 6.

vom 1. April zu vermiethen, 
Pferdeställe, Remisen zu verm.

p lo k v e o .

Ein Laden
nebst anschließender Wohnung, zu jedem 
Geschäft geeignet, vom 1. April cr. zu 
vermiethen Mellienstr. L13, Pt.

Vl. VMMWgllllilLNbSllÜ
i r r

am Sonntag den 9. März 1902 im Viktoria-Garten.
, Chor- und Qnartettgesänge, Trios,

Geigen- und Cellosolos, freier Bortrag mundartlicher Gedichte 
^ „Ein Sommer in Oberitalien" in Lichtbildern.
Beglnn V Uhr pünktlich. "M qi Z M "  Saalöffnung 0  Uhr.

Eintrittskarten zu 10 Pf. bis Sonntag M ittag bei Herrn S IS » « , ',  
Buchhandlung, Elisabethstraße, käuflich.

—  Kinder unter 10 Jah ren  haben keinen Z utritt. -  - ..— 57,.
^  ^  werden nur Sitzplätze ausgegeben.
Angehörige aller Stände werden freundlichst eingeladen.

Der Handwerkervereiu. Der Ausscbutz für Volksunterhaltnngeu.

KezedM-LriMimg.
Hiermit mache ich die ergebene Anzeige, daß ich am hiesraen Platze.

st« , ' " '  .  "  K. U.
eine

üikilsslSLS msinös klsuvlei
unter der. Firma

V » m p r - 8 r » i i 6 r t z i

Q r u b n o - O u i m ,
M v ä s r l s K v  I I i o i  u

eröffnet habe.
D ie Verwaltung derselben habe

Hem jm
übertragen.

Unter Zusicherung koulantester Bedienung bitte um gütige Unter­
stützung meines Unternehmens.

Thorn den 1. März 1902.
Hochachtungsvoll

< r .  v .  i r u p S i ' t i .

I !
L  Unsere Im ii-fer mi» L chleppW e I
I  liegen bereits im laden.
8  Falls die Witterung es gestattet, findet die I 

W  erste Expedition
ab Ranzig am 13. d. W ls.

statt. Güterzuweisungen erbitten

>  kmideWk kWKtliM-Ke^IlRliE I
v .  m . d . n .

W Kollüob kiefffin in Ikorn. ^

lliisÄW XomsusSliks,
S K g.-flasolis ä  M«c. « . S O ,

empfehlen

IV k M  L 8ed8ilie, Aitkversiiiidtgkschii».
I s t  das nicht B - t r » g r  S o  fragt- » »Warnung! M

w i s s e n h a s t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte P raparat alS
nnecht zurückgegeben wurde, sogar dre Rücknahme verweigert 
habe piinriä kommt allerdings im reellen apichäktllrboii____  S o  etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr
nicht dort E s beweist aber, daß man nicht mir stets ausdrücklich

—  „Anker-Pain-Expeller
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von den, Vorhandensein der be­

rühmten Fabrikmarke „ A n k e r"  überzeugt hat. F ü r 
lein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, mid echt ist nur das O riginal-Präparat, der 
„A nker-Pain-Expeller" I Also Vorsicht beim Einkauf I
F. Ad. Richter ä- Cie. in R»dolj!M, W ringt«.

LolMhlmigM-kl
für Minderjährige

(bis znr Vollendung des 21. Lebens- 
,  jahres, B. G. B. 8 1,4) 

find zn haben.
k. I)vli>br«mlti, Kuchdrnckerei.

Zwei gut
Zimmer

zum 1. April zn miethen gesucht. 
Angebote mit Preisangabe erbeten 
u. 8 8 8 8  d . d. d. Geschästsst. d. Ztg.

Möbl. Zimmer mit Pension sofort 
bitt. zu verm. Schuhmacherste. 24, III.

» I .  c h m «
Markt 18, II- Anfr. v. 1 Uhr ab. 

elegante Vorderzimnier, nnniöb- 
lirt, vom 1. April z» vermielhen

________Neustadt. Markt 12.
Frdl. möbl. Zinnn. m. sep. Ein«. biM 

z. verm. Coppernikusstr. 39, lll.
Gut möbl. Zinn», niit sep. Eilig 

zu verm. Gerechteste. A«, lll, l. 
Möbl. Zimm. z v Schillerstr. 4 .
Möbl. Zimmer z. v. Schillerstr. 12, IN. 
G t. m. Zim . z. v. Strobandstr. 6, pt^

S  möbl. Z im m er ev. Burschengel. 
verMthefl Gerberst.r. 1 8 . 1.

Sonntag den 9. Mürz, j
abends SV, Uhr:

m in I.

. . . . . . . . . 7 ' . A m .
Dienstag den 11. März,

abends 8 Uhr:
Herrenabend

im Fürstenzimmer des A rtu s h o fe S .
Kericht «der die Kagdaddlih«.

Gäste sind willkommen.
__________ Der Borstand.

Wichkchichlan
des

Ztck-Ak«tns iüBrendn«.
Sonntag, 9. M ärz, nachm. S '/a  Uhr: 

(Zn kleinen Preisen:) Lumpaei- 
BagabnnduS. Abends V U hr: 
Die Oresti. des AeschyloS. 
Uebersetzt von W i l a m o w i t z .  
M ö l l e n d o r f .

Viermaliges Gastspiel von 
L n äo ik  0k rl8 tl» n 8  

vom königl. Schallspielhause in Berlin: 
M ontag, 10. M ärz: Kenn, oder 

Genie nnd Leidenschaft. 
Dienstag, 11. M ä rz : Die Jour­

nalisten.
Mittwoch, 12. M ärz : Hamlet,

Prinz von Dänemark. 
Donnerstag, 13. M ä rz : Standhafte 

Liebe. (Bon H e i n r i c h  Krnfe.) 
Die Schnlreiterin.

Freitag, 14. M ärz : Miß Hobbs. 
Lustspiel in 4 Akten von K. 
I e r o  m e.

Svnnabend, 15. M ärz : (Unbestimmt.)

Isimnelikll'.
Heute, Souuabeud:

t tW M K ic k M ,
wozu ergebenst einladet

N e u l v ,  S o n n s k v n Ä ,
abends 6 Uhr:

Frische
Krillr-, Sink- rniil 
IMMMs»

in bekannter Güte.
H v r i n t t n n

_________ Schtthinacherstr. 17.
Eine kleine Wohnung von zwei 

Stuben und Küche vom 1. April 
1902 zu vermiethen.

Schuhmacherste. Ä.
. bestehend aus 3 Zimm., 

— Küche und Entree, v.
1. April zu verm. Jnnkerstr. 7, 1.

S Zimmer und Zubehör zu verm. 
Zu erfr. Nenstädt. Markt 1, II.

Wohnungen zu vermiethen.
Zu erfragen Bäckerftratze 16, I.

Eine Wohnung zu vermiethen 
Marierrstratze 13, I

Kleine Wohnung zu vermiethen 
_______ Strobandstr. 24 .

Eine Wohnnng, 3 Zimmer und 
Küche zu verm. K o ndnk tstr . 4 0 .

Mocker, Bergstraße 23. 
Gottesdienst: jeden Sonntag, vorm. 

10 und nachmittags 4 Uhr, sowie 
Donnerstag, abends 6 Uhr. Jeder- 
mann ist herzlich willkommen.

Deutscher Blau - Krr.-z - Verein.
Sonntag, 9. M ärz. nach»,, z  Uhr: 

Gebetsversammlung mit Bortrag von 
8. Streied, im Vereinssaale, Ge­
rechteste 4, Mädchenschule. Freunde 
und Gönner des Vereins werden hier- 
zu herzlich eingeladen.

knthaltsilinlttitsiiertin ?. Lianen Kren;. 
Sonntag, 9. M ärz, nachm. 3 '/ ,  Uhr: 

Erbanttttgsstunde im Vereinslokale 
Bäckerftraße 49. — Jedermann ist 
herzlich willkommen._______  -

V v r ls r s l l
ein kleiner Damenring mit einem 
blauen Stein und zwei kleinen Brillanten 
am 5. d. M ts., vorn,., auf dein Wege 
Friedrich-, Elisabeth- und Breitestraße. 
Wiederbringet' erhält B e lo h n u n g »  

B is rn a rc k ftra L e  S , 2 T r
Täglicher Kalender.

r902

W r z V

A p ril.

M ai
5

Hier;» Beilage.

DrlCck und V erlas von L. D o i n b r o w s l i  in Thor»



Beilagr ;> Rr. 57
Sonnabend

kk „Thokilkk
den ». M ä r;  lö»L.

Deutscher Reichstag.
159. Sijz»lllg vorn 6. M ärz 1902, 1 Uhr.

Berath»»« des E t a t s  der  Schntz- 
aebtete wird fortgesetzt.
n Bei den einmaliae» Ausgaben fü r O s t a f r i k a  
NNd 602000 M k. gesordert fü r die Herstellung 
einer Telegrapheulinie von M pnapna nach Tabora 

Fortsetzung der Telegrapheulinie von Dar-es 
^»wnin nach Mvuapna). Die Kommissio» be­
i t r a g t  m it Rücksicht ans die Finanzlage einst­
weilen „ n r 300000 Mk. als erste Rate zu bewilligen.
„Abg.  M ü l l  e r-S aga ,«  (frei?. VP ); D ie nn- 

liliustige Finanzlage sollte doch gebiete», eine solche 
M ltnransgabe siir Ostafrika ganz abzulehnen, da 
diese Finanzlage nicht einmal viel wichtigere 
ffiiltnransgabc» im Jnlande zuläßt. Tabora mag 
ia ein ganz wichtiger Platz siir uns sein. Aber 
>vie viele von den in  jenem Gebiete Lebenden 
wögen wohl in der Lage sei», von dem Telegraphen 
Gebranch zu machen? .  . ^

Staatssekretär K r ä t k e  legt dar. da» es ans 
Verkehrs- und politischen Rücksichten geboten sei. 
Anschlich von dem In n e rn  Ostafrlkas nach Europa 
und z» dem Behufe Anschluß an die Telegraphen- 
lin le  Kap Kairo  zu erlangen. B is  Mpnapna sei 
die Linie im vorige» November fertig  geworden, 
die Ingenieure seien bereits m it den Vorarbeiten 
zur Fortsetzung nach Tabora beschäftigt und es 
wäre nicht zweckmäßig, die Bcainten wieder «ach- 
Hanse zn schicke». E i»  Beamter sei bereits nach 
Udschidlchi gesandt, zn Vorarbeiten f i i r  den An­
schluß a» die L in ie  Kap Kairo. M a n  solle doch 
auch an die viele» dort von der Heimat ab­
geschlossenen Missionen denke».

Abg. F r e s e  lsreis. Vgg.i erinnert daran., wie 
die englische Regierung beflissen gewesen sei. ui 
alle» Ländern die Telegraphen,»oglichkeit zn sichen,. 
Unser Handel habe immer sehr darunter zn leiden 
gehabt, daß uns die Engländer stets m it ihre» 
telegraphischen Nachrichten z. B . iiber Baumwolle, 
den Vorsprang abgewinnen. E r  bitte  dringend «m 
Bew illigung der Linie. .

Abg. D a s b a c h  <Ztr.) spricht dagegen fü r Ab­
lehnung, indem er es eigenthümlich findet, daß bei 
jeder Gelegenheit, wenn es sich um koloniale Aus­
gaben handle, die Missionare vorgeschoben würden.

Staatssekretär K r a e t k e  erinnert „och daran, 
daß schon bei der Forderung, fü r die Linie 
Mpnapna anfdie Nothwendigkeit blszniuTanganhka 
zn bauen, ausdrücklich hingewiesen worden sei.

Kolonialdirektor S t ü v e t  erklärt gleichfalls die 
Linie bis znn, Tauganhka für dringend erforderlich 
SchntzgebAs"d d "  Ruhe „nd Sicherheit des

Be? ^>n' « ! ! ! ! " ? angenommen.

U » ..rn  dkamernn. anfänglich zn große Land- 
tonzenioueii ertheilt und den Eingeborenen zn 
kleine Reservate angewiesen seien. Zu  seiner 
Genugthnng habe i» neuerer Z e it ei» E rlaß diese» 
im  Interesse der Eingeborenen la u t gewordene» 
Beschwerden abgchofen. Es müsse überhaupt dasür 
gesorgt werden, daß nicht den Eingeborenen, die 
natürlich keine Besitztitel in unserem S inne haben, 
ih r  Land m ir nichts d ir  nichts genommen werde. 
Vielfach würden die A rbe iter dort »och schwer 
Uiikhandelt. aber es werde das wenigstens von 
den Gerichten entsprechend geahndet. Dringend 
geboten sei Beschränkung oder Verbot der Schnaps- 
eiilfnh». Der besoffene Neger sei eine Bestie. I n ,  
übrige» sei Thatsache, daß Kamerun, unter der 
dr,ltichen .Herrschaft entschiedene Fortschritte mache. 

„A b g . P rin z  A r e n b e r g  (Z tr.) stimmt dem in 
allem rückhaltlos zu. Gegenüber Dasbach mnsse 
U  „och hinzufügen, daß die Missionare bei der 

eni fieiuidliches wohlwollendes Eilt»
"h?er WünsihVst'Len!''° Berücksichtigung

^,ci s s e (natlib.) beschwert sieh darüber 
daß dir Schntztrnppe zn sehr Schlachttrnvve sei 
»nd zn wenig Rücksicht namcntlich auch aus die

besondere» gewerbliche» Verhältnisse in Kamerun 
nehme.

Kolonialdirektor S t i l  b e i :  D ie Kolonialver- 
waltnng sei ernsthaft bestrebt, das Interesse der 
Weißen wie der Eingeborenen gleichermaßen «vahr- 
znnehmen und letzteren namenllich genügendes 
Landeigeiithnm und ilberhaiipt ausreichende Be­
wegungsfreiheit zn sicher». Es würden alle M aß­
regel» getroffen, um Einflüsse zu verhindern, welche 
sich gegen den Bestand der Eingeborenen richte». 
Die Arbeitsordnungen seien so re fo rm irt worden, 
daß Eiiiwendungeu dagegen kann» noch möglich 
seien. Gegen Verfehlnnge» gegenüber Eingeborenen 
sei geschehen,wns geschehe» könne. Den Missiviinren 
komme die Verw altung möglichst entgegen. 
Die Schntztrnppe sei ja allerdings unter Um­
ständen auch eine Schlachtrnppe; aber die kvmuia»- 
birende» Oifiziere der Schntztrnppe seien doch 
jederzeit bestrebt, auch ihren Pflichten gerade znm 
Schutz der Bevölkerung in  gerechter Weise nach­
zukommen. ^  ,

Abgg. D a s b a c h  «nd C a h e n S l h  (Z tr.) 
vermisse» vielfach bei den Kolonialbeamte» E n t­
gegenkomme» gegenüber den katholischen Missionen. 
Abgeordneter Cahenslh verlangt Entschädigung 
fü r eine zerstörte Misstonsstatio» i» Kahbi.

Kolonialdirektor S t  ü b e l :  M it te l stehen uns 
dafür nicht zur Verfügung. Höchstens könnte» w ir  
den betreffenden S tam m  zwinge», Arbeiter znm 
Wiederaufbau zn stellen oder Landentschädignng 
zu geben.

Abg. L e d e b n r  (sozdem.) fordert amtliche 
Auskunft über schwere Mißhandlniigssälle in 
Kamerun, eine Pfählimgeines Negers auf Geheiß 
eines weißen Händlers.

Kolonialdirektor S t n b e l :  Ic h  glaubte, das 
Hans würde wünschen, nicht alle Einzelheiten 
solcher «»menschlichen Handlungen hier vorgeführt 
zn erhalten. Redner verliest sodann die Begrün­
dung zu den schon bekannten Verurtheilniigen 
zweier Kaufleute wegen schwerer Mißhandlungen, 
Freiheitsberaubung rc. Das Gerücht von der 
P fählnng habe sich vor Gericht nicht a ls richtig 
erwiesen.

Der E ta t w ird  genehmigt, ebenso die E ta ts  
fü r T o g o .  S ü d w e s t a f r i k a  und N e n -  
G u i n e a .  wobei Abg. H a s s e  anregt, in unsere» 
Schutzgebieten allm ählig durchweg die Schntztrnppe 
in Polizeitrnppe z» verwandeln, »nd i» Siidwest- 
afrika Konzessionen, von denen der In h abe r «licht 
binnen einer gewissen Z e it Gebrauch mache, siir 
rrloscheu zn erklären.

Beim E ta t fü r die C a r o l l n e n .  P a lan  «nd 
M ariannen bemerkt Abgeordneter W i  e u r e r  
(frs. Vp.). daß die Entwicklung dieses Schutz­
gebietes — 38VVV M k. Einnahme ,i»d 300000 M k. 
Reichszuschub — alle früheren pessimistischen A n­
schauungen seiner P a rte i bestätigt habe. Die 
Hoffnung, die Eingeborenen siir Pflanzungen 
oder fü r öffentliche Arbeite» zu gewinne», sei 
gescheitert.

Staatssekretär v. R l c h t h o f e n :  Unser I n ­
teresse au den betreffenden In se ln  bestand 
lediglich darin, daß w ir  die Brücke zn unser» 
Besitzungen in Ncu-G»i»ea und den Marschall- 
iuseln nicht in fremde Lande komme» lassen 
wollten.

Gouverneur v. B e u n i g s e  n glaubt allcrdmgs. 
daß man geneigt gewesen ist. den W erth der Inse ln  
z» überschätzen (hört h ö rt! Links). E in  abschließen­
des U rthe il sei noch nicht möglich. Es giebt aber 
auch zweiffellos Inse ln  dort. auf denen P lan - 
tagenban möalich ist. D ie Bevölkerung ist arbeits- 
frendig » 'w  „fleißig. namentlich auf der In se l Yup. 
wo schon Knstenstratzen genant sind durch die E in ­
geborene». ohne Kosten fü r n„S. Selbst die 
kriegerische Bevölkerung von Ponave ist uns 
wohlgesinnt, sodaß w ir  es niemals nöthig haben 
werde», dort eine Schntztrnppe zn unterhalten. 
W ir sollen es uns zur Ehre schätze», diesen 
Menschenschlag dort z» erhalten, und sollte» nicht 
so pessimistisch in die Zukunft sehen.

A bg .W icm er: Beim Erwerb der Insel» hat 
man von blühende» Insel» gesprochen, deren

Erwerb sich lohne. Jetzt stelle sich das als 
Täuschung heraus. M an  hätte damals schon den 
Sachverhalt «vahrheitgewäß darlege» solle». Ans 
alle Fälle seien die 17 M illionen , welche uns der 
Erwerb der Inse l»  gekostet habe, in das Wasser 
der Siidsee geworfen. Wenn der Gouverneur von 
dein schönen Menschenschlag dort spricht, »nn 
auch in  Deutschland haben w ir  einen schönen 
Menschenschlag (Znrns rechts: W ie F ignra
zeigt!), zn bissen Gunsten w ir  diese Summe» 
lieber znr Bekämpfung der Tuberkulose und zn 
ähnlichen Knltnrzwecken verwenden sollten! 
(Be ifa ll links.)

Der E ta t w ird  genehmigt.
Bei dein E ta t fü r S a m o a  giebt der Gou­

verneur S o l s  Ausschluß über die Verwaltnngs- 
verbältnisse i»  Samoa. Fehde» gegen die Europäer 
«vage der Sanioaner nicht, dazu sei er doch schon 
zu klug geworden. In «  allgemeinen sei dort 
Selbstverwaltung, aber fü r die Dorsvorsteher habe 
er sich das Bestätignngsrccht vorbehalte». Der 
Wegebau habe bedeutende Fortschritte gemacht. 
Redner schildert humoristisch, wie er die E in ­
geborenen. die Häuptlinge, a llm ählig nicht m it 
Gewalt, sonder» m it Geschenke», m it Liebes­
gaben zn Arbeiten, z» geordneter Thätigkeit z» 
erziehen suche. Samoa sei in der That eine Perle 
der Siidsee. und, so schließt Redner, ich möchte 
S ie in meinem »nd meiner braunen Selintz- 
befohlenen Namen bitten, daß S ie in der Fassung 
diese Perle nicht zu vie l am Golde spare» «volle». 
(Be ifa ll und Heiterkeit.)

Hieraus w ird  auch dieser letzte Schutzgebiets­
etat genehmigt.

M orgen 1 U h r : Reste des E ta ts , sowie zweite 
Berathung der Garantievorlage fü r eine Eisen­
bahn von D a r es Salaam nach M rogoro. — Schluß 
5 Uhr.

Der Krieq in Südafrika.
Auf dein südafrikanische» Kriegsschau­

platz habe», wie der »Standard* ans Prä- 
toria meldet, Präsident S te ijn  und Dewet 
die Natalbahnlinie gekreuzt und sind m it 
Botha im Utrechter Bezirk zu einer Be­
rathung zusammengekommen.

Die Reise der Bnrendelegirten «ach 
Amerika hat keine» Erfolg gehabt. Am 
Mittwoch empfing der Staatssekretär Ha«) 
die Bnrendelegirten Wolmarans und Wessels 
in Washington als Privatleute. Im  Laufe 
der Unterhaltung versprach er, was in seiner 
K ra ft stände zn thun, um die Lage der 
Bure» in Südafrika zn verbessern, legte 
aber dar, dass in derartigen Angeleaeuheiten 
der Präsident die maßgebende Stelle sei. 
Während der Unterredung beklagten die 
Bnrendelegirten sich über die Verschiffung 
von Pferde», Maullhieren n»d Lebensmitteln 
nach Südafrika. Hay ging ausführlich dar­
auf ein „nd führte Autoritäten und Präze- 
denzfälle an, nach welchen feststehe, daß keine 
Behörde der Vereinigten Staate» in der 
Lage sei» dem amerikanische» Farmer zu 
verbieten, die Erzeugnisse seines Ackerbaues 
oder seiner Viehzucht nach irgend einem 
Theil der W elt hin zn verschiffen. Hay 
führte ans, daß die Haltung der Regierung 
bezüglich Südafrikas streng neutral gewesen 
sei und daß die Regierung nichts gethan 
habe, «M die Verschiffung von Güter» für 
die Buren zu verhindern. Später begaben 
sich die Delegirten nach dem weißen Hause 
n»d wurden vo» dein Präsidenten Roosevelt 
in der Bibliothek als Privatleute empfangen.

Iilirgdeittschlands unfreiwilliger 
Humor.

Von F. A . Esche.
----------  (Nachdruck verdorrn.)

Es ist eine allbekannte Thatsache, daß i» 
Bittschriften, Gesuche» u. s. w. oftmals ein 
stanz besonderer, wenn auch nnfreiw illiger 
Vnnior zutage tr it t .  W ir sind heute in 
°er Lage, einige S tilb lü te» mittheilen zu 
rönne», die uns zugleich einen Einblick in 

Liebe für den Seedienst 
selbst m ü '.',^ °  Agenden Sätze, die sicherlich 
gewinnen w e r d ^ ° ? ° x " ^ '  Lächeln ab-
Marincbehörden ans Gesuchen an

>md V»t«r>»nd »-r«b-u >M,

sei» ^ ba»deld sich >"ch «nhr Soldat zu 
will'i s°"der es handeld sich «hm den Frei- 
.  A "  Todt fiir 's  Vaterland.* 
va»z n„r*"'berer »erlaubt sich der M arine 
SreiwiAarsamst ,intz,, theilen«, daß er als 
das A l te ^  eintrete» möchte, „da ich doch 
oefähvlich dazu habe auch schon, manchen 
macht Hcrh„„aiig auf dem knrischen Haff ge- 
so rt: »ich s ^ Und weiter fährt derselbe 
ich schon „ig,,a rn große Lust und träume 
und Amerika.« ^ ö iie  Nacht von Kamern»

zu geh " ^Z "ö"'acher H. hat last vreiwillich

Zeitung gelesen h 7 b e "" ^B itte
ich es i» 
ergebenS

der
um

A ntw ort ob ich das übrige hier abmache» 
kann*, so lautet ein Eiustelliiiigsgesuch.

Da füh lt sich einer, weil er »während 
einer Wasserfahrt geboren fü r die M arine 
wie geschaffen*, und dein andern ist es „der 
innigste Wunsch recht bald Seiner Majestäts­
rock anziehen zu dürfen*, während ein dritter 
sich „der wertesten Admariledät fre iv illig  
zustellen möchte, daß ich fü r die M arie  aus­
gebildet werde, denn sie haben mich zur 
Reiterei ansgehoben*.

Ein Schifferlehrling schreibt: „da ich 
jetz Wasserrate bin so w ill ich es auch 
bleiben und bitte den Commandär hierüber 
in Kenntniß zu setze»*.

Wieder ein anderer frag t an : „ob ich 
kah» eintreden, da ich die größe hab von l,57  
aber nicht die größe 1,67 da ich doch einmal gern 
bei die Kaiserliche M arinne w iill so fahre ich 
schon eine Zeit lang auf einen Segel schief*.

I n  seinem LebenSlanfe schildert der eine 
ein merkwürdiges Ereigniß m it folgende» 
W orten: „nackt bin ich aus die W elt ge­
kommen*, und ein zweiter schließt sein
Gesnch: »wen» auch »och ««bekannt, so doch 
freundlichen Gruß*, „nd ein dritte r schreibt: 
^dieser Geneigte b ittet fre iw illig  bei den 
Mariner«« beizntreten*.

Da ist ein junger Man», der sich „schon 
längst in  den S inn gepflanzt hat, fürs 
Vaterland zu dienen und sich m it Herz „nd 
Hand vorgeschlagen hat, der deutschen M arine 
zugethan zn sein*, und fährt in  seinem 
Schreiben fo r t :  „D a  mein Handwerk aus 
der Bäckerei besteht und ich stellfrei bin,

deshalb bitte ich, mich gnädigst in Eure 
hochlöbliche M arine anfzuiiehme», «vo ich ihr 
sicherlich bis in  den Tod dienen werde.*

Kurz und bündig schreibt ein junger 
Handwerker: „Ich  habe schon viel Lauferei 
drum, aber die Liebe dazu ließ «»einen M uth  
nicht sinken. Sollten sich aber der Sache 
hindernde Nebel entgegenstellen bitte nn« 
bestimmte Nachricht, mehr Wege als wie ich 
schon gemacht habe, thue ich nicht mehr. Ich 
hoffe aber» daß meiner Ausnahme nichts 
«»ehr im Wege stehen «vird, ich habe einmal 
Lust dazu*. Noch bündiger ist jedoch folgen­
des Schreiben: „Ich  gebe hiermit bekannt,
daß ich mich gestern selbst im Allgemeinen 
bemustert habe. An der Größe 1,72, Brust­
umfang 92 om., ansgeschnailst 100 ew. lind 
an Gewicht 1,30 Centuer, im Schwimmen 
tüchtig. Können Sie ««ich gebrauchen?«

Kürze ist die Würze, hat wohl auch jener 
Maschinenschlosser gedacht, als er nachstehen­
des Schriftstück verfaßte: „Ich  wollte ihn 
dar»»» bitten, ob ich darunter könnte. Ich 
werde 19 Jahr. I n  diesem Herbst möchte 
ich gern darunter*.

Während der eine „sich erlaubt, ganz 
gehörig zn «neiden* und wieder ein anderer 
„treu grüßt*» schreibt ei» d r itte r : „Da
mein Herz ganz auf der See hängt*. Zn r 
Abwechselung fragt ein vierter an : „Ob für 
mich eine Lücke frei ist*. Ein fünfter
schreibt: „Und wollte ich doch so schnell wie 
möglich eingezogen werden, denn der Körper­
bau ist kräftig, »lild ein sechster: „Behufs 
meiner Bildungsgrade gestatte ich m ir anzn-

Presse*
Hier verbliebe» sie etwa 15 M inuten. 
Präsident Roosevelt hörte sie aufmerksam 
an und erklärte ihnen alsdann, die Ver­
einigten Staaten könnten weder, noch wollten 
sie sich in den Kamvf einmischen.

Provinzialnlichriclilen.
Märk.-Frirdland. 3. M ärz. ( I n  einer Schöffen» 

gerichtssttzuug) kain neulich eine Sache znr Ver­
handlung. die auch fü r weitere Kreise vo» Interesse 
sei» dürste. Angeklagt waren: Adm inistrator 
Kriebel-Spechtsdorf. Adm inistrator Sch ild t-M arz- 
dorf, Rittergutsbesitzer K a rl Wöller-Petznick. Ritte»'- 
gutsbrsttzer Bvdenstei» - Zndow. Miihlenbesitzer 
Nenmann-Märk.-Friedland. prakt. A rz t D>'. Schulz, 
Apotheker Tiegs, Obe, stcne, kontrolenr Ewald. Post­
verwalter N idm aiiu, RechnnugLfiihrer P feiffer- 
M nrzdorf und der Nechtskandidat Ot to W öller- 
Petznick. Ihnen  w ar von der hiesigen Polizeiver- 
Wallung ein S tra fm andat in  Höhe von je 10 M k. 
oder 3 Tagen Hast zugestellt worde». w e il sie i»  
beharrlichem Ungehorsam und iu »»ober Weise den 
Befehlen der berechtigte» Polizeibeaniten in  der 
Nacht z»m 15. Januar nicht nachgekommen waren. 
D ie Vorgeschichte ist folgende: Es hatte sich hier 
ein Kegelklub gebildet, dein die Angeklagte» ange­
hörte» und dessen M itg lieder sich wöchentlich ein­
mal versammelte». I m  W in te r fanden die Zn» 
sanimcnkünste im  „H otel znm deutschen Kaiser" 
znm gemeinschastliche» Skat >»>d B illardspiel statt- 
Da einige M itg lieder einen Wechsel des Lokals 
»nd den Ausschluß vo» Herren dringend wünschten, 
wurden die sogenannte» Dienstagabende in  das 
Lokal der Kausliiite  In s t und Fiebing verlegt. 
Dabei wurde ausdrücklich vereinbart, daß m ir die 
eingeladenen Gäste Z u tr i t t  haben sollte» und andere, 
»amentlich der Börgcrmeister von M ärk.-Fricdland, 
auszuschließen seien. Gleich am ersten Abend er­
schienen hier nach E in t r i t t  der siir M ärk.-F rird land 
allgemein festgesetzte» Polizeistunde die Nacht­
wächter mehreremale in Zwischenräiiinen von »nge- 
sähr einer Viertelstunde und forderte» die Gäste 
znm Verlasse» des Lokals auf. Letztere glaubten 
sich znm längeren Verweilen berechtigt und käme» 
dieser Aufforderung nicht nach. Infolgedessen er­
hielte» sämmtliche Anwesende» »nk> auch der W irth  
obige Strafmandate. Das Schöffengericht sprach 
die Angeklagten frei »nd legte die Kosten der 
Staatskasse ans. da »ach dem Ergebniß der tzaiipt- 
vcrdandlnng erwiesen w ar, daß die am 14. Januar 
d. J s . versammelten Gäste eine geschlossene Gesell­
schaft gebildet hatten n»d a» Jnneha ltiiiig  der 
Polizeistunde nicht gebnuden ware». DieZnsaiuineu- 
künste geschlossener Gesellschaften fallen nämlich 
nicht unter die Strafbestiminnug des 8 365 des 
Strafgesetzbuchs, selbst wenn sie in  Räumlichkeiten 
stattfinden, die sonst dem öffentlichen Schankbctriebe 
dienen. Boraiissetzung ist ei» nach außen hin ge­
schlossener Kreis von Personen, die »ach iiine» 
miteinander durch persönliche Beziehungen oder 
gemeinsame Interessen verbnnden sind und deren 
Abschließniig gegen Nichtinitgliederänßerlich erkenn­
bar ist. (Entscheidung des Kammergerichts von» 
15. November 1900. Oobov XX 6. 112.)

Jnoivrazlaw, 3. M ärz. (Anläßlich des 25jährige» 
Jub iläum s des Papstes) wurden gestern in den 
katholischen Kirchen, sowie abends im katholischen 
Bereinshanse Gedächtnißfeiern abgehalten. Abends 
fand eine allgemeine I l lu m in a t io n  der katholische» 
Kirche» «nd der Wohnungen unserer katholischen 
M itbü rge r statt.

Krnschwitz. 3. M är». (Bürgermeisterwahl.) Bei 
der W ahl zum Bürgermeister fiele» vier S tim m en 
ans den ersten Polizeisekretär Böttcher in Granden» 
und eine auf den bisherige» Bürgermeister Rvsenke. 
Ersterer ist somit gewählt. Der Londrathsamts« 
Verweser. H err Regierilttgsassessor D r. Thon, wohnte 
der Sitzung bei.

Posen. 5. M ärz. (Zni» beste» der Wreschener 
Kinder) sind dem Posener Unterstiitzungskomitee 
». H. des Herrn D r. v. Niegolewski bis heute 
insgesammt 69932.82 M a rk  zugegangen. Außer«

führen, daß ich 17 Jahre a lt bin* und noch 
ein anderer schließt: „Ich  entschuldige, daß 
ich in meinem Lebenslaus zn dieser Strafe 
gekommen bin, wobei ich garnicht einmal 
«veiß wie*, und einlge ersuche» »in Bescheid, 
„dam it sie wenigsteils wissen, «voran sie sind*.

I »  recht geinüthllchei» Tone schildert ein 
junger Mann seine Verhältnisse und erbittet 
sich über tausenderlei Sachen Auskunft. Das 
ziemlich lange Schreiben schließt endlich m it 
dem Satze: „Wenn Sie keine Bedenken
darüber haben, dann Schwamm drüber*.

Eine seltene, rührende Liebe zinn M arine- 
dienst scheint der Verfasser nachstehenden 
Schreibens gehabt z» haben, welches also 
lau te t: „Ich  bin Schlosser dabei bekam 
ich X-Beine ging ins Krankenhaus ließ mich 
operiren und bekam O-Beine. Von Jugend 
auf »var mein S inn Soldat zu werde», sonst 
hätte ich mich nicht einer Operation unter­
zogen, den» beim Handwerk ist's egal X - 
oder O-Beiue. Beim M il i tä r  aber lange 
nicht, ich habe furchtbare Schmerzen gelitten 
und «var dem Tode nahe, soll das umsonst 
sein. Jedes Bein wurde extra operirt, doch 
der Gedanke, wenn dn ausstehst hast du grade 
Beine und kannst Soldat werden hielt mich 
aufrecht. I h r  «verdet denke» ich halte die 
Arbeit nicht aus wegen der Hitze, doch hier 
stehe ich alle Tage vor dem glühenden Eisen. 
Habe» Sie erbarmen m it m ir nnlGotteswillen, 
ich w ill alles thu»«, «vas I h r  nur verlangt. 
Schließlich ist's ja  auch egal ob den Kessel 
deren ja viele auf einen» Schiff sind ei» 
krummer oder ein grober Kerl bedient, wen»



dem wurde ihm durch Vermitteln«», der galizische.u herigeu Bediuauiigeu zur Verfügung gestellt, a»
Bank fiir Handel ilnd Gewerbe i» Krakail die 
Summe von 100872,15 Kronen überwiese». M i­
die „junge Generation im preußischen Antheil* sind 
1183.45 Mk. eingegangen. Von der obenerwähnten 
Krakauer Bank sind silr denselben Zweck ferner 
14353,23 Kronen iingegangen.

26. westprentz. Provinziallandtag.
... ,  D a  » z i g ,  6. März.
Die heutige 3. Plenarsitzung wurde bald nach 

1V Uhr vom Vorsitzenden mit Erledigung der ge­
schäftliche» Angelegenheiten eröffnet.

Erster Gegenstand der Tagesordnung ist das 
neue Reglement über die E n t s c h ä d i g u n g  f ü r  
a n  M i l z b r a n d  g e f a l l e n e  T h i e r e .  Die 
Sache hat schon mehrfach infolge von Petitionen 
den Provinziallandtag beschäftigt und am 14. März 
v. J s .  ist beschlossen worden, die Versicherung fnr 
au Milzbrand oder Rauschbrand gefallene Werde 
oder Rindviehstiicke oder für getödtete TH'ere dieser 
Gattung, welche sich bei thierärztllcher Obduktion 
als mit Milz- oder Ranschbrand behaftet erweisen, 
«ach Maßgabe des preußischen Gesetzes vom 22. 
April 1892 einznsi'ihren und den Provinzialansschnß 
zu ersuchen, das dieserhalb erforderliche zu ver­
anlassen. Der Provinzialansschnß legt nun den 
Entwurf eines bezüglichen R e g l e m e n t s  vor. 
dessen Saiivtbestimmnngen lauten: Is t  durch thier- 
ärztliche Obduktion und bakteriologische Unter- 
snchnng bei getodtete» oder gefallenen Pferden 
tauch Efel. Maiilthiereu oder Mauleseln) oder 
Rlndviehstttckeu ein Fall von Milzbrand oder 
Ranschbrand festgestellt, so wird fiir die damit be- 
hafteten Thiere von dem Brovinzialverbande eine 
Entschädigung gewahrt. Ueber die Art der bakterio- 
logischen Untersuchung und über das dabei zu be- 
obachtcnde Verfahre» beschließt der Provinzial- 
ausschnß unter Genehmigung des Ministers für 
Landwirthschaft. Domänen und Forste». Die Ent­
schädigung beträgt drei Fäustel des »ach Vorschrift 
des 8 59 des Reichsgesetzes betreffend die Abwehr 
«nd Unterdrückung von Viehseuchen ermittelten 
gemeine» Werthes. Auf die Entschädigung kommen 
die etwa aus Privatverträgen zahlbare» Versiche­
rungssummen mit drei Fünftel ihres Betrages zur 
Anrechnung. Die Ermittelung der Entschädigung 
erfolgt durch eine Kommission, welche aus dem 
beamteten Thierarzt »nd zwei Schiedsmännerii ge- 
bildet Wird. — Eine beigefügte tabellarische Ueber- 
kickt "giebt, daß im Jahre 1901 in Westprenßeii 
<>n Milzbrand gefallen sind 14 Pferde im Werthe 
von 7650 Mk. und 119 Rinder im Werthe von 33975 
Mark. J e  I2Thiere sielen in den Kreise» Marien- 
burg und Elbing. 25 im Kreise Briesen. 19 im 
Kreise Schwetz. 11 im Kreise Stnhm, je 9 in den 
Kreisen Marienwerder und Thor», je 8 in den 
Kreisen Flatow und Rosenberg, in den übrigen 
Kreisen weniger. I n  den 5 Jahre» von 1897 bis 
inkl. 190l sind in Weftprentzen an Milzbrand ge­
fallen 35 Pferde ldarnnter nur 1 im Regierungs­
bezirk Danzig) und 465 Rinder (darunter 129 im 
Regierungsbezirk Danzig., — Der Berichterstatter 
über diese vo» einer Kommission; vorberatheue 
Angelegenheit, Abg. v. S c h w e r i n -  Thor», empfahl 
die Annahme des Reglements und hob hervor, daß 
durch die baktcriologischeu Untersuchungen in Ost­
preußen in einem Jahre bei 100 angemeldeten 
Milzbrandkällen nnr54wi rkl i che  Milzbrandfälle 
festgestellt worden sind. Das Reglement wurde 
darauf mit «»wesentliche» Aenderungen, welche die 
Kommission für die Detailbestimmungen vorge­
schlagen hatte, angenommen.

Es folgt die Berathung über eine Vorläge des 
ProvinzialausschnsseS betreffend den Antrag der 
Staatsregiernng auf E r w e i t e r u n g  der  V e r ­
we ndungsz wec ke  der  z i n s l o s e n  Da r l e h e n  
a n  dnrch M i ß e r n t e  geschädigte  West- 
preußi sche  L a n d w i r t h e .  Der am 30. Jn li 
v. J s .  hier versammelt gewesene außerordentlich« 
Provinziallandtag hatte beschlossen: Unter der 
Voraussetzung, daß die Staatsregierung als Bei­
hilfe znr Ueberwindung der durch dieWitternngs- 
verhältnisse der Jahre 1900 und 1901 verursachten 
Ernteschäden in der Provinz Weftprentzen ei» 
Kapital bis znr Lohe vo» 5 Mill. Mk. zum Zwecke 
des Ankaufs von Saatgut, Futter. Stren- und 
Düngemitteln für bedürftige Landwirthr der P ro­
vinz Weftprentzen zinslos bewilligt, aus Mitteln 
der Provinz einen Hilfsfonds in Höhe von lO Proz. 
der staatlichen Zuwendungen bis z»m Höchstbetrage 
von 500000 Mk. zurVerUignng zustellen. S taats- 
! " " a  wurden bekanntlich zunächst nnr 3 Mill. Mk. 
bewilligt, später haben dann dir betr. Minister 
dnrch Erlab vom 1. Januar 1902 znr Gewährung 
weiterer Darlehen an die Nothstandskreise zwecks 
Ankanss vo» Futter-, Streu- nud Düngemitteln 
für bedürftige Landwirthe einen ferneren Betrag 
bis znr Höhe von 1 Million Mk. unter den bis-

er nnr seine Pflicht thut. Am liebste» trete 
ich noch heute ein. Habt Erbarmen ich 
bitt Euch*.

Diese köstliche Auslese schließe» wir mit 
Brnchstücken aus einem Briefe, auS welchem 
eine ganz besondere Schwärmerei spricht: 
„Ehe S ie  die Ursache meines Schreibens er­
fahren, möchte ich Ihnen zurufe»: Rette» 
S ie  einen Jüngling, der ernstlich nach einem 
Berufe ringt «nd den es über Alles auf die
S ee z ie h t - - - - - - ich kann nicht mehr bleiben,
in mir erwacht das heiße Gefühl, aus die 
S ee  zu gehn. Und dieser Gedanke nagt nun
drei Jahre T ag und Nacht an m ir . ------
W ie's um mein Herz aussieht, o edler Herr. 
Ihnen w ill kch's gestehe», denn einem M anne, 
der sich für die große Sache des deutschen 
Reiches so opferwillig hergiebt, darf ich mein
Herz ausschütten.----- Denken S ie  sich einen
Jüngling voll von Feuer und jugendlicher 
Kraft, mit dem eS trostlos, unglückselig ab- 
w ärts geht, während er nach dem Berns 
lechzt, der ihm schon Jahre vor Augen schwebt.
O  herziger M ann retten S ie  m ich .------
Wenn ich hier bleibe, bin ich verloren. Um 
Gotteswillen helfen S ie  mir. S o ll ich nicht 
bei der M arine eintreten? Nein, das Ware 
mein geistiger Tod l O edler Herr, Rettnng 
Hülfe l M arine, M arine, o holdes Wort, das 
mich am ganzen Leib zittern macht! —  —  
O Rettung, H ü ls e ---------- *

Schluß damit.

diese Bewilligung jedoch die Bedingung geknüpft, 
daß die Mittel des durch den Beschluß des Pro- 
vinziallandtageS vom 30. Jn li  1901 begründeten 
Hilfsfonds, die bisher nur znr Gewährung baarer 
Darlehen an hilfsbedürftige Grundbesitzer bestimmt 
sind. auch znr Beschaffung von Futter-, Stren- und 
Düngemitteln znr Verfügung gestellt werden. Der 
Provinzialansschnß will dieser Forderung ent­
sprechen und stellt folgenden Antrag: „Der Beschluß 
des 25. (antzerordentlichen) Provinziallaiidtages 
vom 30. J n li  1901 wird dahin abgeändert, daß aus 
den in Höhe von 10 Prozent der staatlichen Zu­
wendungen und im Höchstbetrage vo» 500000 Mk. 
als provinzieller Hilfsfonds bereit gestellte» Mitteln 
100000 Mk. auch zur Gewährung von Darlehen 
an die Kreisverbände zwecks Ankaufs von Futter-, 
Stren- und Düngemitteln für hilfsbedürftige Grund­
besitzer verwendet werde» dürfen. Die Bewilligung 
der Darlehen a» die Kreisverbände zu diese», 
Zwecke soll nach Maßgabe des Bedarfs und bis 
znr Höhe von 10 Prozent der dem einzelnen Kreise 
aus, der von, Staate zur Bekämpfung der wirth- 
U.attl'kben Nothlagr nachträglich gestellte» (4) 
^.Ulwn Mark gewährten Darlehen erfolge». Auch 
bei Rückerstattung dieser au die Kreise gegebenen 
Darlehen verzichtet die Provinz auf eine» Betrag 
bis znr Höhe von 15 Prozent des jedem einzelnen 
Kreise gewährten Darlehns. sofern und insoweit 
vo» dem Kreise der Nachweis geführt wird, daß 
die vo» der Provinz ihm geliehene Summe nicht 
voll znr Wiedererstattung an den Kreis gelaugt 
ist.* Auch dieser Antrag wurde ohne Debatte äuge 
»ommen. .

Es folgte die Berathung verschiedener P e t l  
t i onen .  Der Gemeindevorstand von Z o p v o t  
bittet den Provinziallandtag um Bewilligung 
einer Beihilfe von 12000 Mk. znr Instandsetzung 
von Wege» innerhalb des Gemeindebezirks Zoppot. 
Die Petitionskonimission empfiehlt Ilebergang zur 
Tagesordnung, was auch seitens des Bericht­
erstatters. Abg. K ühnaft-G rande»;, beantragt 
nnd daim vom Provinziallandtag beschlossen 
wurde. Durch Uebergang zur Tagesordnung — 
ebenfalls nach den Anträgen der Petitionskom- 
uussio» — wurde» ferner folgende Petitionen er­
ledigt: 1. des Gutsbesitzers Hoffmeyer zn G a w -  
roni tz im Kreise Schwetz auf Gewährung einer 
Entschädigung für angeblich an Milzbrand ge­
fallene 17 Stück Rindvieh; 2. des landwirthschaft- 
liche» Vereins Draga t z  um Erhöhung des außer­
ordentlichen Meliorationsfonds; 3. von landwirth- 
schaftlichen Vereinen um Gewährung einer jähr­
liche» Unterstützung von 10000 Mk. für die För- 
derung der Rindvichzucht in der Provinz West- 
preußen; 4. des Kreisausschnsses des Kreises 
F l a t o w  nm anderweite Festsetzung des Ver­
wendungszwecks für das diesem Kreise aus dem 
laudwirthschaftlichen Hilfsfonds bewilligte pro­
vinzielle Darlehen. Eine Petition des Vereins 
« L e h r e r i n n e i i - F e i e r a b e n d h  a u s  für Wrst- 
vreußen" nm eine Beihilfe und eine Petition der 
Wittwe eines Bnreauhilfsarbeiters um Unter­
stützung wurden an den Provinzialausschnß znr 
Berücksichtigung überwiesen.

Es folgte die Berathung des H a u p t h a n S -  
h a l t s e t a t s  der Berwaltniig des Provinzalver- 
bandes für 1902 03. abschließend in Einnahme n»d 
Ausgabe mit 9618000 Mk. (Die Hauptausätze 
dieses E tats haben wir bereits mitgetheilt.) Der 
Berichterstatter, Abg. Me h e r .  weist auf die E r­
höhung der Ausgabe» dnrch das Fürsorgegesetz 
«nd den Proviiizialhilfsfonds hin. Herr Landes­
hauptmann Hinze bespricht ebenfalls die Er­
höhung der Ausgabe» und führt aus. daß die 
Ausgaben durch die Schnldenzknsenlast stets 
wachse» werden, wen» die Provinz nicht aufhört. 
Schulde» zn machen. — Eine längere Debatte ent­
spann sich dann über einen Antrag des Abg 
GraShof f -Schweb,  die Beihilfe vo» 3000 Mark 
znr Bestreitnng der Unterhaltungskosten der Ban- 
gewerksfchnle in Dt.-Krone als „künftig weg­
fallend* zu bezeichne» Abg. M üller-D t.-K rone 
spricht sich gegen den Antrag aus. M it der Ban- 
gewerksfchule fei jetzt »och eine Wiesenbanschnle 
verbunden und die S tadt habe Neubauten anf- 
sühre» müssen. Aus diesen Gründen wäre rS un­
billig. die Beihilfe fortfallen zu lassen. Landes­
hauptmann Hi nze  spricht ebenfalls gegen den 
Antrag Grashoff. Den Vorwnrf könne er dem 
Herrn Bürgermeister von Dt.-Krone nicht ersparen, 
eine Mittheilung an die Provinzialverwaltiing 
über die Einrichtung einer Wiefenbanfchnle unter­
lasse« zn habe». Dirs sei ein »enes Moment nnd 
da läge sogar eine gesetzliche Verpflichtung zur 
Beihilfe vor. — Der Antrag Grashoff wurde so­
dann einstimmig abgelehnt Auch Abg. Grashoff 
überließ ihn feinem Schicksale. — Ohne Wider- 
sprnch erfolgte darauf die Festsetzung des Haupt- 
etatS laut Vorlage »nd damit der P r o v i n z  t a t ­
st euer»  auf 22.7 Proz. der direkte» Staatsftener» 
(gegen 21.8 Proz. im Vorjahre)

Schießlich theilte der Vorsitzende mit. daß die 
gestern gewählte» Mitglieder der Oberersatzkom- 
Misston die Wahl angenommen haben.

Damit war die heutige Tagesordnung erschöpft. 
Morgen wird voraussichtlich die letzt« Sitzung 
stattfinde», welche »m 10 Uhr vormittags beginnt 
Mittags dürfte dann der Schluß der diesmaligen 
kurze» Session e r f o l g e » .______ (Da,,,. Ztg)

m der Regel am zweiten, ausnahmsweise am 
ersten oder dritten Tage nach deren Beendigung 
oder nach dem Eintreffen in den Standorten statt. 
Die T r a t  »-Mannschaften, die Ockonomiehand- 
werker und die Mititärkrankenwärter sind am 
30. September zn entlassen. Die Einstellung der 
R e k r u t e n  zum Dienst mit der Waffe erfolgt 
»ach näherer Anordnung der Generalkommandos 
bei der Kavallerie, bei der reitenden Artillerie 
und bei dem Train mögl ichst  b a l d  nach dem 
!' Ok t o b e r  1902, jedoch?grundsätzlich erst nach 
dem Wiedereintreffen von den Herbstübungen i» den 
Standorten. Die Rekruten für das Fnßartillerie- 
reglment v Hinderst», für die Nnterosfizierschulen. 
sowie die als Oekonomiehandwerker und Militär- 
^!^»."?"^«!^n"2.aehobenen Rekruten sind am 
1- Oktober 1902 einzustellen. Für die Rekruten 
aller, übrigen Trnppentheile setzt das Kriegs- 
niimsterinnl den näheren Zeitpunkt der lm Laufe 
des Monats Oktober 1902 stattfindende» Ein 
siellmig statt.

— (Fah  r k a r t e n a n s  gebe r i nn  en) sind jetzt 
266 im preußischen Staate thätig. Davon ent­
fallen auf de» Eiseiibahndirekttonsbezirk Danzia 
23. Brombcrg 12 »nd Königsberg II Stellen.

— (D ruckf eh ler.) I »  der gestrigen Nummer 
mutz nnter „Provinzialnachrichten* bei dem 
ersten Artikel der Ort Cnlm. statt Culmsee. 
heißen.

Lokalnachrichten.
gur Erinnerung, 8. März. l90l 7 Freiherr 

von Stumm-Halberg. Großindustrieller. ,1897 7 
Emil Mittelshans zn Barme». Berühmter lhnscher 
Dichter. 1897 7 Dr. Peter Bradte zu Gießen. 
Professor für Sanskrit an derGießenerUuiVeifitat. 
'897 7 Sanitätsrath Dr. Ernst Brand ,n Stettin. 
Begründer der Hydrotherapie bei Typhus. 1897 
Kämpf« zwischen Türke» n»d Christen um Herak- 
leion auf Kreta am 8. und 9. 1876 7 Frau Colet. 
französische Dichterin. 1873 Ersteigung des Cotopaxi. 
des höchsten VnlkanS der Erde dnrch Stübel. 184l 
7 Christoph August Ticdge zn Dresden. Dichter. 
Verfasser des Lehrgedichts „Urania*. 1823 * .Graf 
Gynla Andrassi z» Volorca. Oesterreichifcher 
Staatsmann. 1804 * Alban Clark. Berühmter 
Fabrikant von Fernrohren.

. , Thor«, 7. März 1902.
— (Ueber  die  E n t l a s s u n g  de r  R e s e r ­

ve» nnd  d i e R e k r n t e n e i i i f t e l l n n g )  in diesem 
Jahre ist soeben folgendes bestimmt worden: 
Fiir die Entlaffinig der R e s e r v i s t e n  ist der 
späteste Tag der 30. September. Da» nähere be- 
stimme» die Generalkommandos, für die Fuß­
artillerie die Generallnspektion der Fußartillerie. 
Bei denjenigen Truppentheilen, die an den 
Herbstübungen Ihcilnehmen. findet die Entlaffung 
der znr Reserve zu beurlaubenden Mannschaften

M annigfaltiges.
( D a s  „ w e l t b e r ü h m t e *  B l u m e n  medt nm 

A n n a  Rothe)  ist am Sonnabend in Berlin, wie 
schon kurz gemeldet, von Kriminalbeamten als 
Schwindlern entlarvt nnd nebst ihren Mithelfern 
festgenommen worden. Ueber die Verhaftung der 
Spiritist!» wird des nähere» berichtet: Den
Kriminalkomrnissaren von Kracht und Leonhardt 
War es gelungen, zu der Sitzung, die Sonnabend 
abends nm 7 Uhr in der Wohnung des Privat- 
lehrers Jcntsch. Winterfeldstraße 6. stattfand, sich 
Eintritt zu verschaffen. Man tagte in einem 
dunkel drnpirten Berliner Zimmer, in welchem 
etwa 16 Personen anwesend Ware». Die Theil- 
nehmer saßen an einem lange», schwarz ver­
hangenen Tische nnd bildete», sich die Hände 
reichend. „Kette*, nm so zu verhindern, daß ein 
Ungläubiger das Medinm überrumpelte. I n  der 
Nähe der Thür saß das Medinm Frau Anna 
Rothe auf einer Chaiselongue, mit einem blnsen- 
artigen Gewände bekleidet. Das Programm der 
Vorstellung versprach ein recht reichhaltiges z» 
werden, den» außer der bekannte» Blnmeuarbeit 
Ware» auch Geistererscheinnngen «nd Aussprache 
mit denselben in Aussicht gestellt. Nach einer 
Ansprache des Privatlehrers Jentsch, die sich im 
Rahmen einer schwülstige» Shinbolistik hielt, bat 
Frau Rothe nm die Erlaubniß, sich von einer der 
anwesenden Dame» untersuchen laste» zn dürfe», 
um jso zn beweise», daß sie ohne alle Apparate 
arbeite. Eine ältere Dame unternahm in dem 
dunklen Zimmer dieses Amt und erklärte schließ­
lich. daß sie nichts gefunden. Dann Verfiel die 
Rothe in Trance; anfänglich meldete sich der 
Klopfgeift, der, wie das Medinm erklärte, aus 
weiten Fernen gekommen und Sünden büße» 
müsse! — Nun kam die „kisee äs rösistsoes* des 
Abends, das „Blumengeisterspiel*, wie es die 
Spiritisten nennen. Fra» Rothe war aus dem 
Geisterschlaf erwacht und setzte sich, die Lande 
emporhaltend, in halbliegrnder Stelln»» anf der 
Chaiselongue znrecht. Die „NPPorte* begannen, 
vor den Augen der entsetzten Zuschauer fielen 
duftige Hyacinthen nnd Narzissen, von denen einige 
sogar aufgedrahtet waren, vom Plafond der Decke 
nieder. Aber gleich beim erste» Theil der „Apporte* 
traf das Medinm das Geschick! I n  diesem Augen­
blick riß sich ei» Herr, der Kriminalkommissär von 
Kracht Von der Kette loS, ihm folgte ei» zweiter 
Theilnehmer. Herr Leonhard» »nd die beiden Be­
amten griffen die Lände der Rothe, sodaß diese 
sich nicht zu rühren vermochte. Ei» greller Pfiff, 
und anf flog die Thür inid eine Anzahl Kriminal­
beamter füllte daß Zimmer, sich zuvörderst des 
Jentsch nnd des Ehemanns Rothe bemächtigend. 
Das Medium verfiel in Krämpfe, die aber bald 
nachließen, als die Kriminalkommissäre sie auf­
forderten. sich nnterfnchen zu lasten. Kreischend 
protestirte das Medium »nd rief vergeblich nm 
Hilfe. Dann tra t eine Bigilanti» der Polizei 
hinzn und förderte aus dem Unterrock der Schwind­
lerin zwei Apfelsinen, mehrere kUme Orangen, 
sowie langstielige Hyazinthen n»d Narzissen. Als 
die Untersuchung beendet, wurden die Rothe, deren 
Gatte «nd Tochter, sowie der Privatlehrer Jentsch 
mittelst Droschken «ach dem königlichen Polizei­
präsidium überführt, woselbst sie noch in der Rocht 
das erste Verhör zn bestehen hatten. Die Ihril- 
»ehmer der S«auce mußte» sich an Ort und Stelle 
legitimiren nnd werden in dem gewiß iliterellauten 
BetriigSprozeß Zenmiiß ablegen. Die Rothe, deren 
Gatte früher als Weber in Chemnitz i. S. ar- 
beitete. betreibt ihr Geschäft schon länger als 15 
Jahre. Als Blttmenmedinm ist sie erst kürzere 
Zeit thätig, da dieser Schwindel erst vor etwa 
vier Jahren aus Amerika nach b«er imPAtnt 
wurde. Früher arbeitete sie mit Klopüieiftkrn, 
erhielt Geiste»photoaraphien nnd dnrch sie wurden
Geistrrerfcheinnnge» ausgeführt. Als „Blnmen- 
medinm* befaß die Rothe die unglaubliche Frech- 
heit, zn behaupte», daß sie der Geist deS hoch­
seligen Kaisers Friedrich nmschwebe. der ihr 
Veilchen aus Sän Remo schenkte!!' Das kür 
i°d-Sitzung zn zahlende Entree betrug pro Person 

dann zu erlegen, wen» das 
M eiim eiit mißlang. Dasielbe mißlang auch 
stets, sobald das Medium oder dessen Impresario 
nnter den Anwesende» jemand heranssand, dessen 
Versonalren ihnen nicht bekannt waren. Sobald 
das Medinm in einem solchen Falle in „Trance* 
aerieth. erklärte es. daß die Geister sich fern 
halten, weil ein „Böser* oder ei» „Dämonischer* 
am Tische weile, der die Kette störe! Nur einmal 
gelang es in Berlin dem bekannte» Nervenarzt 
Herrn Dr. Albert Moll. in einer solchen Söance 
mittelst einer mit Fuchsin gefüllten Spritze den 
Geist zu kennzeichne» und die rothen Fnchsinflecke 
wnrden dann auf dem Gewände des Mediums 
gefunden! — Gegen die Rothe und ihre Helfers­
helfer wird nun wegen Betruges vorgegangen 
werde». Der Zrngenapparat wird bei dem Prozeß 
ei» sehr großer sein, da die der Polizei in die Hände 
gefallene» Theilnehmrrliste» ziemlich weit znrück- 
greifen. sie weisen auch Name» aus den höchste» 
Gesellschaftskreisen anf.

( T h p h u S e p i d e m i e . )  3 »  Riesdorf
bei Burg ist eine Typhnsepidemie ansge- 
krochen, der bisher acht Personen zum 
Opfer gefallen find. Die Ursache ist v er-l 
senchtes Wasser.

( F l ü c h t i g  g e w o r d e n )  ist, der „Weser 
Ztg.* zufolge, der Geschäftsführer der 
„Niedersächflschen Verlagsanstalt* in Han­
nover, Ingenieur Momsen, nach Unter­
schlagung von ea. 14 000 Mark. I n  dem 
Verlage dieser Anstalt, einer Gesellschaft mit 
beschrankter Haftpflicht, erschienen die „Han- 
noverschen Tagesnachrichten*.

Verantwortlich Mr den Inhalt: Heinr. Wartmann tn Thor».
Amtliche Vtstlrnttgen oer Danzig er Prodnttev-

vom Donnerstag den 6. März 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte «nd Oelsaaten 

werden anßer dem notirte« Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
von» Känfer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1006 Kiloar.

inländ. hochbnnt nnd weiß 772 Gr. 184 Mk. 
G erste  per Tonne von 1000 Kllogr. inländ.

große 634-686 Gr. 126-129 Mk.
E r b s e n  per vo» 1600 Tonne Kilogr. 

inländ. weiße 142 Mk 
inländ. Viktoria- 185 Mk.

B o h n e  u per Tonne von 1000 Kilogr.
. inländ. 135 Mk.

H a f e r  per Tonne von 1000 Kilo»», inländ. 
146—151 Mk.

K l e e s a a t  ver 100 Kilogr. roth 96—98 Mk. 
K l e i e  ver 50 Kilogr. Weizen- 4.17V.-4.60 Mk. 
Ro h z u c k e r  per 50 Kilogramm. Tendenz: ruhig. 

Rciidemeiit 88" Transitprets franko Nenfahr- 
wasier 6,40 Mk. inkl. Sack Geld

Thorner Marktpreise
vom Freitag. 7. März.

B e n e n n  >« n g

W e iz e n ...........................
Roggen . . . . . . .
Gerst e. . . . . . . .
H a fe r ...............................
Stroh (Richt-)..................
^ien
Koch-Erbse» . . . . .  
Kartoffeln . . . . .  
Weizenmehl. . . . . .
N oggenm ehl..................
B r o t ...............................
Rindfleisch von der Keule
Banchfleisch.......................
Kalbfleisch......................
Schweinefleisch . . . .
Hammelfleisch..................
Geräucherter Speck. . .
Schm alz...........................
B u t t e r .................. ....  .
Eier . . . . . . .
Krebse........................  . .
Heringe . . . . . .
Breste»
Schleie
Hechte
Karauschen . . . . .  
Barsche . . . .  . .
Zander . . .  - » .
Karpfen . . , - - .
Blirlimett.
Weißfische . . . . .
M ilch ................................
P e tro leu m .......................
S p ir i tu s ...........................

„ (deuat.). . . .

niedr. loschst. 
P r e i s .

lOOKilo 17 20 18
14 8« 15 20„ 12 20 12 80
14 — 15 —

8 — 9 — -
7 — 9 —

17 18 — .

50 K i l o 1 2

2.4 Kilo 50
1 Kilo 1 10 1 20

r — — —
— 80 1 20
1 20 1 40
1 — 1 20

w 1 60 — —

1 70 2 40
Schock 2 60 3 20

I Kilo 25 30
— 70 — 80

1 20 1 60
» 50 1
E 1 40 1 60
E 2 — — —

» — 70 — 80
20 50

l Äter — 14 —

— ,8 20
1 20 1 30

«0 — 25 —

Stange. Petersilie -  Pf. p. Pack. Spinat 25-30

rnben 10-15 P f p. Kilo. Aepfel 20-4» Pf. p. 
Wd.. Apfelsinen 40-1.00 Pf. Pro Pfund. Gänse 
4.50—5.00 Mk. Pro Stück. Enten 4.00 bis 5.06 
Mk. pro Paar. Hühner alte 1,30—2,00 Mk. pro 
Stück, junge —.— .— Mk. Pro Paar. Tauben
75—90 Pf. pro Paar, Hasen —.-----Mk. pro
Stück, Pute» 4L0—6,0 > Mk. pro Stück.

6eln kaum täin auf
einen Zchiag»

keine Lnnaenkl-ankhttt heilt mau an einem Tag. 
wie nachstehende Schreiben beweisen:

.  . .  . Lcrr Herm. Leopold in C 
, .  iky Von Ihrem  berühmt gewordenen russi­
schen Knoterichthee schon viele Daiikschrriben ge­
lesen habe, ich eine erkrankte Tochter besitze, welche 
sich i» ihrer Stellnng eine E>kältnng »naezoar» 
hat nnd ihr ärztlich der »bengenannte Thee empfohlen 
wird, ersuche ich Sie. mir umgehend eine Sendung 
zugehen zu lassen.

Herr I .  Sraebele in « t.
Bei Anwendung Ih res russischen Knöterichthres 

finde ich mich sehr Wohl. und ersuche ich Sie. be» 
Eintreffe» dieses mir 20 Packet« per NachnabM» 
znznsende».

Herr O. Härtung in K. .
Wollen Sie mir wieder 25 Packet« Ihres rui 

fischen Knöterich per Nachnahme senden. Bin Via 
jetzt mit dem Erfolg sehr Alfrieden n»d werd« 
Ihnen nach Beendign»» der Kur weitere M rtt-n - 
luug zugehen lasten. .

Herr Grotehans in Sch
Da Ih r  Vortrefflicher russischer Knöierich meine» 

Fran die beste» Dienste erwiesen — Husten, sowie 
Schmerzen in der Brnst habe» sich verloren an«
kühtt sich meine Frau jetzt sehr wohl -ersnche i »
Sie um nochmalige Znsendung von 15 Packet P "  
Nachnahme. . . ^

Die Originale liegen zu jedermann» EinftA» 
bereit Wer an Lungen-. Luftröhren- oder »k»m 
kovf-Katarrh. Husten. Heiserkeit rr- re. leidet. woll° 
den patentamtlich geschützten Weidemanustcheu M . 
fischen Knöterich mir direkt vo» dem ^KnötfU A 
thee-Jmvorthans DeutfchlandS. E. Wndema . 
Liebenburg (Harz) beziehen oder von A. P  «rv  4 
königl Apotheke gegenüber dem RathhanS^MLW

8 März: ^ ' , ^ ' , ^ ' "  5 54 Uhr



Da» graue Haus.
Roman von B . C o ro n y .

(Nachdruck verboten.)
Obgleich Anna „ jH j  minder ergriffen war, so 

erblaßte ih r eigener Gram und zerfloß wie Nebel 
vor dem Leid des verzweifelten Mannes, der nichts 
aus der Welt geliebt hatte, als das kleine flatter- 

reizende Wesen. Alles vergessend preßte sie die 
Hnnv des neben ih r stehenden Gerhard.

kr war gekomnien, um dem unglücklichen 
Aaler sem innigstes Beileid zn bezeugen; plötzlich 
rles er wie Jemand, der sich anf etwas von

---------------------------  -  -  - -  ^

wn
^llchigkeit besinnt: „Lassen S ie doch, um keine Z  
zu verlieren, den D r. Werner holen. E r hat sche.. 
""glaubliche Erfolge erzielt, ungewöhnliche Energie 
""d  Ausdauer entwickelt und in  manchen, selbst 
hoffnungslos scheinenden Fällen H ilfe  und Rettung 
gebracht: ich hörte ihn von vielen Seiten rühmen."
. „W enn er nur mein K ind rettet, so w ill ich 
wm ewig dankbar dafür sein; er könnte von m ir 
fordern, was er wollte, es sollte ihm gewährt sein."

„ Ic h  beeile mich, ihn herbeizurufen," entgegnete 
Gerhard und lief rasch nach dem grauen H aus; 
aber er wurde nicht vorgelassen.

„D e r Herr Doktor ist dringend beschäftigt; ich 
werde ihn» aber die Sache m itteilen," erwiderte 
F rau Hellmuth, nachdem er den Grund seines 
Kommens erklärt hatte.

„D a n n  ersuche ich Sie, es gleich zu thun, 
sagte er kurz; denn die Abweisung hatte etwas 
Verletzendes; er wußte, daß man ihm die Möglichkeit 
benehmen wollte, Edith zu begegnen. Sein S to lz 
gestattete ihm kein längeres Verweilen, aber die 
Gitterthür schließend, konnte er sich doch nicht ent 
halten noch einmal den Blick zu wenden.

Und nun grüßten ihn zwei flammende Augen. 
D as geliebte Mädchen neigte sich, trotz der scharf­
wehenden W interluft, weit aus dem Fenster und 
ihre Lippen bewegten sich, als flüsterten sie leise, 
süße, zärtliche Worte.

Unterdessen öffnete die Hellmuth nach kurzem, 
scharfem Klopfen und ohne das übliche „H ere in !" 
abzuwarten, Joses Zimmerthüre.

E r stand am Fenster, wandte sich aber rasch 
am und rief zornig: „W as fä llt Ihnen ein, mich 
»u stören? Ich w ill a llein sein.!"

„S tören? S ie  arbeiten doch jetzt nicht." be­
merkte Katharina in  ihrer kühlen Weise.

„W e il ich hier stehe? Meinen Sie, rch müsse 
immer wie ein Schuljunge am Tisch sitzen und die 
Feder eintauchen? —  Ich denke."

„Indem  S ie Herrn Steiner nachstarren?"
„N u n  ja. der giebt m ir genug zu denken —  

Also. was giebt'« —  was wollte er?"

>Mer is t 's ? " ^  Erkrankten rufen.«

t»s Mädchen —  M artha  Förster.
« . Besitzers von der V illa  W e n ;
. M^hte vor em paar Tagen m it ihrem Vater 

eme Schlittenfahrt und stürzte aus dem von den 
scheu gewordenen Pferden zertrümmerten Fuhrwerk; 
S ie werden dringend ersucht, sofort zu ih r zu 
kommen"

„W ie  kommt denn das? M a n  hat ja  den 
Sanitätsrat Brenkendorf geholt. D er w ird  schon 
zu helfen wissen."

„D e r hat sie bereits aufgegeben."
„S o ?  — Und da erinnert man sich, daß uoch 

ein anderer Arzt hier existiert." E in bitteres, 
hämisches Lächeln spielte nm seinen M und.

„Beeilen Sie sich! -  D ie Sache scheint äußerst 
dringend zu sein!" mahnte die Hellmuth.

Und ih r Drängen w ar nicht umsonst.
A ls  D r. Werner in  die von Förster bewohnten 

Raume des Hotels trat, machte er auf Anna einen 
unangenehmen Eindruck. Der schleppende Gang,

entschieden ^  Stimme mißfielen ihr

Ohne die mindeste Teilnahme zu bekunden, ließ
s""6e Arzt in  einem Nebenzimmer sich den 

Vorfa ll schildern und fuhr nu r mechanisch m it der 
U E  die S tirn , oder that einige Fragen, 

welche Förster m it siebernderAngst und fast flehendem 
Ton beantwortete.
. . "F ü h ttl i S ie mich nun zu der Kranken," 
jagte Jose.

Anna schritt voran; dabei war es ihr. als 
wüste sie schützend die Hände über das junge Wesen 
breiten, als geleite ste m  Gestalt des finsteren, ab- 
stoßenden Mannes das verkörperte Unheil an das 
W e r  der Freundin. S ie sträubte sich gegen die 
A "p fn idu „g , schämte sich ihrer und konnte sie doch 
" M  unterdrücken.

W g e  sah der Arzt auf das bleiche, kindlich, 
-ane Antlitz nieder. Wie eine Schlummernde war 

anzusehen, bis sich endlich die blauen
"Kneten und verstört um sich blickten, 

sam m e lt? " M und Worte irren Schreckens

hiev? ?  .umfaßte Josö die im  Fieber Lobende; er 
«lid l i^ '^ s t ' beschützte sie gegen ih r eigenes Rasen 
Kisten die Erschöpfte wieder sanft in  die
S tin irn e Ä ^ i.»  D am it erteilte er m it halblauter 

welche sich Anna zu erfüllen beeilte, 
der ü n g lii« ü §  V m « ' ^  ^  leben w ird !"  stöhnte

ßch d i, r h ü r

A °n d e r und m it Jose'
enl-men sie, man dürfe d i, ^cyuetzuq
der Obhut des D r. Werner ü b W »  ^ E e  ruhig

ägte der eine von ihnen, „ich fürchte, daß ihm ein 
serber Verlust droht."

Förster aber hatte die furchtbare Wahrscheinlich­
keit schon in  den Mienen der Aerzte gelesen und 
war wie von einem zerschmetternden Schlag getroffen. 
„S te  brauchen m ir nichts zu sagen," herrschte er 
Anna, die nun zu ihm trat, rauh an; „ich weiß 
wohl, daß keine Hoffnung mehr ist."

„N u r  sehr geringe," vernahm er Joses tonlose 
Stimme, „aber dennoch gebe ich sie nicht auf; so­
lange ein Funke noch glimmt, halte ich auch die 
Möglichkeit, ihn wieder zur Flamme anzufachen, 
nicht für anSgeschlossen."

„Versprechen S ir  m ir das Leben meines 
Kindes?" rief der Vater.

„E in  Versprechen, das meine berühmten 
Kollegen nicht zu geben wagten, dürfen S ie  von 
m ir. dem Landarzt, nicht erwarten," erwiderte 
Werner kühl. „D ie  beiden Herren haben den 
verlorenen Posten m ir überlassen, und ich w ill 
versuchen, ihn siegreich gegen den Feind zu ver­
teidigen. Daß der Kampf wenig Hoffnung auf 
Erfolg bietet, verhehle ich Ihnen nicht."

„W enn S ie m ir das Mädchen retten, dann 
giebt es nichts, was ich Ihnen verweigern würdet" 
rief Förster. „S ie  glauben —  Sie hoffen?" —

„Ic h  glaube und hoffe gar nichts, sondern 
versuche und erwäge." Leise zog er die Thür 
hinter sich zu und entfernte sich.

A ls  der Abend dunkelte, kam D r. Werner 
wieder, und das erste Aufglühen der Morgen- 
sonne traf ihn noch an dem Lager des jungen 
Mädchens. M it  der Größe der Gefahr wuchs 
sein Interesse. D as war nun einer jener Fälle, 
wo er um den Preis seiner Seele hätte siegen 
mögen; das w ar die ersehnte Gelegenheit,
manchen M ißerfolg vergessen zu machen. Noch 
glomm der schwache Lebensfunke; aber jeder Hauch 
konnte ihn verlöschen. Geisterhaft sahen Joses 
scharf markierte Züge in  dem fahlen Fruhligsucht 
aus, tiefe Schatten ließen sie a lt und welk er- 
scheinen; doch aus den Augen leuchtete ungewohn- 
liche Energie. Wie er jetzt dastand, leicht vorge­
neigt. die buschigen Brauen zusammengezogen, die 
S tirn  gefurcht und die Lippen fest aufeinander 
gepreßt, entbehrte er nicht einer gewissen unheim- 
liehen Anziehungskraft.

Auf ihrem niederen Schemel kauernd, blickte 
Anna zu ihm empor; sie wagte keine Frage und 
bedeutete durch Zeichen dem Vater, der leise herein 
W ich, ebenfalls zu schweigen.

Viele bange Tage dauerte dieser erbitterte 
Kampf zwischen der Wissenschaft und dem kalten 
Tode, dann dämmerte ein schwacher Hoffnung« 
schimmer, erst nur dem Auge des Arztes erkenn 
dar; er schwand und leuchtete doch wieder von 
neuem auf. Des Todesengcls Fittich schwebte 
zwar immer noch über M arthas Haupte, aber 
Tag fü r Tag verging, ohne daß er es berührte.

Jose spannte alle seine Geistessähigkeiten in  
außerordentlichster Weise an und gönnte sich nicht 
Rast noch Ruhe; er wagte, experimentierte, ging 
weiter, als mancher bei kühler Uederlegung ge 
-hon hätte. Und das Glück schien dem Verive 
genen zu lächeln. Aber nicht allein dem Gebote 
des Ehrgeizes folgte er, neue Bahnen wandelnd, 
nein, noch ein anderes heißes, zeitweise sogar die 
Selbstsucht erstickendes Gefühl zwang ihn, es zu thun.

Jene M artha. die einst, so erzählte man ihm, 
wie ein schillernder Schmetterling herumflatterte, 
wäre ihm gleichgiltig gewesen — mehr noch — 
beinahe verhaßt. Doch das bleiche Mädchen, das 
wie eine vom S turm  gebrochene weiße Rose 
dalag und ganz m seine Hände gegeben war, 
erschien ihm als eine andere, als se in  Geschöpf, 
über das er unbedingt schalten und walten konnte, 
als ein Wesen, das von ihm abhing und ihm ge­
hörte. Durfte er doch sogar den Vater von ihrem 
Lager weifen.

Wenn er feine Hand auf ihre brennende 
S tirn  legte, hätte man meinen können, M artha 
empfinde diese sanfte, schmeichelnde Berührung 
wie etwas Süßes, Besänftigendes, denn das 
zarte Gesicht, in  dessm Zügen es oft zuckte, als 
stehe die Bewußtlose unter dem E influß  quälen­
der Phautasiegebilde. wurde ruhig und um den 
kleinen M und schwebte ein schwaches Lächeln.

Endlich kam der Tag, da die blauen Augen 
zwar müde und wie durch wallende Nebel 
blickend, aber offenbar nicht mehr durch Wahn­
vorstellungen getrübt, umher sahe».

D a kniete der Vater an dem Bette seines 
Kindes nieder und fragte schluchzend: „Kennst D » 
mich?"

„V ater —"  flüstert« sie kaum hörbar, schmiegte 
sich aber m it einem gewissen instinktiven Ver­
trauen an Jose, der sie stützend umfing und sie 
sorgsam emporrichtete. I h r  blondes Haar floß 
über seinen Arm, ein langes Aufatmen hob wie 
ein Seufzer der Erlösung die junge Brnst.

Anna trat rasch heran; sie wich aber wieder 
zurück, es war ih r peinlich, die zum Leben E r­
wachende au des finsteren Mannes Herzen ruhen 
zu sehen; dennoch wagte sie es nicht, ihn zu er­
zürnen.

Josö w ar hier Herrscher geworden, uud als 
er erklärte: D ie Kranke müsse in das graue 
Haus gebracht werden, da sie absoluter Ruhe be­
dürfe, stimmte auch der Vater sofort bei und 
fragte nu r ängstlich: „ I s t  dort auch ein kleiner 
Raum für mich?"

„Auch ich würde meine Freundin nu r ungern 
verlassen, und wie ich glaube, kann niemand sie 
sorgfältiger und liebreicher pflegen," fügte Anna 
hinzu.

„D a s  alte Gebäude umfaßt sehr viel Räum- 
lichtesten," erwiderte Jose; „S ie  können drei 
Zimmer, die nach dem Garten liegen, beziehen. 
D ie nenerbaute V illa  ist noch nicht genügend 
ausgetrocknet; in  eine Uebersiedclung dorthin 
w illige ich unter keinen Umständen."

„Nein, nein!" rie f Förster; „davon ist ja  auch 
gar nicht die Rede; ich bin glücklich, wenn Sie 
mein Kind unter Ih re  Obhut nehmen. Wäre ich 
nur in der Lage Ihnen danken zu können; ich

werde in  Ih re r  Schuld bleiben, ohne jede Aussicht, 
sie jemals begleichen zu können."

„E s  kommt darauf an, was ich vielleicht der­
einst von Ihnen begehre," sagte Jose m it selt­
samem Lächeln. -

„E s  ist Ihnen im  Voraits gewährt!" beeilte 
sich Förster zu erwidem.

Noch an demselben Tage wurde M artha, in 
weiche Kiffen gebettet, in  das graue Haus gebracht. 
Förster und Anna folgten ihr.

N un konnte Jose zu jeder Stunde des Tages 
und der Nacht über die Leidende wachen —  und 
er that es, bald an seinen Erfolgen verzweifelnd, 
bald innerlich aufjubelnd.

6.
Des W inters starre Herrschaft war gebrochen. 

D as erste, schüchterne, zarte Grün schmückte Boden 
und Zweige, die Sonne küßte liebliche Lenzes­
blumen und braune, glänzende Knospen wach. 
Des grauen Hauses düsterer Garten glich bald 
einer weiß-roten W ildn is. D ie in  einander ge­
wachsenen Aeste schüttelten Blütenflocken über 
Wiesen und Wege. Ueber den verfallenen Tempel 
breiteten Flieder und Goldregen ih r Gezweig, auf 
dem sich singende Vogel wiegten. Wie Weih­
rauchduft stieg eS aus der warmen Erde auf und 
bunte Falter gaukelten gleich wandelnden Feld­
blümchen umher.

M artha lag weiß und schlank, wie eine Elfe, 
auf dem an das Fenster gerückten Ruhebett; halb 
flüsternd sprach ste vor sich hin: „ Ic h  möchte so 
gem ins Freie — aber alle K raft ist m ir ge- 
nommen."

«D u mußt noch Geduld haben," bat der Vater, 
ihre kleine, fast durchsichtige Hand streichelnd.

Doktor Werner hob das Mädchen wie ein 
Kind empor und trug es hinab in  das sonnen- 
durchglühte, waldige Grün. D o rt bettete er sie 
in seiner Schwester Hängematte, schob ein Kissen 
unter das blonde Köpfchen und legte die kleinen 
Füße bequem. A ls es wieder kühler wurde, trug 
er sie in  das zierlich ausgestattete Gemach zurück, 
in dessen altmodischem Kamine ein lustiges Feuer 
loderte.

Jose weilte jetzt oft bei seiner Patientin; er 
plauderte m it ihr, suchte sie zu erheitern und aus 
ihrer Apathie zu wecken. Es schien ihm dies auch 
zu gelingen, denn wenn er sich entfernen wollte, 
folgten ihm die blauen Augen m it ängstlichem, 
bittendem Blick.

Dieses Gefühl der Abhängigkeit und Schwäche 
war etwas ganz Neues fü r die heitere, lebenslustige 
M artha ; sie fürchtete sich vor dem Tode und hätte 
in Thränen ausbrechen mögen bei dem Gedanke», 
die Welt doch vielleicht, im  schönsten, jugendlichen 
Alter stehend, verlassen zu müssen. Diese Furcht, 
konnten weder des Vaters Liebkosungen noch Annas 
ernstes Zureden verscheuchen; nur aus Joses 
Blicken sog das ängstliche, zweifelnde K ind Be­
ruhigung und Hoffnung.

Gerade an dem Abend des Tages, an dem 
M artha  zum ersten M ale wieder in i Freien ge­
weilt hatte, wurde Jose dringend noch einem ent­
fernten Dorfe gerufen. I m  Begriff, das Haus 
zu verlassen, ging er zu der Schwester hinüber 
und sagte: „E s  wäre m ir lieb, wenn D u  meiner 
Patientin während meiner Abwesenheit Gesellschaft 
leisten wolltest."

„D a s  soll m it Freuden geschehen." entgegnete 
Edith; „ich werde fü r M artha sorgen, als wäre 
sie auch m ir das Teuerste auf der Welt, —  so 
wie sie es D ir  ist."

„M ir ? "  —  rief Jose erstaunt aus.
„O . leugne nicht; seit Wochen beobachte ich 

Dich und lese in  Deiner Seele. Schenke m ir doch 
etwa« Vertrauen; es macht mich ja so selig, daß 
D u  ein Wesen gefunden hast, welches Dein ganzes 
Sein und Denken in  Anspruch n im m t."

„Gefunden? —  Wenn ich wirklich so em­
pfände, dann käme es noch darauf an, ob s ie  
m ir geneigt sein könnte."

„Aus diese Frage ist D ir  die Antwort bereits 
geworden," entgegnete Edith e ifrig ; „D u  hast 
M artha gerettet, und m it dem Gefühle der Dank­
barkeit, der Bewunderung, ist die Liebe in  ihrem 
Herzen erwacht. —  D ie erste, reine, unschuldige 
Liebe! Ich vermag es n iir  wenigstens nicht anders 
zu deuten, wenn ih r Blick D ir  sehnsüchtig folgt, 
wenn ih r Auge aufleuchtet, sobald sie Deinen 
Schritt hört, wenn sie in  dumpfes, schwermütiges 
Dahinbriiten versinkt, wenn Du ih r fern bist. — 
Was kann das anders sein, als Liebe?"

„Vielleicht die Furcht vor dem Tode!" sagte 
Jose düster.

Edith brach in  silberhelles und doch etwas 
nervös klingendes Lachen aus. „ O  nein. D u  
thust ih r Unrecht. W ohl hängt sie am Leben und 
empfängt es wie ein kostbares Geschenk aus Deinen 
Händcn; aber sicher nu r m it dem Wunsche »nd 
der Sehnsucht, es D ir  zu weihen. Unterschätze 
doch Deinen eigenen Wert nicht."

„D u  zeigst m ir ein B ild , das vielleicht nichts 
als eine blendende Fata Morgana sein kann."

„N e in  Jose, es ist Wirklichkeit, wenn ich 
nach meinen eigenen Beobachtungen urteilen darf."

„M einst D u. daß ich M artha  von ihrem Vater 
begehren könnte? — E r gab m ir freilich das Ver­
sprechen. m ir alles zu gewähren, was ich verlangen 
würde, aber es wäre unwürdig, wenn ich ihn 
daran mahnen und seine väterliche Besorgnis in  
dieser Weise ausnützen wollte."

Edith hatte sich in  den Lehnstuhl geschmiegt 
und wiegte den Kopf wie traumbefangen hin und 
her. „E r  vergöttert sein K ind und w ill es glücklich 
wissen; wenn M artha das an Deiner Seite zu 
werden vermag, so w ird er sie gewiß nicht von 
D ir  trennen." D ie langen Wimpern verschleierten 
einen heißen Blick als sie fo rtfuhr: „W eißt Du, 
warunl ich Deine und dieses jungen Mädchens 
Liebe wie die Morgenröte einer seligen Zeit fü r 
uns Alle begrüße?"

„W e il D u  dadurch die Erfüllung Deiner eigenen 
Herzenswünsche für möglich hältst."

„W arum  soll ich es in  Abrede stellen? Meines 
Versprechens. Dich nicht zu verlassen, bin ich ein­

gedenk und werde es halten. Könnte ich aber zu 
D ir  sagen: „Laß  mich ziehen, denn D u  hast vollen 
Ersatz, ja  mehr noch, unendlich Besseres als mich 
gefunden, so würde dies mich doppelt glücklich 
machen,"

Lang schwieg Jose; endlich fragte er m it unter- 
drückter, leidenschaftlich zitternder S timme: „D u  
glaubst also, daß M arthas kindliches Gemüt einer 
tiefen Empfindung, einer unbeschränkten Hingabe, 
wie ich sie verlange, fähig ist?"

„Ic h  glaube, was ich sehe," erwiderte Edith. 
„ I n  wildfremder Einsamkeit erzogen, vermag ich 
freilich Alles, was um mich vorgeht, nur von meinem 
Standpunkte aus zu betrachten."

Jose antwortete nicht, aber die müde Haltung 
schwand; als hätte er plötzlich ein E lix ir geschlürft, 
das ihm die der Wissenschaft geopferte Jugend 
wieder gab. so war er anzusehen, und in  diesem 
Moment konnte er fast für schön ge lten .--------

Jose hatte sich entfernt. Edith meinte, der 
Jubel habe nicht Raum in  ihrer Brust; die Aus­
sicht anf eine friedliche Lösung des Konfliktes 
zwischen ih r und Jose beglückte sie unsagbar. A ls 
Katharina airs dem Nebenzimmer eintrat, flog sie 
ih r ungestüm entgegen und rief ih r jubelnd zu: 
„N u n  darf ich hoffen, das Alles gut w ird ! Höre 
nur was — "

„Ic h  habe bereits gehört", erwiderte die Hell- 
mut kurz; aber unter dieser Barschheit barg sich 
heftige Erregung: „ Ic h  vernahm im  Nebenzimmer 
mehr als m ir lieb ist! —  D as junge, launische 
D ing  paßt nicht zu Deinem ernsten B ruder; sie 
w ird, wenn der erste Rausch vorbei ist, wie ein 
Bleigewicht an ihm hängen. E in M ann, wie er, 
muß unverheiratet bleiben!"

„D u  möchtest uns Beide zu ewiger Herzens- 
einsamkeit verdammen und doch behauptest D u . 
daß D ir  an unserem Glücke liegt. D u  siehst mich 
froh, aber kannst Dich nicht m it m ir freuen und 
findest nur Worte des Tadels!" sagte Edith 
und ging aufgeregt und ärgerlich in  den Garten 
hinunter.

Nachdem das junge Mädchen sich etwas be­
ruhigt hatte, brach sie blühende Zweige, Flieder 
und Goldregen, wand einen zwar kunstlosen, aber 
anmulhigen Strauß und eilte damit zu M artha. 
I n  die kleinen Hände des bleichen Mädchens legte 
sie ihn und kniete dann neben ih r nieder, sie m it 
schwesterlicher Zärtlichkeit umschlingend und süße 
Schmeichelworte flüsternd. I n  M artha sah sie ja  
die Bürgschaft fü r ih r eigenes Glück.

Kaum ließ sich ein entzückenderes B ild  denken 
als diese beiden jugendlichen Schönheiten so inn ig  
an einander geschmiegt.

An demselben Tage schrieb Edith an Gerhard:
„Geliebter, w ir dürfen hoffen! M ein Bruder 

hat in  M artha  Förster das Wesen gefunden, welches 
mich ihm zu ersetzen vermag; ich weiß gar nicht, 
wie ich Gott fü r dieses Glück danken soll.

Anf diese Stelle des zierlichen Bricfchens blickte 
Gerhard lächelnd nieder, als plötzlich rasches Klopfen 
ertönte, uud im  nächsten Moment der Vater vor 
ihm stand.

„D u  hier. lieber Vater?" rie f Gerhard freudig 
überrascht.

„W arst D u  nicht darauf vorbereitet?" erwiderte 
der Landw irt, seine Reisetasche auf den S tu h l 
stellend. „ Ic h  schrieb D ir  doch, daß ich es nicht 
mehr allein auf meinem G ut aushalten köime und 
aus eine Gelegenheit, günstig zu verpachten, warte; 
nun die bietet sich m ir jetzt; ich stehe m it einem 
hier ganz in  der Nähe wohnenden Landwirt, den 
D u  auch wohl kennst, in  Unterhandlung und bin 
herübergekommen, durch persönliche Besprechung die 
Sache in  Ordnung zu bringen. Von hier fahre 
ich nach Berlin . Wie steht's m it den Tellheims? 
Ich w il l  sie besuchen; das müssen Frauen sein, wie 
man sie selten findet."

„D u  hast ganz recht," entgegnete der Sohn.
„Deine M utter sprach oft von dem lieben 

Kinde, der Anna, und lobte ihren praktischen S inn , 
ihren Verstand und ihre Herzcnsgüte."

„S ie  sagte nicht zu v ie l," antwortete Gerhard.
„N u n  das freut mich! Solch ein Wesen führt 

das Glück nicht jedem M an» entgegen; ich meine. 
D u  darfst jetzt daran denken. D ir  einen eigenen 
Hausstand zu gründen, und solltest es je eher je 
lieber thun."

«Ich habe schon ernstlich daran gedacht, lieber 
Vater; meine W ahl ist auch bereits getroffen," 
erwiderte Gerhard zögernd.

„Schön, schön!" stieß der Alte lächelnd hervor. 
E r dachte nicht anders, als daß sein Gerhard und 
Anna bereits einig seien, und da er Gerhards 
selbständigen Charakter kannte, ließ er, um d ir Au- 
gelegcnheit diskret zu behandeln, dieses Thema 
fallen. E r erkundigte sich daher nach dem Land­
w irt, den er wegen der Verpachtung seines Hofes 
besuchen wollte.

Gerhard, der ihn nu r dem Name» nach kannte, 
bat den Vater, sich nicht auf das Wenige, leider 
Ungünstige, was er ihm vom Hörensagen mitteilen 
könne, zu verlassen, und lieber anderweitig E r­
kundigungen einzuziehen.

D arauf verzichtete der Gutsbesitzer jedoch; er 
habe bereits genug, von dem, was er gehört, nnd 
nach einem nur mehrstündigen Aufenthalt tra t er 
die Rückreise an; er war so verstimint über das 
Mißlingen des Planes, daß er die Reise nach 
Berlin aufgab.

S o befand sich denn der Architekt, nachdem er 
den Vater znm Bahnhof begleitet hatte, wieder 
allein in  seinem Zim mer; erzog jetzt wieder Ediths 
B rie f hervor und las ihn wieder nnd wieder m it 
größerem Entzücken. Neiu. nun durste er nicht 
zögern, nicht unentschieden sein. D ie W ürfel waren 
gefallen; er hatte gewählt und jetzt galt es, sich das 
hart erkämpfte Glück zu sichern. D ie  Ankunft 
des Vaters, dessen Eingenommenheit fü r seine Ner- 
bindung m it Anna, drängte» ihn zum Handeln; 
er wollte gebunden sein, bevor der Vater auch nur 
eine Ahnung davon hatte; dann war eS zu spät, 
ihm «in Hindernis in  den Weg zu lege», und wenn 
er erst einmal Edith kennen gelernt hätte, würde 
er sich schon m it der W ahl seines Sohnes zufrieden 
geben. (Fortsetzung folgt.)



Folgende

Bekanntmachung.
Der nächste Kursus zur Aus­

bildung von Lehrschmiedemeistern 
an der Lehrschmiede zu Chculotten- 
bnrg beginrtt am Montag den 2. 
Jun i d. Js.

Anrneldungen siud zu richten au 
den Direktor des Instituts, Ober­
rostarzt a. D. B ra n d , zu Char- 
loltenburg, Spreestraße 42. 

Marieuwerder, 21. Februar 1962.
Der Refticrungs-Präsidettt.

Wird hiermit veröffentlicht.
Thoru den 4. März 1902.

D e r  Magistrat.

Bekanntmachung.
An Erlegung des Beitrags für den 

Einkauf ertränkter Dienstboten und 
Lehrlinge mit 3 Mark, Handlungsge­
hilfen und Lehrlinge mit 6 Mark aus 
das Kalenderjahr 1902 wird hier» 
durch mit dem Bemerken erinnert, 
dast nach den Einkaufsbedingungen 
das Abonnement als fortgesetzt gilt, 
wenn nicht zuvor bis Neujahr Ab­
meldung erfolgt ist.

Thoru den 4. März 1902.
Der Magistrat,

Abtheilung für Armeusachen.

Bekanntmachung.
Die städtische „Oeffentliche Lese­

h a lle"  ist z»rr nnerrtgeltlichen B e ­
nutzung fü r  jederm ann geöffnet: 
jeden Sonntag abends von 5 bis 7 Uhr, 
jeden Mittwoch abends von? bis 9 Uhr 
in deut Kellergeschoß des neuen 
M itte lschnt-G ebändes, E in g a n g  
Gerstenstraße.

Dieselbe angelegentlichst empfohlen, 
steht in Verbindung mit der städti­
schen V o lts b ib lio th e k  daselbst.

Bücher-Wechsel:
Sonntag Vormittag von 11*/, bis 

!2V, Uhr-
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr.
Zweiganstalten der Volksbibliolhek:
») in der Bromberger Vorstadt, 

Gartenstr., Bücherwechsel: Diens­
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr,

d) in der Cnlmer Vorstadt im 
Kinder - Bewahr - Vereinshanse, 
Bücherwechsel während des Auf­
enthalts der Kinder.

Aüonnementspreis für Bücherleihe 
50 Pfennig vierteljährlich.

Thorn den 26. November 1901.
_____Der Magistrat. ___

Bekanntmachung.
Es wird hiermit bekannt gemacht, 

baß vom 1. A pril d. Js . an der 
städtischen Hebestelle der Bromberger 
Chaussee nur noch das Chansseegeld 
für V, Meile und an der städtischen 
Hebestelle der Cnlmer Chaussee nur 
noch daS Chansseegeld für eine Meile 
erhoben werden wird.

Die einzelnen Tarifsätze werden aus 
den an den Hebestellen angebrachten 
Tariftafeln ersichtlich sein.

Thor» den 1. März 1902.
Der Magistrat._____

" A tz
M 1 LW ri!W !t lruisÜMin 8itr, in vom rM ltzn 80til!6ll " ...... ,

empfiehlt *

N!m u» M seL'Z  M sodL,
Putz- und Modewaareu-Manaziu,

ist der zviobtlASIv l^ lla v /o v s tE , v r liö k t die Lraten und vvrdessvrt 
die h u a ü tü t derselben!

Bekanntmachung.
Die für den Neubau des Ver­

waltungsgebäudes der Gasanstalt er­
forderlichen

1. Anstreicher- und Malerarbeiten,
2. Glaserarbeiten

(einschließlich Material-Lieferung) 
sollerr öffentlich vergeben werden.

Zu diesem Zwecke haben wir einen 
Termin aus
D onnerstag  den L V . M ä r z  er.,
und zwar

für Anstreicher- und Mäler-Arbeiten 
vormittags 10'/« Uhr,

fürGlaserarbeiten vormittags 11 Uhr 
im Stadtbanamt anberaumt.

Angebots-Formulare und Bedin­
gungen liegen im Stadtbanamt wäh­
rend der Dienststunden znr Einsicht­
nahme aus oder können von dort 
gegen Erstattung der Vervielfältig 
gimgskosten von 50 Pfennig bezogen 
werden.

Thorn den 4. März 190).
Der Magistrat._____

Bekanntmachung.
Die pachtfrei gewordene Parzelle 

Nr. 19 in Gut Weißhos soll vom 
1. April d. Js. ab anderweitig ver­
pachtet werden.

W ir haben hierzu einen Termin 
angesetzt auf
Freitag den 14. März er.,

vormittags I 0 V2 Uhr, 
aus dem Oberförstergeschästszimmer, 
Rathhans 2 Treppen, Anfgang zum 
Stadtbanamt. Die Bedingungen 
werden im Termin bekannt gemacht.

Thorn den 4. März 1902.
Der Magistrat.____

V L i i v H
ist jede Dame mit einem zarten, reinen 
Gesicht, rosigem, jngendfrischen A u s ­
sehen, reiner, sammetweicher H a u t  
und blendend schönem T e in t. Alles 
dies erzeugt:

U titliltt AlitWtllll-Äist
v. 1)8i';imrnni K 0o., ÜLätzbeul-llresäen.

Schutzmarke: Steckenpferd.
L St. 50 Pf. bei: ^d o lk  1,6612, 
rs. U . IVvudiseü Raelrk. n. ^ndoi'8 
L  Oo.

2ur bevorstebenden iLÜbZabrsdiintzuiiK bringen w ir unsere M o ra ll dow'rilri'ton L a lls a lre :

8Ä ! m it xaravtirt 9 0/0 reinem Kali,

. 8 ^  3.E/ m it ßarantirt 12.4 reinem Kali

§ 3 !  m it g a ia u t lr l 4V 0^  reinem  L a l l  
in  empkelileude L riu n e iu n x .

L5an versiellere sieb, dass die XalisalLs von den uns anZeseblosseueu LalisalrberZwerkeri stammen, 
da nur dann eine ( le na ln ' vorfanden ist, dass die XVaare auett w ir ie lle li m it den oben angegebenen von 
uns garantirten Kaligekaiten geliekert wird.

ö e rL a u M y n M s t üer ffsli«e.lre .LespolSsball-Ztsssfutt.'

und

Vöiizkililhk Zkklli!»tlNl!l!i!iU.
Es wird hierdurch znr allgemeinen 

Kenntniß gebracht, daß der 
W ohnungswechsel am 1. und der 
Dienstbotenwechsel am l5 . April 
d. Js. stattfindet. Hierbei bringen 
wir die Polizei-Verordnung des Herrn 
Negiernngs-Präsidenten zu Marien- 
werder vom 17. Dezember 1686 in 
Erinnerung, wonach jede Wohnnngs- 
Berändernng innerhalb 3 Tagen auf 
unserem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldstrafe bis zu 30 Mk., im 
Unvermögensfalle verhältnißmäßiger 
Haft.

Thorn den 4. März 1902.
Die Polizei-Vcrwaltnttg.

W I ,  > i i « ! ! i k r » A rab ers tr. 3 .

Bküliüdiste UsUist!
I »  der Strafsache

argen die Fabrikam en
1. Nutioik » id s r  i» T h o rn , ge­

bore» am 5. M a i  1862 in  
Neichenbach, katholisch. oer- 
heiiathet.

2. v u a ta v  S o k u l -  in T h o rn . 
geboren 26. Novem ber 1865 
rn W a ld a » , evannelisch, ver- 
he'naihet,

wegen Vergehens gegen das 
Neichsgesch vom  12. M a i  1894 
hat die Erste S tra fk a m m e r des 
Königlichen Landgerichts in 
T ho rn  in  der Sitzung vom 10. 
F eb ru ar i902 fü r Recht erkannt: 

D ie  Angeklagten werde»  
wegen Vergehens gegen das 
Gesetz -u m  Schutze der W aaren - 
bezeichnnngen vom  12. M a i  
>894 zu einer Geldstrafe von 
je 200 —  zweihundert —  M a rk ,  
im  Unverm ögensfalle zn je 20 
—  zwanzig — Tagen G efäng­
nis; und in  die Koste» des V e r ­
fahrens einschließlich der dem 
Nebenkläger erwachsenen noth­
wendigen A uslage» ve ru rth e ilt.

Zugleich w ird  anf V e r ­
nichtung der im  Besitze der 
B ern rth e ilteu  befindliche» 
Gegenstände erkannt, welche 
m it der widerrechtlichen Kenn­
zeichnung versehen sind.

Ferner w ird  dem Fabrikanten  
O tto  V v v k i i l -  in B e r lin  die 
Besngniß zuaeiprocheii. den ent­
scheidenden T h e il des U rth e ils  
einm al anf Kosten der Ange­
klagten innerhalb v ier Woche» 
nach Zustellung des rechts­
kräftigen U rth e ils  in  der 
„T ho rn er Presse" und in  der 
«Voisische» Z e itun g" öffentlich 
bekannt zu machen, 

gez S vtzarm ap . r im d a k l .

D ie  Richtigkeit der Abschrift 
der U rth e ils fo rm e l w ird  be­
glaubigt und die Vollst» eckbnrkeit 
des U rth e ils  bescheinigt.

T h o rn  den 18. F eb ru ar 1902. 
( I i 8 )  v o rm a n n , 

Gerichtsschreiber des Königlichen 
_________Am tsgerichts.__________

ZZW kz.v

U M Ü u s i s n
i u N e i L s r k s L t

( V 2 U bereden van See
säbnkOL^.LkhekMom.WmöeLterS

M ie lh e n s c h n i t z e L
offerirt zur pronrpten Abnahme mit 
20 Pfg. per Z tr. ab hier
___  Zuckerfabrik Schweiz.
1s gr. Wohnung, 3 Tr., 7 Zimmer 
K- u. Zubehör von s o f o r t  zn ver­
muthen. M a r s  K -sstr,

Copperniknsstr. Nr. 7.

le lepbon 
86

k .  k s g l l m ,  M t v ,
üöuzisAsr Msrlit 2l>. D6leAr.-H.dr.: 

k . Le§don.

für

Braiinschweiger Gemüse - Konserven 
und Metzer Kompotfrüchte. 

L Z K O L .
Vi lcK-Dos. feinste junge Erbsen 1,30
Vr „ feinste junge Erbsen 0.70
V i „  feinste junge Erbsen 0,45
Vi „ feine junge Erbsen 1,05
Vr „ seine junge Erbsen 0,60
V4 „ feine junge Erbsen 0,35
1 „ junge Erbsen, feine 0,90

V2 Üluge Erbsen, feine 0,55
V i Ülnge Erbsen 0.65
V2 „  Üullle Erbsen 0.40
r/i „ Snppen-Erbsen 0,55
V2 „ Snppen-Erbsen 0.35
V i „ lnnge Erbsen m. Karotten 1.05 
V2 » Ülnge Erbsen m. Karotten 0.60 
V i „ junge Karotten 0.75
V2 „  Ümge Karotten 0,45
^/i „ Gemüse-Melange 0,85
1/2 „  Gemüse-Melange 0,55
Vr „ Leipziger Allerlei 0.80
Vr „ Leipziger Allerlei 0,45
2 „ Schnittbohnen 0,65
Vi „ junge Schnittbohnen 0,35
Vr „  junge Schnittbohnen 0,25
V i „  juuge Brechbohnen 0,35
Vr „ junge Brechbohnen 0,25

Vi kA-Dos. Brech-Perlbohnen 0,50
0,35
0.50
0.35
0,75
0,45
0,90
0,50
3.10

Brech-Perlbohnen 
junge Kohlrabi 
junge Kohlrabi 
Spinat 
Spinat 
Pfifferlinge 
Pfifferlinge 
Riesenspargel 

Prima Stangenspargel, 
extra starker 2,40 

Stangensparg. extr. stark. 2,25 
Stangensparg. extr. stark. 1,20 

Stangenspargel 1,60 
Stangenspargel 0,85 
Stangenspargel 1,40 
Stangenspargel 0,60 

Brechspargel m. Köpfen 1,45 
Brechspargel in. Köpfen 0,75

Steinpilze 
Steinpilze 
Champignon 
Champignon 
Champignon 
Morcheln

1,35
0,75
2,00
1,20
0.45
0,95

Früchte in Gläsern und Dosen:
Vi Glas Birnen, roth 1,50

Chionis, grün, blond 1,05 
Ananas-Erdbeeren 1,80 
Hagebutten 
Himbeeren 
Johannisbeeren 
Kirschen mit Kern 
Kirschen ohne Kern 
Mandeln, grün 
Melange 
Mirabellen 
Nüsse, weiß 
Nüsse, schwarz 
Pfirsiche 
Pflaumen 
Quitten 
Reineklauden 
Stachelbeeren

V2 Glas Aprikosen 
V2 
V«
V2

v -  

v -

V2 
V2 
V2

Birnen, weiß 
Erdbeeren 
Kirschen mit Stein 
Kirschen ohne Stein 
Mirabellen 
Melange 
Pfirsiche 
Neineklanden 
Stachelbeeren 
Zwetschen, ganze 
Zwetschen, geschult 
Chionis, gr,",». blond 1,05 
Ananas-Erdbeeren 1,15
Hagebutten 
Hiinbeeren
Johannisbeeren 0,95
Mandeln, grün ^
Nüsse, schwarz 0,V5
Nüsse, weiß

1,80
1,60
1.40
1.40 
1,60 
1,60 
1,60 
1,60 
1,60 
1.20 
1,60 
1,80 
1,50 
1,95
1.40 
1,05 
0.60 
1,25 
0,60 
0.95 
0.80 
0.85 
0,95 
0,85 
0,65 
0.65 
0,85

1,05

/2 Glas Pflaumen 
V2 „ Omitteli 
V i kK-Dos. Aprikosen

1.15 
1,00 
1,50 
0,85
1.15 
0,65 
1,25 
0,70 
1 ,5 5
0.85

Aprikosen
V i „ Birnen, weiß
V2 „ Birnen, weiß
Vi „ Birnen, roth
V2 „ Birnen, roth
Vi „ Erdbeeren
Vr „  Erdbeeren
Vi Kirschen, roth, mit Stein 1.00 
Vr „ Kirschen, roth, mit Stein 0.55 
V i ,, Kirschen ohne Stein 1,35
V- „  Kirschen ohne Stein 0.7o
' / i  .. Melange l.ö»
V- Melange 0,85
V, » Mirabelle» 1.05
V2 „ Mirabellen 0,60
Vr Pflaumen 0,85
V2 » Pflaumen 0,50
V, „  Reineklauden 1,20
Vr ,, Reincklande» 0,75
Vr „ Stachelbeeren 1.00
V2 ,, Stachelbeeren 0,60

b r Ü v K l S ,  lose in  E jf ig :  
Birne» per V2 ^8  0,60
Pflaumen per V2 ^8  0,45
Kirsche» per V2 kA O.ô r
Melonen per V2 ^8  0,60

IVlsi »riSleMSN, lose
Melange per V2 kK 0,40
Pflanmen per V2 KZ 0,50
Kirschen Per V -k L  0.60
Himbeer mit Kern 060
Orangen per V2 ><S OIO
Erdbeeren mit Kern 0,60
Preißelbeeren 0^40

v o r s I s v s n N e  p r e i s e  w e r d e n  S
L x l r a - N s d s "  L e w A k r i .

Suche per sofort einen tüchtigen jungen Mann, 
der sich als

Rollender
für Land- und Stadtkuudschaft eignet und mit der Z i­
garren- und Weinbranche gut vertraut ist. Bevorzugt 
werden solche, die ähnliche Stelle bekleidet und in 
hiesiger Umgegend bekannt sind.

Angebote unter Dki*. 2 V V  an die Geschäfts­
stelle dieser Zeitung.

N i ü M i i i i d k i i - A „ W
zu Bromberg.

B ei der hiesigen P rä v ara n d e n -  
A nsta lt w ird  am  1 3 . M ä r z  er., 
früh um  8 U h r. die Aufnahm e- 
Prüfung beginnen. Schiiler.welche  
an verleiben theilnehm en w ollen, 
haben sich an diesem T age  nm  
V»8 U h r bei dem Unterzeichneten 
zn melden.

B ro m b e rg  den L6. F eb ru ar 1902.
S tok rvn bun g ,

S e m m a rd ire k to r.

öi'llmdsrg. Npfergchk 71
mit Französin und deutscher Lehrerin 
nn Hause, mit schöner Wohnung nebst 
Garten, m nächster Nähe der Mädchen­
schulen, hat zn Ostern noch einige 
Stellen zn besetzen. Pensionspreis 600 
Mark. Prospekte durch die Vorsteherin 

M e i '6 8 6  U it t iv v .

N i e  k N l l l r  8 o i> o o l

st tSMSM
/tii8tärlti8ek6>' Ksekl 8.

1VeItAU88t6!!ung karis 1W : 
N01Ä6NV NtzdaMoa u. 0LÄ6U 
der Lex ion  d^kouneur.

Ilntsrrietrt in  ß rs n r. und vng>. 
Ltunäen. — Nur Natiouallekrkräkts.

Von der ersten Stunde an ist der 
Leliüler ZeswunZen, siek in der 
kremden Lpraette ausrudrueken.

Grammatik, Oonversation.
k'ür vorZesekrittene Leliüler 1-itte- 

ratur-Ltunde.
^onatlieü Kurse von 8 ^lark an.
E i n t r i t t t  läZIiek von 8 115r 

morgens bis 10 Übr abends.
Die Lebule ist von 1— 3 und 

von 7—8 Dbr Zeseblossen.
krobestunden u. krospekte gratis.

^nkanZ kür russlsebv Lpraebe 
erst ^Iär2 .

Uiö Serlilr 8 M M  
I-LllWszss.

H K I L l t t e r  A s r L I  8 . I I I .
Sonuabettd den 8. Miirz

um V , 9 Uhr abends:

p r o b s s lu n lls  g r a t is .
Fransößsche Spracht

für Anfänger.

Donnerstag den 13. M ä rz
um 8 Uhr abends

fängt der französische Kursus für junge 
Leiite au,

M cdentllcbrwei Stuuüen.
Preis monatlich 11 Mark.

Himtteßeiile,
. . .

enipfichlt in bekannt guter Qualität

K U 8 l 3 V
Fernsprecher 9.

 ̂ «a ch ^ > M

T»  ^  von .4p0tbeker IVaxuvL', 
i8 t ßar. direlrt 

- ^ ^ -« ^ L u s  Itussland deLOAeu.
Obns marlrtsebreiende 

Rsklarne bat er sieb überall sin- 
Aklübrt als bestes L litte l K6A6N 
alle Latarrbs der 1-uvZe, des 
Usises, <tes Ledlkopkes »nä 'Iek
l,ultröbrs, 8<-KS0 Lstdma, Ltielis 
und LrnstdeLeb^erden. Nan
Lebte auf den ^ameusrNA. Lebt 

beben ü. 1 2Lb. u. 50?tz . bei: 
Unxo Olaass, ) ^
^ndei-8 L  cro.,;  l^wKerieen.

t»brrLdor o. Luxus-Mdmusodlavi» ! 
sind orsNUs8sigs ävutrode

msscdinen 7nLurrtte 
t.AntwvNsr. Köln s.. Rk

M  liokert aolodem.7jäkrlg. >
^  VarLuNs kttreot ru kn- 

W W  gi-os-pi-slsvn. LatuloZ
Arat. Wieäerverk. ses. 

Ho» IV I !»». 87,8« k
As» , sr ivLr»»>L»vr». Ml.»«

W e l l i f f e t r o r k e n -
Sichnitzer,

ein vorzügliches Kraftfutter und zu­
gleich Ersatz für

H ä c k s e l  u n d  H e u
ist das beste und billigste Futter für 
Pferde, Rindvieh, Schaff und Schweine, 
jetzt noch zu haben für 3,50 Mk, pro Z tr.

Anckerfabrik Schwetz
Versetznngshalber

ist die bis dahin von Herrn Haupt- 
mann Veokvr bewohnte W o h n u n g  
von 8 Zimmern, Pferdestall und allem 
Zubehör zu vermiethen.

v u s s o , Altstädt. Markt 16.

Hkinrieti Kvrdam,
kbotograpb des deutsoktzn Ofk îsr-Vtzroins.

V lw r n ,  L n t k r n  i i l6 N 8 t i ' .  8 .
WW" k'abrstubl 2u»u ^ te lis r.

Gelegenheitskanf 
zn Einsegnungs-, B erlobungS - u, 

G ebu rts ta g s  - Geschenken.
Eine große Partie silberner und 

goldener (14 ka) Herren- u. Damen- 
nhren, sowie goldener Herrenketten ver« 
kauft noch zu halben Preisen.

Auch sind noch eillige werlhvolle, 
verdeckte, goldene (14 ba) Damen- 
A n kernhren  billig abzugeben.
I ' .  L s k i-o e ls n , Tliorn. Windstr. 3, pt.

L u m  P u t t e n
von Schau-, Wohuuugs- und 

Flrnseusteru,
photographiicheu Ateliers, GlaSpa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober­
lichten, Windfängen, sowie zum 
B o lm e rn  von Fußböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marquisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

L , o u ! s  O i ' o Z n r e k ,
Thurtnstrafje  1 2 , I

I d s a l s r -
v e k o r a t l o n e n

ja  küvstleriseber jlnsMbruvK 
2U wässiKea kreisen unter 

Oarautie kür vauerbaktißsbeit. 
XosteuansebläKe und gemalte 

D n tE rke  auk IVuuseb.

V k rk in s - fa b n s n
ßsestiebt und gemalt.

Heb rinde- und ve b o ia tlo a s - 
kabaon, IVappeasebNdor, 

Leblirpea, va lloa s . Okkertsn 
nebst 26iobvuriA6U kranbo. 

6l«desberxer kabaenkabriL 
steiler kür 'kdeatermLlsrvL

«tt» M » U .
« o ä e s d v iK  a m  k k e k n .

Vertreter Aesuebt.

H e «  > ,  Z l k c h ,
trocken und gesund, liefert billig nach 
allen BahnstationenPaul I.spet,ns, Labicm.
k k U iik Ir  mist Itchltz«

offerirt billigst
e»rl Hievn»»»», Thoru»

H olzp la tz M o ik e r .
Fernsprecher 42. "H>W

W i l h e l m s t a d l ,
Friedrichstratze Nr. 14,

U m schM clis Vislilimi,
3. Etage, 4 Zimmer, Badestnbe nebst 
allem Zubehör.

Desgleichen parterre, 3 Zimmer, 
Badeemnchtung nebst allem Zubehör, 
P. 1. A pril 1902 zn verm iethen.

Neben Born L  Lebütse per sofort 
oder 1. April schöne W o h n u n g , 3  
Z im m e r und Zubehör, daselbst eine 
W o h n u n g , 2  Z im m e r nnv Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
T ho rn ers tr . 2 3 .  Auskunft daselbst 
durch Herrn Zugführer N a tliov  und 
Fräulein Xliumermann.

F r ie d r ic h ftr .  1 0 1 2 ,
L herrschaftliche V o rd erw o hn nn g

von 6 Zimmern nebst allem er« 
forderlichen Zubehör, in der ersten 
Etage,

1 W o h n u n g  vo» 3 Zimmern nebst 
Zubehör, in der ersten Etage der 
Hinterhauses,

vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres beim

Portier S e k u s ls r  im Hinterhanse.

Cnlmer-Chaussee 49,
eine W o h n u n g  von 3 Zimmern, 
Kammer und Zubehör, einschl. Wasser­
leitung und Ausguß, im Obergeschoß, 
vom 1. April 1902 zu vermielheii.

"  I  6!!.
eine W o h n n n g  von 4 Zimmern 
nebst Zubehör, im dritten Obergeschoß, 
vom 1. April zu vermiethen. , 

Näheres im Bäckerladen dortselbst.

Eine freundliche Balkonw ohnnrrg, 
1. Etage. 3 Zimmern rc., besonderer 
Umstände halber zum 1./4., auch spater 
zu verm iethen. Zu erfragen

G artenstraße 1 8 .

W o h n u n g e n :
G erbers» '. 2 7 ,  4 Treppen, vorn, )  

Zimmer nebst Zubehör. „
Daselbst, 2  Treppen, hinten. ^

Zimmer nebst Znbehör. ....
S c h lo W r. 1 4 , 3 Treppen, 5 Zimmer 

und Zubehör. ,
Zu erfrage» Sckloststr- 1 ^  -

Druck und Verlag von C. D o m b r o w s k i  in Thorn.


